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—D-mhninnErſte Anmerckung
Uber

Gregoru Richters Paſtoris Görli-
cenſis Primiarii von Jacob Bohmens

Schrifften.
Jnhalt.

Von Bohmens Schrifften find etliche leicht
etliche ſchwer. S. J.

Aus den leichten erkeñet man des Auctoris Evan

geliſchen Sinn. F. Al.
Wonden ſchweren iſt ſchwer zu urtheilen. S. III.
Sie werden aber billig nach den leichten ver

ſtanden. 5. IV.
Bohme iſt fur ein Kind GOttes zu erkennen 6. V.
Wan muß ſich aber im Urtheil fur extremilaten

huten. g. VI.Gregorius Richter hat ſich an ihn ſehr verſun

diget. ſ. VII.So aus ſemem dreyſachen judicio zu erſehen iſt

als aus dem erf en ſ. VIII.
andern F. IX.
dritten F. XR.Damit er ſich als einen Calumnianten erwit

ſen. S. XI.Deßen ſich die Herren Auctores der Nachrich

ten mit theilhaffiig machen. 8. XII.
Rirhters und Bohmens Sinn wird gegen ein

ander gehalten in Bohmens Apolotzia. F. XIII

»XVII.
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4 om. W. Erſte Anmerckung.

ſ. J.
Es beruffenen Jacob Boh

nens Schrifften mn affete ich
„un nach der beſten edition ſchon

vor 10. Jahren an mit dem Vor,
ſatze ſie gach meinem gerinaen

Maſſe der Erkantnis zu prufen. Jch funde ſie in
die;em Unterſcheide daß etliche gar einfaltig und
deutlich andere aber gar hoch und undeutlich
geſchrieben. Zu den erſten gehoret furnehmlich
ſeine Schutz-Rede und der Wegzü Chriſto
von wahrer Buße vom heiligen Gebethe von
wahrer Gelaßenheit von der Wiederge—
burt ee. Jugleichen gehoren dahin ſeine Send
ſchreiben und noch einige andere Stucke.

ſß. Il. Ob nun wol auch in dieſen Schrifften
hie und da zuweilen einige RedensArten vorkom
men ſo etwas ungewohnlich ſind und von einem
andern formlicher oder vernehmlicher hatten ge
geben werden konnen; ſo.lahen ſich doch ſolche

theils nach ihrem Zuſammenhange? theils nach
andern Stellen garrichtig verſtehen und erkla
ren. Es werden die Sathen darinnen ſo gar
bundig krafftig und durchdringend auf eine lau
tere oder Evangeliſche Art vorgeſtellet daß ich
ſie billig mit ſonderlichen Vergnugen zur Erbau-
ung geleſen und auch kunfftig zuweilen zu leſen
gedencke. Wobey ich denn inſonderheit gefun
den daß der Auctor der Evangeliſchen Warheit
unſerer Kirchen vom Hertzen ergeben geweſen, als
deren wichtigſte Articul man in beſagten Tractat

lein gar deutlich und lauter ausgedrucket findet;

wie



von G. Nichtern und. Bohmen. 5
wie er denn auch bis an ſein Ende ſich niemahls
von unſerer Kirchen und deren Conkesſion ge—
trenuet oder einen beſondern ſectiriſchen Anhang
fur ſich ſelbſt geſuchet noch ſonſten im Leben ſich
unordentlich bewieſen als ſonſten wol mannig
maul zugeichehen pfleget.
S. lli. Was die ubrigen Schrifften betrifft

ſo mit emem ſonderlichen hohen und dunckeln ſty-
lo geſchrieben habe ich dieſelben auch angefangen
zu forſchen allein ich konte damit nicht fortkom
men und ob ich wol den Verſuch mehr als ein
mahl wiederholete konte ich den Auctorem doch
nicht yecht alleguiren. Daher ich ihn liegen ließe.
Zwar wenn ich mir die Zeit und Muhe genom
men hatte den Auctorem gantz und gar durchzule
ſen und zwar mehr. als einmahl und den eien
Ort gegen den andern zuhalten mochte der ge—
heime. Verſtand vielleicht zufinden geweſen ſeyn:

allein ſo viel auf eine menſchliche Schrifft zu wen
den hielte ich fur unverantwortlich/ da die For
ſchung der heiligen gottuchen Schrifft ſolchen
Fleiß fur ſich weit billiger foderte.

g. IV. Nunkan es wol ſeyn daß in den ver—
ſteckten.tiefſfinnigen Vortrage mancherley Jrr
thumer ſtecken: Daß aber ſolche capital oder
fundamentat ſeyn ſolten bin ich noch nichtuber—
zeuget; ſintemahl der Auctor ſich nicht allein in
zuvor beſagten deutlichen Tractatlein von ſo gar

vielen wichtigen Puncten gar richtig erklaret
ſondern! auch ſeine Liebhaber des Auctoris Sinn
ſeinen principüs gemaß auch in den dunckelen
Schrifften zumehrmahlen nicht unrichtig ausge
leget und hiermit retten wollen.

Az g. V. Wenn



c Com. IV. Erſte Anmerckung.
g. V. Wenn ich denn nun uber das des Autoris

Bekehrung Glauben und gottſeeliges Leben be
trachte kan ich nicht anders als ihn fur ein wah
res Kind GOttes zu halten und gewiß zu hoffen
daß ich ihn dermahleins in der Zahl der Auser
wehlten vor dem Throne GOttes finden werde.
Nichts deſto weniger aber halte ichs fur dienlich
die Leſung dieſes Auctoris zuwiderrathen ſonder
lich denen ſo keine Gabe zur Prufung haben; ſin
temahl ſolche gar leichte dadurch auf allerhand
Mißverſtand verfallen und auch das Unrichtige
fur richtig anſehen und annehmen konnen.

ſ. VI. Dieſes iſt meine wenige Erkantnis
von dem Auctore, ſo ich vor die Mittelſtraße hal
te von welcher mancher zur kincken mancher zur
rechten Hand zur unbefugten extremitut abge
wichen: Zur rechten wenn man dieſes Mannes
Schrifften zu hoch geſetzet alles aleichſam fur un
triegliche gottliche oracula angeſehen und unge
prufet angenommen und auch wol mehr gefor
ſchet ich wil nicht fagen in der That ſelbſt lieber
gehabt als die H. Schrifft ſekbſt. Zur lincken
wenn man ſolche ungeprufet oder unverſtanden
gar verworffen und verketzert auch andere durch
unbeſante Eydes Formuln zur Verdam̃ung die
ſer Schrifften zwingen wollen.

z. VII. Fur allen andern aber die in dieſer
letten extremitat mit dieſen Schrifften gantz un
verantwortlich umgegangaen und verdienet wol
einen Vorzug der aeweſene OberPfarr zu Gor
litz Gregorius Richter als der nicht allenn Jacob
Bohmens Schrufft ſondern auch ſeie eigne Per
ſon aufs hefftiaſte verfolget geſchmahet und zu
vielen mahlen auf dffenilicher Cantzel aufs argſte

ver
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verketzert auch ſo lange die Obrigkeit angetrieben
biß ſie ihn gar aus der Stadt relegiret (ſo ihnen
aber bald leid geworden und dahero ihn wieder zu
ſich geruffen haben) daher Johañ Emerich, Bur
germeiſter in Görlitz in ſeinẽ Diario im Jahr 1624.
dieſe Worte geſetzet: Den 15. Novembris
ſtarb der Schuſter den Gregorius Rich
ter offt und viel NB.geſchmahet: Welches
aber der Schuſter NB. genugſamverant
wortet hat c. Ware beßer geweſen der
Primarius hatte den Schuſter zufrieden
gelaßen: NB. hat wenig Ehre erlanget.
GSiehe Hegeniti Sendſchreiben in Böbmii Apo-

logetieis.
S. VIII. Unter andern offenbahret Gregorius

Richter ſeinen Sinn und die Art ſeiner vermein
ten Orthodoxie in einem Lateiniſchen dreyfachen
Judicio von Jatob Bohmens Schrifften deren
erſtes ſich alſo anhebet:

Quot continentur lineæ, blasphemiæ
Tot continentur libro ſutorio,
Qui nil, niſi picem redolet ſutariam
Atrum colorem, quem vocantij ſutorium.
Pfuy! pfuy teter ſit ſoetor a nobis procul! &c.

Der Beichluß lautet alſo:
etnos quæ manebunt coelitut
Poenæ! niſi ſeveritate debita
Peſtem procul hane a Patria fugabimus
Radieitusque funditus exſtirpabimus!

IR. Jm andern judicio findet ſich mit dem
neuen Genere Carminis auch ein neuer Pſeudor-
thodoxer AmtsEyfer und Grimm in welchen
er den Jacob Bohmen ſo auch ſonſten von ſei

Az nen



3 Tom. IV. Erſte Anmerckung
nen Feinden das Lob eines euſerlich unſtrafflichen
und frommen Mannes hatte (ob ſie gleich ſolchen
mit dem gemeinen Nahmen der Scheinheiligkeit
belegten) eines ruchloſen Lebens inſonderheit
der Fullerey beſchuldiget und uber das ſeine
Schrifften nennet ſtercora immundum ole-
tum, einen Koth und Unflath und ſolche dem Teu
fel zuſchreibet ihn auch beſchuldiget er wolte ein
weltlicher Konig und GOtt ſelbſt ſeyn: da ſich
denn unter andern dieſer orthodoxe ſaubere flor-
culus findet:
Hos (libros Böhmii) fuge, cen Satanæ crepitum

extremumque furorem.:
g. X. Nach dem ernuin durch ſein Lermblaſen

endlich erhalten daß der arme Mann. aus der
Stadt gejaget ſo machte er ſo fort datuber ein ei
genes Epinicion ſo das dritte Judicium iſt und
ſich alſo anhebet:

Görlicium tandem te ſutor pellit ah urbe &c.
Und weil er dabey mit ſeinem Gemuthe gleich
ſam in die Gemeinſchafft der Haſcher trai o hieß
es weiter:

Ipropere! i procul hine blaſphhemum os atque

ſceleſtum &q
Der Schluß wird gemacht mit dieſem orthodo-

xen Wunſche:
Ergo abeas, nunquani redeas, NB. PEREAS

MALE,., ſutor,Calceus in manibus ſit tibi, non calamus.

S. XI. Der verſtandige Leſer urtheile ob dieſer
Gregorius Richter ſich nicht erwieſen als ei
nen recht grim nigen Antichriſften und Calu-
mnianten- wider dieſes arme unſchuidige Schaff
lein ZEſu CHriſti? Denn wie kan ich einen ho

her
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her bezuchtigen als unter andern der GOttes
Laſterung und dieſe ſoll ſich finden in allen
Zeilen der. Bohmiſchen Sckrifften. Gewiß
ich binn erſtaunet als ich den vomitum dieſer Ju—
diciorum geſehen und geleſen. Es hat ſirh auch
der Auctor, wie aus der Hiſtorie Jarob Bohmens
zur Gnuge bekant dadurch allenthalben bey vir—
nunfftigenLeuten auch am Dreßdniſchen Hofe
da er von vornehme Theolo gis examinitet worden
ſehr proſtituiret und ſich deßen ſchamen mußen
zumahl nachdem Jacob Bohme eine beſcheidene
und grundliche Apologiam wider die Pasquille
verſaßete ſo in ſeinen operibus zu finden.

S. XII. Dieſes alles wißen die Herren Aucto-
res der ſo genanten Unſchuldigen Nachrichtẽ
und nichts deſto weniger brmgen ſie die ehren—
ruhrige und hochſtverlogene Judicia Richteriana
aus ihrem Schatze der alten Theologiſchen Sa
chen als ein ſonderlich drnua, ſo nicht mehr allen
bekant hervor laßen ſie von Wort zu Worte

“drucken: aedencken aber dabey nicht mit einem
eintzigen Worte (wie es doch ſonſt ihr Vorha
ben und ihre Gewohnheit erſordert) daß Gre—
korius Richter ſich damit verſundiget. Hinge
gen aber geben ſie unmittelbahr vorher ihr Judi-
eium von Herrn Gottſried Arnoids Urtheil uber
D. jacobum Andreæ: Da denn ſo fort die Uber—
ſchrlfft alſo heißet: Gottk. Arnolds began
gene Sunden wider das 8t: Gebot in
Erzehlung der Verrichtung Jacobi An-
dreæ. Warum gedencket man nicht auch mit
einem eintzigen Worte der horribela Sunden

A. wi
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wider das Zte Gebot ſo Gregorius Richter wi
der den frommen Jacob Bohmen begangen? Jſt
aber dieſes nicht eine offenbahre ſundliche Par
theyligkeit? und iſt es nicht eine unrichtige
Nachricht wenn der Leſer durch bloßen Abdruck
und Wiederholung des Judicii Rickteriani auf
die Gedancken gebracht wird als ware es war
wass. Richter geſchrieben. Und da das Nichteri
ſche Judicium tin formales Pasquill iſt (wie un
moglich kan geleugnet werden es ſey denn daß
man auch allen ſenſum eommunem bey Seite ſe
tze) ſo fragt es ſich ob die Herren Auctores der
Nachrichten ſich nicht zu propalatores und appro-
batores des Pasquils gemacht und vor GOtt faſt
gleiche Veraniwortung ſamt deßen erſten Urhe
ber auf ſich laden? Man gedencke nur nicht:
Betrifft es doch nur Jacob Bohmen!
Oott laſt ſich in ſeinen verſchmahetẽ Kindern nicht

ſpotten. Was ihr gethan habt einem unter
dieſen meinen geringſten oder verachteſten
Kindern/ und Dienern das habt ihr mir
gethan gedencket der HErr JEfus und wird es
warhaftig am Tage des Gerichts ausſprechen.

S. XIII. Damit man aber den Sinn ſo wol
Gregorii Richters als Jacob Bohmens gegen
einander halten und beyde daraus pruſen moge
will ich ein Theil der Schmahſchrifft ſamt
deren Beantwortung hieher ſetzen zumahl die

ſtlbe ohne das nicht eben in ledermans

Handen iſt.

Jaco-



von S. Richtern und J. Bohmen.

Jacobi Bohmen

APOLOGIAoder

Schutz-Rede
Zu gebuhrlicher Verantwortung
und Ablehnung des ſchrecklichen Pasqvils
und Schmahkarten wider das Buch
lein der Weg zu Chriſto genannt Jtem
von der wahren Buß und Gelaſſenheit.
Welch Pasqrill der Herr Gregor Rich

ter oberſter Pfarrherr zu Gorlitz
dawider ausgeſprenget hat.

„„Fgeber Leſer ich achte den PasqrillAcc
D Unwarheit und Laſterungen da nen beten wol kemer Antwort werth we  nu eitel

funden werden; ich habe aber um derer willen ei—
ne Antwort machen wollen welche es nicht ver
ſtehen und mein Buchlein nicht geleſen haben
noch meine Perſon kennen welche allein auf das
Anſehen des Primarii ſehen und meinen er laſte
re mich aus Chriſtlichem Eyfer und thue ſolches
um Gottes willen wegen ſeines Amptes wie
dann der meiſte Hauffe alſo irre gefuhret wird
daß ſie ihm Beyfall geben und dencken er thue
recht es ſey denn alles wahr was er auf der Can
tzel ausſchreyet weil er GOttes Namen darin
fuhret und mit vermantelt daß man ſein arim
mig Hertz nicht ſehen kan ſich auch auf ſein
Ampt betuffet; ſo glaubet er die Einfalt welche

As nichis
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nichts vom Handelweiß wie boßbafftig er mich
verfolget und gantz wider ſem Ampt handelt
mich auch niemahlen dariñen wollen horẽ.
Und richtet dasjenige das er ſelber micht verſte
het; ſo habe ich eine Antwort gemacht ob man
cher wolte ſehend werden und vom laſtern wider
Gottes Gabe ausgehen und bezeuge hiemit vor
GOtt daß ich aus keiner andern Memung habe
geantwortet als nur bloß um die Liebe des Nech
ſten willen und vermahne den Herrn Primarium
ſich eines beßern zubeſinnen; dann er hat keinen
Lowen/ ſondern ein Schafflein Chriſti vor ſich
oder er wird ſehen in welchen er geſtochen hat
daß ihm nicht das Schaff im Geiſt Chriſtt zum
Lowen werde und das Schaff. den Wolff
richte und meyne es hertzlich und treulich.

S. XIV. Hierauff folget nun die Schrifft von
allen beyden alſo:

Pasqwill.So viel als Zeilen ſind ſo viel ſehnd

EoOttes-Laſterungen in des Schuſters
Burhern zufinden welche greulich nach
Schuſters Pech und Schwartze ſtincken
pfuy pfuy dieſer Geſtanck ſey ferne von

uns! Reſponſio.
Das Buchlein lehret den Weg zu Chriſto gar

ernſtlich wie der Menſch ſolle vom gottloſen
Wueae dieſer Welt ausgehen und in rechte wah
re Buß eingehen und Chriſtum im Glauben an
ziehen; Jn Chriſti Geiſt neu gebohren werden
und wie er muß in Sinnen und Gemuthe ver
neuret werden und Chriſto nachſolgen.

Zum
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Zum andern lehrets von wahrer Gelaßenheit

wie ſich der bußfertige Menſch GOtt gantz er—
geben muße und im Gottlichen Vertrauen alle
ſeine Wercke anfanaen und vollenden und deu—
tet darneben an wie der Teuffel den Kindern
CHriſtialle Stunden Fallen und Stricke leget;
Wie der Menſch anderſt nicht konne durch ſolche

Falle und Stricke durchgehen als mit bethen
wahrer  Buß und Demuth und wie ihn Chri
ſtus ſelher mit ſeiner Krafft durckfuhre und er
halte und wie ein ChriſtenMenſch muße eine
Rebe am Weinſtock Chriſti ſeyn und Chtiſti
Fleifch eſſen und ſein Blut trincken wolle er an
derſt ein Chriſte ſeyn.

Zum 3. lehret es gar ernſte BußGebete wie
ſich die arme Seele in großem Ernſte in Chriſti
Verdienſt Leiden Tod und Aufferſtehung ein
wicklen/und des boſen irrdiſchen Willens in Chri
ſti Tod taglich abſterben wie ſie muße durch
Chriſti Wunden und Blutvergießen zum Ba
ter gehen.

Zum aten zeiget es in dem Geſprach des Mei—
ſters und Jungers an was unſer ewiges Vater
land ſey: und wie das eingehen geſchehe.

Dieſe Lehre iſt der wahre Grund des N. T.
wie uns Chriſtus und die Apoſtel aelehret haben.
Weiln aber der Pasqvill ſaget: Es waren ſo
viel Gotteslaſterungen als Zeilen in die
ſem Buchlein ſind ſo iſt offenbar daß er den
Geiſt ChHriſti laſtert und ſchmahet. Denner
heißet die Buße und das Gebet eine Gotteslaſte
rung: dann das Buchlein handelt allein von der
Buß und neuen Widergeburt.

Lieber



J Tom. IV. Erſte Anmerckung
Lieber Herr richtender Richter wo wolt iht

hinauß oder wo wolt ihr eins wenn euch der
oberſte Richter CHriſtus JEſus welchen ihr
in ſeinen Gliedern ſchmahet wird in ſeinem Zorn.
erſcheinen und wird richten den richtenden Rich
ter und wird ſelber das Necht und der. Nichter
ſeyn. Dieſer Richter wird nicht anſehen einen
Primarium oder ſeinen Anhana welchen er an
ſich zeucht auch keinen Konig Furſten oder Her
ren der Welt nach ihrer gehabten Gewalt auch
nicht ihre Geſetze ſondern wird. richten das Le
ben und daßelbe in ſeinem Feuer probiren wo
wollen alsdenn eure Schandung- und Schma
hungen bleiben die ihr habt wider Chriſtum in
ſeinen Gliedern getrieben? Es ſtehet geſchrieben
wer den Heil. Geiſt laſtert hat keine Vergebung
ewiglich; was wollet ihr dann deme antwotten
daß ihr habt ſeine Gabe wipentlich gelaſtert und
die Kinder CHriſti alſo jammerlich verſolget
wann Chriſtus wird ſagen was ihr dieſen meinen
geringſten Brudern gethan habt das habt ihr mlr

gethan was wollet ihr dann Antwort geben?
Jhr verachtet auch daß ich ein Lay bin und

nicht von der hohen Schul kommen bin mit mei
ner Wißenſchafft und pfuyet meine Gabe an
welche ich doch von Gott empfangen habe als ein
edles Geſchencke welches mu auch lieber iſt/ als
die gantze Welt; und ſchandet auch mein Hand
werck mit eurem anpfuyen und heißets ſammt
meiner Gabe einen Geſtanck.Wie mochte es euch wol gehen wenn ſolche

Laſterungen in euch wurden in Leib und Seel
aufwachen und euer Pfuy damit ihr die Ga
be des Heil. Geiſtes anpfuyet in euch auſwachet

und
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und mit GOttes Zorn angeſtecket wurde daß
euchdie Welt zu eng wurde was wurdet ihr dar
nach wollen drum geben daß ihr ſolches nicht ge

than hattet?
Der Geiſt welcher euch ietzt erfreuet daß ihr

moget euren Muth mit Laſtern und Schmahen
an mir verbringen der mochte euch noch wol zum
holliſchen Feuer werden und ins Gewißen tre
ten wo wolt ihr alsdann bleiben?

Jhr treibet mir die Thranen und ernſte Gebet
wider euer Gotteslaſtern aus indem ihr mich
gantz mit Unwarheit beſchuldiget ſchauet zu daß
nicht meine Thranen auf eurem Haupt zu gluen
den Kehlen werden: Jch habe viel fur euch GOtt
gebetet daß euch GOtt wolle erleuchten und die
Warheit zu erkennen geben: Aber ihr werdet
immerdar arger mit Laſtern ich will an euch un
ſchuldig ſeyn ob GOttes Zorn euch ruhren
wurde.

Lieber Herr krimarius, warum verachtet ihr
mich/ daß ich ein Lay bin und habe gottliche
und naturliche Erkandtnis? Meintt ihr daß der
H. Geiſt aneure Schulen gebunden ſey? ſprach
doch Chriſtus unſer Geliebter/ mein Vater
will den H. Geiſt geben denen die ihn
darum bitten. Jtem, Bittet ſo werdet
ihr nehmen klopffet an ſo wird euch
aufgethan c.

Jch babe meine Gabe durch ernſtes Bitten

und Anklopfſen empfangen und ein ſolches ge
ſchmecket das ich nicht um aller Welt Ehre und
Guth geben wolte auch nimmermehr verlau
gnen kan warum ſchreibet ihr die Gabe GOttes

dem
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dem Teuffel zu? Sehet doch zurucke in die Welt
was GOtt hat offte fur einfaltige Leute zu ſeinem
Wercke gebrauchet.

Wer war Abel/ Seth Enoch und Noah?
Wer waren die Ertz-Vater? Schaffhirten
welche auch keine Doctores waren. Wer war
Moſes? ein Schaffhirte! Wer war David?
Ein Schaffhirte! Wer waren die Propheten:
ſonderlich Eliſeus und Habacue? Einfaltige und
ftomme Leuthe! welche mit Ackerwerck umgin
gen. Wer war Maria die Mutter Chriſti?
Ein armr fromm verwahſet Jungfraulein!. Wer
war Chriſti Pflegevater in ſeiner Kindheit? ein
Zimmermann! Wer waren Chriſti Apoſteln? al
leſammt arme einfaltige Handwercks Leuth als
Fiſcher und dergleichen; Warum verwaiff ſie
nicht Chriſtus auch weil ſienicht ſtudiret hatten?
Pſuyet er ſieanch an daß ſie Handwercks Leu
te waren wie ihr thut?
Was iſſt der Chriſten-Adel Anfang geweſen?

Demuth und Gottesfnrcht!
doo liegt nun euer Ruhm in der Schrifft mit

der Kunſt? weiſet inir ihn doch? S. Paulus
war ein Schrifftgelehriet gber als er ein Chriſt
war ſo muſte er in ſeiner Kunſt und Weißheit.
eln Narr werden auf daß die gottliche. Weißheit
in ihme mochte ſtatt finden. Was porhet ihr
dann auf. eure Kunſt ſorihr eüch anderſt! einen
Chriſten neñet wißet ihr nicht daß wir in Chriſto
alle nur Einer ſeynd das iſt Chriſtus in uns al
len; ſo uns Chriſtus lehret und liebet was ver
flucht ihr uns denn und heißet Chriſtum in uns
einen Geſtanck?
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Es bat nicht ein boſes Anſehen dazu, als ware

der doſe Geiſt in euch, weler er CHiiſtum nicht
dulden mag auch nicht gerne ſiehet welches ihr
nicht konnet in Abrede ſeyn weil ihr ſaget es ſey
in ieder Zeile eine Gotteslaſterung/ und verbietet
es den Leuten zu leſen ben der ewigen Straffe.

Lieber Hexrr Primarius, thut doch euer Hertze
auf! und teſet das Buchlein recht ihr werdet
ein anders darinnen finden/ ihr habts noch nie ge/
leſen das ſehe ich qn den Tuel eures Pasquils,
denn ihr ſetzet den Titel unrecht und habt das
Buchlein von wahrer Gelußenheit/ von derNach,
ſolage Chriſti darinnen noch nie aeſehen ihr ſetzet
die Morgenrothe fur das erſte Buch da innen
ihr wenig und nichts wißet und den Wea zu
Chriſto vor das andere Buchlein von der Buß

ſetzet ihr fur das dritte und es das erſte in den
gedruckten iſt und habet das letzte noch nie ge

ſehen.O Herr Primarius! der Satan hat euch ver
blendet und in Zorn geſuhret daß ihr es fur Zorn
nicht habt mogen leſen ſondern er hat alſobald
mit euch zur Schmahung und Laſterung geeilet
denn es iſt ein Geſtanck vor ſeinen Augen. Lieber
Herr Primarius, treibt doch die boſen Alfecten
von euch und leſets recht ihr werdet viel em an

ders darinnen finden.
Wißet ihr auch daß GOtt hat etliche Men

ſchen dadurch bekehret daß ſie ſind in wahrer
Buße eingegangen und dasjenige erlanget was
uns CoHriſtus verſprochen nemlich die Gabe
des H. Geiſtes. Herr Primarius, es ſehnd gewal

tige cxempla vorhanden.
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Dieſer Menſchen Gabewom H. Geiſt heiſt ihr

alle einen Geſtanck daraus kan man ſpuren daß
dieſes Buchlem dem Teuffel gantz zuwlder iſt u.
daß in euch kein guter Geiſt muße wohnen well
ihr GOttes Gabe laſtert denn ihr ſprecht die
ſer Geſtanck als nemlich Buße thun und bethen
welches dieſes Buchleins gantzer Jnhalt iſt ſey
ſern von euch. Es dorffie ja wohl alſo gerathen
daß GOttes Gabe ferne von euch kommen ſey.

S. XxV. Und weil Bohme unter andern des
Arianiſmi beſchuldiget worden ſo lautet deshalb
die Anklage ſamt der Apologie alſo:

Pasqvil.
Des Arii Gifft iſt nicht ſo arg welcher

die Ewigkeit des Sohnes EOttes gelau
gnet hat, iſt nicht ſo ſchadlich geweſen als
des Schuſters Gifft welcher dem ewigen
Vater ſeine Ewigkeit nimmt und Got—
teslaſterlicher Weiſe eine Vierheit oder
Vierfaltigkeit lehret.

Die Morgenlander ſind wegen des
Arii Ketzerey mit Mahometiſcher Fin
ſterniß geſtrafft worden was ſollen denn
wir fur ſchreckliche Straffe zugewarten
haben ſowir nicht mit ſchuldigen Ernſte
dieſen Gifft von unſerm Vaterland weg
jagen und gantzausrotten.

Kelſponlio.Herr Primarius, zu dieſen ſage ich lauter nein

Jhr konnet das in Ewigkeit nicht beweiſen daß
ich GODT dem Vater ſele Ewigkeit nehme

viel



von G. Richtern und J. Bohmen. 19
vielweniger daß ich die Vielheit der Gottheit
lehre ihr haber da eine lange Zeit mit Ungrunde
auff mich getichtet und mir meine Schrifften mit
frembden Verſtand angezogen und auff der
Cantzel geſaget ich hatte geſchrieben der Sohn
GOlites ware aus Oveckſilber gemacht das
ſolt ihr beweiſen oder es ſoll ewig eine Un
wacheit bleiben.

Jeh bekenne einen einigen GOtt der da iſt das
etwige unanfangliche emige gute Weſen das
da außer aller Natur und Creatur in ſich ſelber
wohnet und keines Orts noch Raumes bedarff/
auch keiner Mäßligkeit vielweniger einigen Be
griff der Natur oder Creatur unterworffen iſt
und ich. bekenne daß dieſer einiger dreyfaitig in
Perſon ſey in gleicher Allmacht und Krafft als
Vater Sohn und Heiliger Geiſt c.
3Ich zeige an was Myſterium, Himmliſch und
Jrrdiſch ſeyre.

Daß ihr aber ſaget ich wolle die Gottheit da
mit ausforſchen und heißets teuffliſch damit
gebt ihr eure Unwiſſenheit am Tage daß ihr vom
Buch der Natur michts verſtehet und auch das
Neue Teſtament nicht leſet. S. Paulus ſpricht
1. Cor. 2. der Geiſt forſchet alle Ding auch die
DTieffen der Gottheit.

Nicht des Menſchen Vermogen iſts ſondern
GoOttes Geiſt thut ſolches ſorſchen durch des

Menſchen Geiſt ihr aber heißets teuffliſch  AWañ
ich ſolte mit euch von Geheimnißen der Natur
reden ſo durfſt ihr noch wol wenia davon vere—
ſtehen  Aber ich wolte euch mein Buch Mor
genrothe an allen Dingen weiſen wann ihr nicht

Be ſo2
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ſo ein zorniger eiferizer Mann waret
daß man konte mit euch reden aber ihr ver
hindert ait ſolchen ſchmayen nur GOttes Gab
und macht euch ſelber unwurdig.

Es ſtehet geſchtieben: Und nach dieſen
Tagen will ich meinen Geiſt ausgießen
uber alles Fle iſch und eure Sohne und
Tochter ſollen weißagen eure Aelteſten
ſollen Traume haben und eure Jung
linge ſollen Geſichte ſehen auch will ich
zur ſelben Zeit uberKnecht und Magde
meinen Geiſt ausgießen Hetr Primarins,
wolt ihr des HErrn Geiſt wehren?

So ihr einen ſehet ſo ſaget ihr er ſey der Teuf
fel und hanget ihme laſterliche Nahrnen an und
ſchreibet man ſoll von Stadt und Land bannen.
Hert Primarius, weiſet mir in euren bannen doch
euer Chriſtlich Hertz.

Seyd ihr Chriſti Hirt wo iſt eure Liebe da-
mit uns Chriſtus hat geliebet? damit wir einan
der ſollen auch lieben heißets euch die Schrifft
austreiben und insElend jagen ohne Verhor der
Sache? Was ſaget ſie euch ſo du ſieheſt daß
dein Bruder ein Heyde iſt ſo gehe zu ihm und
ſtraffe ihn in Geheim folget er dir ſo haſt du ihn
gewonnen wo nicht ſo nimm noch einen Mann
zu dir und ſtraffe ihn in Geheim folget er dir ſo
haſt du ihn gewonnen wo nicht ſo zeige ihn der
Gemeine an, horet er die Gemneine nicht ſo halt
ihn fur einen Heyden nicht ausjagen unerhort
laſtern und verdammen wie jhr mir habt
gethan.

O
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O Herr Primarius, the ſetzet euch in ein Gericht

das nicht euer iſt leſer doch die Epiſtel an Tunm

und Timotheum wie ein Biſz off ſeyn ſoll ſo
werdet ihr finden daß ihr nicht enes rechten Bi

ſchoffs Hertze habt.
Warum tadelt ihr mein Buch Morgenrothe

verſtehet ihrs doch nicht auch jſts nicht fur die
Cautzel geſchrieben, oder daß es ſolte un er Leute

kommen ich hatte es nur NB. fur mich ſelber mir
zu einem Memorial geſchrieben mit ſolchen Wor
ten wie ich ſie dißmahlkunte verſtehen was ae
het euch das an NB. warum habt ihr das publi.
cirt und andern Leuten geliehen? NB. wuſte
doch niemand hichts davon ſo ihrs nicht hattet

auf die Cantzel gebracht und weggeliehen.
Jhr meinet ihr wollet dieſen Schrifften weh

ren und ſeyd doch derſelbe welche ſie befordert
NB. niemand wuſte etwas von mir und meinen
Schrifften wenn ihr dieſelben nicht hattet aus
geruffen und ſelber weggeliehen.

Darnach ſo haben die Gelehrten darnach ae
fraget ſie haben nicht alle ſolche bole Sinnen da

von gehabt als ihr; man mochte ja unter denſel—
bigen ſo Hochgelehrte finden als ihr ieyd ihr
habt gewiß nicht allein ſtudiret auch dorffte man
wol bey manchen mehr Godttesfurcht finden
welcher dieſe Schrifften lieſet und vor gut halt
als eben bey euch welches ihr in euren gantzen
Leben und in euren Pasqpill beweiſet.

Aber GOtt mußen alle ſeine Wercke dienen
NB. GOtt hat euch zum Werckzeuge ſolcher Pu-
blicirung gebrauchet das hat mir GOtt zu er
kennen gegeben darum habe ich gedultig eine
lange Zeit eure unbilllge Laſterung und Schmach

B 3 dar
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darinnen doch kein wahr Wort gewelen iſt auf
mir getragen,/ ſonſten wolte ich euch haben lange
geantwortet.

Hyerr Primarius, ihr akeichet mein Buchlein von

der Buß mit des Arü Ketzereh wie thr ſaget und
ſaget daß die Morgenlander deßhalben ſehnd mit
greulicher Finſterniß geſtrafft worden und wo
man meine Schrifften nicht gar ausreutet und
mich damit aus dem Lande jaget ſo werde es uns

auch alſo gehen.
Lieber Herr Primarius, ſaget mir doch ob auch

Lugen Sunde und vom Teuffel ſey? Beweiſet
mir des Ariü Meynung in meinem Gebet  Buch
lei es dorffte wohl mehr Andacht und gottliche
Krafft in des Buchleins Worten ſeyn als noch
zur Zeit in euer Hertz nie kommen iſt welches man
an euren ſchandtichen Verfolaungen mercket/ daß
ihr den Auctoremum ſeiner goöttlichen Gabe willen
wollet aantz auarotten NB. hattet ihr die Ge—
wolt/ ich lebeie ſchon nicht mehr.

Lieber Herr Primarius, CHriſtus ſprack:
Senyd barmbertin wie eur Bater barm
hertzig iſt vergebet  ſo wird euch vergeben.
Atem Seeliag ſind die Barmhertzigen denn

ſt' werden Barmhertzigkeit erlangen Jt
Seelig ſind die Frtedfertigen denn ſie wer—

den GOrtes Kinder heißen; wo iſt eüer
barmhertztaes und friedfertiges Hertz? Thut doch
einmahl den Schlangen-Gifft davon/ und horet
auf zu laſtern/ und die Unwarheit mir aufzu
dringen daß ich kan erkennen daßß ihr ein Chriſt
und in Chriſti Sanffimuth ſeyd.

Jer 5— Höret
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Horet Herr Primarius, wißet ihr auch warum

Goatt den Morgenlandern hat den Leuchter weg—
genoimnen wie er ihnen ſolches in der Apocal. trohet?

NB. Um der Gelehrten Zanck und Hoffart wil
len/ daß ſie nur Maul Chriſtenwaren und ſuch
ten nur den Bauch. GOtt und Lucifer, und deck—

ten nur den Antichriſt mit Chriſti Purpur. Man
tel zu und zanckten um Meinungen verließen a
ber den Geiſt in der Krafft und ſatzten ſich an
Ehriſti Stelle waren aber nur Zancker und Di-
ſputirer es war ihnen nur um Ehre und Auſehen

zuthun.Sehet doch eure Fruchte an die gantze Stadt
laſtert wegen eurer Ausgießung uber ein Sod af—
lein Chriſti und dencken in ihrer Einfalt ſie thun
recht daran weil ihr ſie das heißet wo wolt ihr
hin wenn euch dieſes Schafflein wird am jung
ſten Gericht unter Augen treten und eure Zuho—

rer welche ihr habt laſtern gemacht ſagen wer
den: Sehet iſt dieſer nicht der welchen

Wwiir etwan fur einen Narren und hohniſch
Beyſpiel hielten und ſein Leben für eine
Schande wie iſt er nun unter die Kinder
Chriſti gezehlet! Owir Thoren und Narren
haben ties rechten Weges geſehlet alsdenn wer
den ſie euch alle verfluchen daß ihr ſie habet zu ſol

cher Laſterung und Schmach gefuhret Sap. 5
„Herr Primarius, ſeyd gewarnet bey dem Lebe

unſers HErrn JEſu Chriſti es iſt Zeit abzuſte
hen oder werdet ſehen was euch allhier ge'aat if

ſS. xvi. Die andere Schmahſchrifft heb
ſich nebſt der Apologie alſo an:

Pasqvil.
Der Schuſter iſt der Autichriſt.

B4
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Reſponſio.

Wenn ich den Antichriſt ſolte beſchreiben ſo
konte ich ihn nicht anders andeuten als daß e ſich

NB. einen Chriſten nennet und ſicn mit Cariſti
Purpur/-Mantel zudeckt und mit dem Munde
Chriſtum bekennet und lehret ſein Hertz abet iſt
gantz wider Chriſtum aerichte; anderſt lehret er
anderſt thut er auswendig heißet er ſich einen
Chriſten inwendig iſt er eine Schlange verfol
get Chriſtum in ſemen Gliedern und widerſiehet

den Geiſt Chriſti er gleißet und will in Chriſti
Nahmen geehret ſeyn und iſt aber inwendig ein
reißender Wolff/wie Chtiſtus die Phariſaer hief
welche auf Moſis Stuhl ſaßen und das Geſetze
ir'eben; aber Chriſtus ſaate ſie waren von un
ten her von dem Vater dieſer Welt als vom
Teuffel.

Hie wil ih niemand an ſeinern auten Gewißen
antaſten aber ich will den Pasqvil probiren NB.
ob nicht ein junger Antichriſt darinnen herſut
gucket.

pasqpvil.

Du ſanfftmuthiger HErr JEſu Chriſte
ſageſt: Mein Wort iſt warhafftig; du
meineydiger Schuſter ſageſt auch: meine
Wort ſind wahr welchen unter den Bey
den ſoll denn Glauben gegeben werden?
Dir du warhafftiger Chriſte? oder dir
Schuſter mit deinem Oreck? x.

Reſponſio,

Chriſtus iſt das Wort des Vaters der Weg
zu GOit oie Warheu und das Leben und wer

Cyhri
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ChHriſtum anzeucht/ (anziehet) von des Leib ſollen

Strome des lebendigen Waßers fließen wie
ChHriſtus geſaaet hat. CHrintus ſprah: Wer
mein Fleiſch ißet und trincket mein Blut
der bleibet in mir und ich in ihm und St.
Paulus ſaget: Jhr ſeyd Tempel des Heil.
Geiſtes der in euch wohnet Jiem das
Wort iſt dir nahe als nemuch in deinem
Mund und in demem Hertzen.

Dieſem lebendigen Worte welches Menſch
worden iſt habe ich mich gantz zu eigen ergeben

und er mein HERR JESUS Chriſtus hat
mir ſein Fleiſch und Blutun mein Glaubens—
Begierde gegeben und ſich mir nach dem inwen
digen Grund meiner Seelen und Geiſtes verlei
bet und verlobet dab ich gewiß bin und ſeſt glau
be daß ich in ſeiner Hand bin und daß mich nie
mand konne aus Chriſti Hand reißen auch nie
mand konne von der Liebe Chriſti ſcheiden we
der hohes noch niedriges weder Gewalt noch
Furſtenthum. Ja keine Creatur ſoll uns ſchei
den von der Liebe JEſu Chriſti.

Er mein Heyland hat mir gegeben daß ich geiſtl.
geſinnet bin, wie St. Paulus ſaaet welche
der Geiſt GOttes treibei die ſeynd Got

tes Kinder deñ ihr habt nicht einen knech
tiſchen Geiſt empfangen daß ihr euch a
bermahl furchten mußet ſondern ihr habt
einen kindlichen Geiſt empfangenzec.

Darum ſage ich ich habe meine E kantniß
nicht von Menſchen oder durn Menſchen ſon
dern von der Gabe meines Heylandes JESU
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ChHriſti und begehre niemand von Chriſto ab
zufuhren ſondern weiſe ihnen hertzlich wie ſie
ſollen durch wahre ernſte Buße und Gebeth zu
Chriſto meinem Heylande kommen wie denn
mein gedrucktes Buchlei durchaus anderſt
nichts lehret.

Herr Primarius, wie ſcheidet ihr mich von Chri
ſto abe und heiſſet meine Worte Dreck welche
zu Chriſto weiſen es iſt ein Zeichen daß euch der
Wengn zur Buße welcher zu Chriſto weiſet an
ſtiucket als ein Koth NB. Dieſes iſt die war—
hafftiae Farbe des Antichriſts denn der Pasquil
ſpeyt Pfuy und Koth gegen die Buße und den
gar ernſten Gebethen in meinem Buchlein und
heißets emen Stanck.
JDaieſes aeb ich nun dem unpartheyiſchen Leſer
zubedencken/ ob nicht dieſer Pasqvil ſey, vom An
tichriſtiſchen öheiſte dictiret worden weil er mir
denſelbenſ Antichriſt] will aufdringen ſo gebe
ich zu erkennen bey wem er ſey?

Pasquil.
Mehr heißet mich dervasquil einen mein

eydigen Schuſter/ und auf der Cantzel
hat er mich einen NB. boſen Holuncken
geheißen.

Reſponſio.
Dieſe ſchandliche Ehrentuhrung iſt in den

Statutis ernſtlich verboten daß niemand den an
dern an ſeinen guten Nahmen und Ehren ſchma

he auch iſts in allen RechtsConltituten ernſtlich
verboten auch ſoll niemand einen Ehrenruhri
ſchen Pasqvil und Schmahbrieff ſchreiben beh

ernſter
2
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ernſter Straffe und er ſolte der Mann ſeyn der
es andern ſolte verbieten und thuts ſelber.

Herr Primarius, ich frage euch, wann ich bat—
te einen ſolci en Pasquil wider euch laßen drucken
und hatte euch aiſo greulich verachtet und ge—
ſchmahet wo woltet ihr ſelbigen hinweiſen nnd
urtheilen? gewiß an den Galgen und den Aucto-
rem dazu; was ioll ich aber zu euch ſagen? daß

es euch GOtt verzeihe.
Jch habe dein Kapſer ſo wol dem Churſur—

ſten meinen gnabigen Herren/ ſowol einen Ehiba
ren Rathe und der StadtGoorlitz einem Eyd ge—
ſchworen ihnen getreu und gewahr zuſeyn den
ſelben habe ich auch biß auf dieſe Stunde athal
ten und ihr heißet mich einen meineydigen bo

ſen Mann und Holuncken.
Hert Daſtor, ihr habt dieſe Faſten-Zeit dar iuf

ſtudiret wie ihr wollet Chriſti Kmder in der aan
tzen Gemein mit SchlangenKoth beſpritzen/ daß
ſie Laſternde wurden und mich ſchmahen und
es dabey nicht laßen bleiben ſondern noch dazu
ſolchen Ehrenruhriſchen Gifft laßen drucken daß
ſie es auch zu Hauſe leſen und ſich damit kutzeln

auf daß dem Teuſſelwol hoffiret werde.
Jch frage euch ſelber iſt das nicht ein Zeichen

des Antichtiſts? iſt nicht dieſes euer Amt aeweſen
daß ihr hattet ſolleen dieſe Faſten-Zeit Coriſti
bitter Leiden und Sterben und Blutvernießen
betrachten und daßelbe euren Pfarr-Kindern
wohl einbilden daß fie es auch hatten behertziaet
ſo habet ihr dieſe FaſtenZeit 2. Pasquil aedichtet,

Alſo unwarhafftig ſeyd ihr vor GOttes Au
genworden bedenckt euch nur ein wenig: Fur

war
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war ſo man ſolches recht behertziget ſo mochten
einem wol die Haar vergrauen und entſetzend
zu Berge ſtehen daß ihr GOttes Stelle beſitzet
und an des H. Geiſtes Stelle ſtehet und ſolche
Gifft auf das arme unſchuldige Volck ausgießet
und nicht allein alhier zu Gorlitz ſondern NB.
ſchicket auch euren Schmahgifft in frembde
Lander Stadte und Oerter und vergufftet ſie
daß ſie euch auch helffen laſtern.

Dieſes iſt alles ein gewiß Zeichen des Anti—
chriſts welchen mir der Pasqvil wil aufdringen;
ich bethe und er fluchet mir. Nunrichte daruber
wer es verſtehet/ bey welchem der Antichriſt ſey?

Pasqvil.
O Chriſte! der Heil. Geiſt hat dichgeſal
bet mit Oehle mehr als deine Geſellen
und hat dich zum Prieſter gemachet; aber
dich Schuſter hat der Teuffel mit Drecke
beſudelt und zum Katzer gemacht. (ecce
orthodoxum flosculum!)

Reſponſio.
Der Heil. Geiſt hat Chriſtum und ſeine Kin

der mit dem FreudenOehle Gottes geſalbet und
ſolche Salbung in unſer Seelen eingefuhret daß
wir an ihn glauben deßen nehme ich mich als ein

Rebe Chriſti auch an und habe ſeine Salbung
krafftig in mir geſchmacket deßen erſreue ich mich
in meinem Elende unter dem Creutze Chriſti.

Daß aber der Herr Primarius ſaget der Teuf
fel habe mich mit Dreck beſudelt das iſt auf ſei
ne Weiſe wahr dann derſelbe Koth damit mich
der Teuffel hat beudelt NB. jſt des Primarii La-
ſterung auf der Cantzel wider mich und dieſer

dboſe
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boſekothige Pasqvil, damit hat mich der Antichri
ſtiſche Teufſel beſudelt und die gantze Gemeine
zum Narren gemacht daß das unwißende
Volcklein [welches Luſt dazu hat mich mit Dre
ckewuffet.

Daß er aber auch ſaget zu einem Ketzer
dieſes iſt auch ein Strahl aus den Farben des
Antichriſts denn wenn man hat NB. die rechten
Cyhriſten verfolgen verbannen und todten wol
len ſo hat der Antichriſt geſchryen ſie ſind Ke—
tzer mehr Urſache hat man ihnen nicht konnen
beybringen darauff iſt die Execution ergangen.

Herr Primarius, wie werden euch dieſe Ketzer
unter Augen geſtellet werden wenn ſie werden in
gottlicher Krafft, neben Chriſto ins Urtheil geſe
tzet werden und den Antichriſt welcher ſie hat
verfolget u. getodtet richten. Herr Primarius, was
wollet ihr dann Chriſto und mir antworten wenn
euer Pasqvil in eurer Seelen anbrennete? Wer
hat euch denn Gewalt zu ſolchen Urtheil gegeben?
beweiſet das aus der Apoſtoliſchen Lehr. Jtzt
ware es noch Zeit Buße zuthun ehe ich euch muſte
durch GOttes Trieb fur das ernſte Gericht JE
ſu Chriſti laden.

Die Barmhertzigkeit Chriſti ruffet euch hie

mit ob ihr wollet Buße thun wo nicht ſo will ich
an euch unſchuldig ſeyn ſo ihr ins Gerlcht geſtel
let wurdet ihr habt einen groſen Bera vor euch
dadurch ihr ſteigen muſſet wird euch Chriſtus
verlaſſen ſo muſt ihr wohl in dieſer Klufft ewig
bleiben. 2c.

O Herr krimarius! ich bitte euch als ein Glied

meiner Seelen kehret doch um weil noch die

Gna



30 Tom. IV. Erſte Anmerckung
Gnaden-Dhaur offen ſtehet ehe die große Klufft
zwiſchen mir und euch veſchloffen wird Luc 16.

Es ſtehet warlich einemHohenprieſter ubel an
welcher in ſeinem Munde das gottliche Wort
von der Liebe Thriſi fuhret daß er an deſſen ſtatt.
xt. Koth ins Maul nimmt undChriſti Wor
te/ die er ſoll lehren mit Koth beſchmeriſſet und
ſolchen Koth den Leuihen in Hertz und Seelen
ſpritzet und ſie vergiffiet: denn wo Koth iſt da
iſt wol nicht der Heil. Geiſt un Munde ſondern

dtr Satan.Die Chriſtliche Gemeine mag wol die Augen 2

anfthun und mercken was man ſie lehret dee
Stiraffe GOttes komme hernach. Laſſets euch.
geſaget ſeyn lieben Biuder daß ihr werdet ſe
heu was ich alhier ſage. c.
S. XVII. So viel aus den beyden erſten Thei
len hieher zuſetzen/ habe fur aut befunden; ob wol
auch das ubrige gleichfals ſehr nach dencklich und

leſenswurdig iſt. Endlich lautet der Beſchluß
des druten Theils alſo:

Pasquil.

Ach daß alle diejenigen mit dir weg mu
ſten welche deine Schrifften leſen!

Reſponſio.
gbelch ein Chriſtlicher Wunſch iſt das von
einem Hohenprieſter man dorfft ihn wol kaum
oder gar nicht beym Caiphas finden und durffte
anch wol nirgends in der Bibel ſtehen: Es wird
bald dazu kommen daß ſein auter Wunſch wird
wahr werden daß die Schaffe werden von den
Vocken abgeſondert werden daß doch die Boſe

in
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von G. Richtern und J. Bohmen. R
in der Holle Raum haben weil ſie auf Erden

niemand um ſich dulden wollen.

Pasqpil.

Ey nun ſo gehe/ und komme nicht wieder
daß du elendiglich untergeheſt! und ninm
kieber einen Schuh als eine Feder in die

Hand.
Reſponſio.

Chriſtus ſprach wann ſie euch fluchen ſo ſe—
gnet ſie ſo ſeyd ihr Kinder des hochſten GOttes.
Weil mir der Herr Primarius einen elenden Tod
wunſchet ſo iſtſein Wunſch vom Teuffel denn
er tauffet gantz wider GOttes Gebot und Wil-
len ſo wol wider alle ehrliche Vernunfft und
Redlichkeitchieran ſoll man den Baum an ſei
nen Fruchten kennen und mag ein jeder wol
dencken aus was Geiſt und Gemuthe er mich
verfolget daß er ſolches dem Satan zu Gefallen
thue und kein Diener Chriſti iſt.

Weil er mir aber fluchet, ſo ſegne ich ihn durch

das Blut und Tod unſers HErrn JEſu Cori
ſti in Nahmen GOttes des Vaters und des
Sohnes und des heiligen Geiſtes Amen! Und
wunſche ihm daß ihm dieſer Eeegen bekleibe und
zu einem Kinde und Erben des ewigen Lebens ge
huhre auf daß ermein Bruder im Leben unſers
HErrn JEſu CHriſti werde und ewig bleibe A
men! Amen! Amen! Und ſchlieſſe mit gantz mei
nem Hertzen und Willen. Datum Gorlitz den
18. April. 1624.

OB-



zr Tom. IV. obſeru. Il. de iterata

J. N. J.
OBSERVATIO II.

continens Anticriſin
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ſtantibus iterum ſæpius

æ Confesſionario tonferenda-.

J. 9n. ſeqg.
G. 2

Jy M. Beerenſprungius, olim Paſtor Tuden.hainenſis in Miſnia, nunc Præpoſitus se
Inſpector Angermundenſis in Marchia

noſtta, Anno moj. coniſcriptis de poteſtate Cla.
vium Theſibus negaverat, ſtant. bus in gratia ite-
rum iterumque, qvoties ad homologeticam ſel-
lam acceſſerint, pecrcata remitti ʒ hoc, inquam, ne-

gaverat, poſt factam Amilogiam pernegave-
tat ſolidis argumentis. Qui negatus error etũ

vel palpari poteſt, nihilo tamen minus defenſorem
invenit Dn. D. Löſcherums qvinonhujus ſolum,
ſed aliorum etiam cum eo connexorum errorum
patrocinium ſuſcepit, conſignata hujus controver-
ſiæ recenſione Epicriſi. Non exeutiam nunc
ego nec diluam iſta errata, ea tantum, qvæ ipſe
Beerenſprungius Antieriſeos loco mihi exhibuit,
conimunicaturus. Haæc vero ita ſe habent:

S. 2. Recenſio Dn. Autoris tres habet partes:
narrationem Controverſiæ hiſtoricam, recenſio-

aem ſcripti mei, ipſius Criſis. Notas vero
potius

J



Peecatorum remiſſione. 3
potius ſeripturus, quam rem exacte tractaturus, ob-
iſervo tantum in parte prima Dn. Cenſorem plus,
ſcribere, quam probare poterit; arguendo me
ſeribere contra ſvetum Confeſſionis Abſoluti-
onis morem, dum negem remiſſionem peccato-
rum, quæ ſtantibus in gratia divina per Miniſtros,
ex ordinatione Eccleſiæ ſæpius per annum fit, eſſe
realem, veram, denuo factam collationem. Tantum
enim abeſt, ut ego id faciam, ut potius Dn. Itti-
gius cum Aſſeclis ſuis, contra ſvetum morem,

Eccleſiæ loqvendi formulam ſcribat, primus
hac nſus locutione, gva in cauſa abſolutionis pri-
vatæ, in ſpecie reſpectu ſtantium in gratia, ante
eum nemo uſus eſt. Diſtingvendum eſt enim in-
ter Claves Eccleſiæ propriè dictas divina origi-
ne gaudentes, &abſolutionem privatam. De il-
Ks aliqvot Theologi (v. g. B. Carprz. Sen. in Jſa-
goge] vocem collationis adhibent. Qvod ad ab-
ſolutionem vero privatam attinet, aliud eſt in ge-
nere de ea agere, ubi lepſi nimium faciunt nume-
rum; aliud de ſlantibus in gratia in ſpecie loqvi.
Quoad prius vix unus alter privatus eſt Theolo-
gus, qui abſolutionem per collationem vemigſionis pec-

catorum exprimit, locutionem à clave ſolvente
huc trahens, à potiore (qvod ſane ſunt lapli)
denominationem fumens. Communiter vero
Theologis, uri Libris Symbolicis ſuſficit formu-
la remitſtonis annunciationis peccatorum. Quan-
do vero in ſpecie aa] tkoxnr de ſtantibus in
gratia divina res eſt, ne unus qvidem, qvantum e-
zo ſcio, eſt Theologus, Jvi, auſus fit ſeribere, ſanti-
bus in gratia denuo, vere, realiter in abſolutione pri-

vata qunferri remisſionem peccatorum, præter unicum

 grimunm D. Iitigium, quem plures jam inutantur.
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34 Tom. IV. Olſerv. II. de iterata
Non ergo ego, qui in ordinatiis loqvendi formu—-
lis ſubſiſto, contra ſvetum abſolutionis privatæ
morem loqyvor, ſed alius, cui Deus ignoſeat, qvi
vel ex præcipitantia, quam revocare puduit, vel
ex odio privato primus hanc Controverſiam con-
tra me movit; uti D. Ittigius, qvi primus modo
dictam ſententiam publicè defendit.

S. 3. Addere prolixius poſſem, Dn. Cenſorem
etiam in eo impingere contra hiſtoriam hujusCon-
troverſiæ, qvod ait, me in Theſibus germanicis
ſeribere: peccatorum remisſionem, qvam ſtantes
ĩn gratia Dei revera ſemper habent, iis à Miniſtro
Ecclefiæ denuo qridem iteratis vicibus conferri
non poſſe; Hujus enim phraſeds in Theſibus ne
verbulo qvidem mentio fit, ſed tantum ſcripſi g. 13.
Juſtificatis filis DEi ſolatium confirmationem
gratiæ divinæ qvotidianæ remisſionis peccatorum,
qvibus tentationis tempore erigantur, non vero
groprie dictam clavem ſolventem à DEO ordinatam
eſſe. Cui qvaſi non bene dicto ſeripto, ab ltti-
gio poſtea in Diſputatione oppoſitum eſt: Stanti-
bus ingratia divina remigſionem peccatorum denuo,
vere realiter per trimeſtria tonferri. Id qvod in
Scripto meo, Dn. D. Ittigio oppoſito, detmum in
dubium vocavi. Sed eum id omnium circumſtan-
tiarum non gnaro facile accidere polſſit, tes tan-
dem eo redierit, prætermitto, ad recenſionem
Scripti, qyam Dn. D. Löſcherus inſtituit, me verto.

S5. 4. Cujus connexionem aſſecutus non eſt,
dum rationes quatuor allegat, duas alias in-
termixtas ſeribit. Rem qvæſtionum ttactavi, ſed
ax alio, ac ipſe tradit, ſcopo prohandi nexu.

S. Quinque enim mihi fuere argumenta,
qyi



Peccatorum vremigßone. 95
qvibus motus, collationem realem in dubium vo-
cavi. Primum, qvod ipſe in primum ſecundum
diſpeſcit, eſt: quod ſtantibus mgratia non tantumo
præterita peccata plene funt remisſa, ſed ex ignoran-
tia vel imberillitate inhærentia, ſunt venialia, quæ
non imputantur, ſed, ut König Theol. Poſ. S. J, 14J-
loquitur, eo ipſo momento, quo perpetrantur, venianr
indivulſo nexu conjunctam habent, ades, ut fideles
apud Peum, imbecillitates rondonantem, gratia, a-
more, pacr aAcceſſu filiali indeſinenter, nec iello nterce-
dente intervallo; gaudeant. Couferre vero, vi na-
tiva vocis eſt dare, exbibere communicare id,

qvod ante nondum habui, qvod jam habeo,
vi contradictionis conferri mihi non poteſt. Hine
infero, implicare contradictionem, jam gratia di-
vina remiiſſione peecatorum fruentibus remis-
ſionem peccatorum, jam jam collaram, conferre
denuo velle, qvidem vere realiter: Et conſe-
qventer collationi Ittigianæ apud ſtantes in gratia

nullum locum eſſe.
5 6. Cüi, ut epieriſin Dn. Autoris ſtatim ſub-

jiciam, ipſe reſpondet: eſſe præjudicium, me à
Phyſicis, quæ ſemel collata iterum conferri non
poſſunt, ad moralia imo divina argumentari. Sed
reſpondeo: Univerſalis eſt veritas ex ſana mente
naturaque rei fluens; qvod jam colatum eſt, nec
ademtum; non poteſt conferri, ſive in Phyficis, ſiver

Aloralibns, ſe Divinis ſit. Nempe qvod collatum
eſt phyſicè, non poteſt confervi phyſict, qvod col-
latum eſt moraliter, mon poteſt conferri moraliter

qvod in divinis jam collatum, nec ademtum eſt,
id non poteſt conferri; qvia urumque implicat
tontradictionem- ex parte. rei. Id ipſum, qrod

C 2 ego



36 Peccatorum remisſione.

ego exempli loco adduxi, nempe gtatiam mu-
nus ſive honorem Politicum, non tam eſt col-
lationis phyſicæ, quam moralis. Rem diducam:
Pone; Qvod gratia Principis ſubditum, læſæ Ma-
ſeſtatis reum, remiſſione commiſſi beet inque gra-

tiam recipiat. Quæ gratia remiſſio qvidem
ſæpius confirmari, ut verbis benevolis donis
munificentiæ qvaſi obſignari poteſt, collata vero
qvovis trimeſtri etiam moraliter conferri non pot-
eſt, niſi collationem intelligi velis analogieè, ut
conferre idem ſit, ac confirmare vel obſignare; qvo

ſeniu vero inter nos non eſſet controverſia, phralis
tamen eſſet nova, Eccleſiæ inuſitata, ne dicam ni-
mium dura, nec, quæ turbet Eccleſiam, digna.

ſ. 7. Quod. vero atldit: Multa ſunt ex genere
moralium, quæ etſi nondum amiſſa, iterum conferun-
tur ad majorem confirmationem atque augmentatio-
nem &c. niljuvat dixiſſe, ſed exempla adducenda
erant, ex qvibus res dijudicari potuiſſet. Sane, qvod

ex Apoc. 22, i. allegat: Qui juſtus juſtißicet,
aſlhuc &c. nihil ad rem facit. Ne, dicatm, qvosdam
ex Noſtratibus hunc locũ de juſtitia inhæſiva intel-
ligere, quam incrementa ſumere nemo negat, cum

de die in diem renovemur. Pluribus imprimis
Manuſcriptis anſam ſie interpretandi porrigenti-
bus, loco diuανοονν ſeribentibus dinauο ννn
roine aro. Sed conſentio, loqvi de juſtitia ĩm-
putativa; ſenſum vero dat Kromayerus in h. p.
J9I0. Kectius ad mentem Angeli particula è ri,
i. e. adhuc vel amplius de continuatione perſeve-
rantia, ut etiam in prioribus membris intelligitur Se. Si

igitur Dn. D. Löſcherus eadem r conferre aceci-
pit ſenſu, nullus inter nos. eſt ſerupulus, ſin vero

pro-
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proprie ſumit, hoc allegato nil juvatur. Ut præ-
termittam à juſtificatione Dei qvotidiana, ad juſti-
fſicotionem (ut ſic loqvar) Miniſteru per qvatri-
meſtria intervalla diſtantem, nullam valere conſe-

quentiam.
S. 8. Sed pergo ad argumentum ſecundum,
qvod recenſio Dn. Loſcheri ait. eſſe, qvia qvod ſe-

mel collatum nondum amiſſum eſt, iterum con-
ferri non poteſt. Sed hæc eſt conſequentia ar-
gumenti primi. Muhi ſecunda ratio eſt ñ. 8. Qpod
ſtantibus in gratia gratiam peccatorum remigſionem
verè realiter conferre velle, ſit contra ipfſam indo-
lem rationem diaconicæ ſeu miniſterialis actionis,
quæ nil aliud eſt, quam miniſtrum eſſe, ſive mini-
ſtrare in expedienda re alqva, v. g. Princeps pro-
prie gratiam confert autoritativè re ipſa, debi-
tum vel poenam condonando, inque gratiam reci-

piendo. Niniſter vero Decretum realem Prin-
cipis collationem expedit, notificat illi, cujus inter-
eſt, pubkicat; ſic DEus confert realiter, iram fa-

ciendo miſſam, condonando poenam, cumque
poenitente redeundo in gratiam. Miniſter poe-
nitenti hanc coeleſtem peccatorum remiſſionem,
poenæ condenationem reconciliatum favorem
non ſolum hiſtoricè, ſed miniſterialiter publicat

qvaſi, notiſicat applicat.
S. 9. Hanc meam alteram rationem contra

collationem realem Autor Nov. Antiquorum tan-
qvam aliam, quam immiſcuerim, qvæſtionem al-
legat p. 1o2. hoec fert judicium: TLutius vi-
detur aſfirmatu, qvod Miniſter Eccleſiæ rite abſol-
vens omnino aligvid conferat, id nimirum. qvod Eccle-
fiaflice ligato ex ordine divino deecfl. Contulit illi
DEus igſo ſeriæ poenitentiæ momento gratiam Juam,

4C3J ſe



38 Tom. IV. Ctſerv. II. deiterata
Jed retinuit ei aliquid DEo notisſimum, qvod in Eccler
ba ab ejus Miniſtris conferrivoluit &e. Sed negatur
atque pernegatur ſi] ſtantem in gratia divina eſſe

Aigetum, de qvo mox ſ] ipſi ex ordine divino ali-
quid deeiſe, aut ſʒ] DEum aliqvid fibi notiſſimum
retinuuiſſe,in abſolutione conferendum. Dura
ſane mihi videntur hæc verba, &annon injuſtifica-
tionem filiorum DEi omnimodam injurioſa, con-
ſequenter articulo de juſtificatione detrahentia-
ſint. aliis dijudicandum permitto, niſi mollior ſit
Autoris mens, avam verba, qvod ex amore ſpero.
Quxæ ſi de propre dictis clavibus, quæ divini ſunt
inſtitui, loqverentur, facilius eſſent excuſatu; Cum
vero Confeſſio abſolutio privata, imptimis rati-
tione ſtantium ſi meri inſtituti khumani, qvam Ect
cleſis per mille annos ignoravit, uſque dum in yn
vdo Lateranenſi ſeculo 13. anno i5. Innocentius
Iii. conſtitueret, ut qri jam doli capacer eſſe cocpiſt
ſint, ſi non ſapius, at ſemel qvotannis confiterentur pec-
cata illis ſacerdotibus, qui porum animaxtum euram.

baberent &e. Cuiabſolutis eſt annexa. Ante qyod
tempus ſtantes in gratia (aliud eſt cum lapſis
rentatis) totam vitam, inſeii aonfeſſionis abſo-
lutionis miniſterialis, conſumſerunt; prolixe id
B. Chemnitio docente, in Concil. Trid. Artic. de
Poenit. Si autem confeſſio o huic adjuncta abſo-
lutio privata eſt mara ordinatio Eccleſiæ, (1) qvo-
modo ex ordine divino ſtantibus in gratia poteſt
aliqvid deeſſe, in hoc ordine humano conferen-
dum? quomodo DEus aliquich ſibi notiſſimum
retinuerit, qvod in Eccleſia ab ejus Miniſtris, con-
ferri voluerit, in ordine, quem inprimis reſpectu
ſtantium non ipſe, ſed Eccleſia conſtituit? (2) fide-
ſbus primitivæ Eccleſiæ in gratia ſtantibus per

duo
7



Peccatorum remigfone. 9
duodecim ſecula abſolutione privata deſtitutis, ut
&c (3) Eccleſis noſtris Evangelicis (v. g. in Circu-
lo Rhenano &c.) qvi abſolutionem privatam non
habent, deeſſet tanqvam ligatis aliqvid ex ordine
divino, qvod Deus retinuiſſet, adeo, ut tanqvam
ligati (non ſolum Eccleſiaſtice, ſed etiam revera
per peccata venialia, quæ Autori p. ioo. ipſorum
natura ligant) mortui ſint, adhuc moriantur.

Mrod ſaneiin commodiſſimum dictu.
S. Jo. Inſtat Autor: Si Beerenſprungii farta eſ-

ſet argumentatio, plane incaſſum eſſet clavis ligant,
etiam penes excommunicator, hos enim poenitentes,

„aute publicam receptionem in Eccleſiam, in regnum
gratiæ à DEO recipi &c. Sed ſalva res eſt, dummo-
do ptobe perpendantur eireumſtantiæ. Duæ enim
in clavibus concurrunt ligationes ſolutiones;
coeleſtis terreſtris. Eccleſia revera ligãt re-
fractarium, communione fua bonorumque Eccle-
ſiæ interdicta, à ſe ſeperando 1. Cor. V. qvod

Deurs adeo ratum habet in coelis, ut licet ejus li-
gatio re ipſa præceſſerit, ratione ideniitatis even-
tus tamen cum terreſtri arctiſſimè conjuncta ſit

in terrorem impoenitentis ex retentione terreftri

coeleſtis retentio patefiat. kodem modo com-
paratum eſt cum polutione, quæ eſt coeleſtis, &ter-
reſtris. Illa fit, Deo poenitenti peccata condo-
nante; hæc, Eccleña tales a vinculis, qvibus
DEus ipfa ligaverat, ſolvente, in gremium ſuum
denuo recipiente aditum ad bonaſalutisredden-
te, peccatis, in DEum Eccleſiam commiſſis

ab utrisque retentis, remiſſis. Sic in clave ſol-
vente eſt coſtatio realis, dum non ſolum ex parte.
ſolutionis coeleſtis Eccleſia agit miniſterialiter,

t

pocnitenti remiſſionem peccatorum, non mude. hi-
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40o0 Tom. IV. Obſery. II. de iterata
ſtorice, ſed diaconice, vi commiſſionis divinæ an
nunciando, confirmando applicando; ſed etiam
communionem ſuam bonorum ſalutis remiſ-
ſionem peccatorum, quibus ipſa eſt læſa, dermo,
vere realiter confert. Et ſic argumentatio mea:
reſpectu clavis ligantis ſolventis ineaſſum non
eſt. Certè autem incaſſum eſt Dn. Cenſoris ar-
gumentatio, ah excommunicatis ad ſtantes in

tgratia divina concludentis, inde incaſſum argu-
mentantis, Miniſtrum Eccleſiæ in abſalutione pri-
Vata reſpectu ſtantium in gratia verè realiter,

vV.nliqvid conferre.
g. ir. Cum vero videam, mihi objectũ iri, fideles

ad ligatos pertinere; Ut res eo. clarior evadat, ante-
:qvam progrediar, diſqviram: An ſtantes in gratia
Auina ſint ligati Tales ipſos gredit Dn. Löſcherus
p. iot. etiam ſtanie, ajens, ipfos, quoties petcant, ligari

remisſtone opus habere. ueme ſunt etiam piis pec-
cata retenta eccleſiattite, utæuram. Etcleſia pegcatores

ſe profittantur: atque ex ordine divino remisſionem
Eccleſiafticam ohtintant. Eodem ſfenſu ligati funr,
er quo peccaſſe fe intelligunt, non ligatione gratiè, ſtd

ordinis &c. ſed reſpondeo præliminariter: Quo-
modo poteſt ſcribi. piis peccata retenta eccleſia-
ſtice, ut coram Eccleſia ſe peccatores profiteantur,
atque ex ordine divino remiſſionem Eccleſiaſticam
obitineant, cumConfeſſio&abſolutio noſtræ Eccle-
ſiæ, reſpectu ſtantium in gratia, non ſit ordo divi-
nus, ſed qvanta qvanta. eſt meræ inſtitutionis Ec-
cleſiaſticæ; nec ordo divinus ſit datus, qui. ſtantes
obligat, ut remiſſionem Eceleſiaſticam obtineant:
hinc cùm nullus detur, nec ratione ordinis divini
ſunt ligati: licet obligati per ordinem metę kcgle-

ſt2.4 dü
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faſticum humanum ne ritui confeſſiovis ſe
ſubtrahant.

ſę. i2. At ad rem ipſam mevertam. Nonlicet
nobis ipfis, in rebus Scripturæ S. ſignificationes ver-

borum fingere, ſed obſervandum eſt, qvid vis vo-
eis naturà inferat, imprimis, qvo ſenſu Scriptura
vocabula accipiat, huic eſt innærendum. Hinc
ſcrutabimur, qvid natura vocis velit, qvid Scri-

Ppturæ ſit ligare, ut inde intelligamus: An ſtantes
in gratia ligati ſint, nee ne?

S. t3. Ad vim vocis igitur qvod attinet. Du.
Loöſeherus recte ait: Phraſin ſolventis ligantisque
clavis, ſi antiqvitates conſulamus, non æque ad in-

gteſſum in regnum coelorum, qvam ad vincula
captivorum pertinere, quæ falcatis, quales Ebræis
erant, clavibus conſtringebantur ſolvebadnturque.
Ut ita voxclavis, quando etiam metaphorice adhi-
beatur, non nuda verba velit, ſed realitatem, ſive
realein ligationem vel captivationem ſpiritualem
infe rat. ĩ
„SG. 14. Cui conſentit uſus, qnæ Scripturæ s. eſt,

tam in genetre Luc. XIII, 16. Joh. XIIX, 22.
Marc. tIl. 27. c.V, 3, Act. XXI, ur. c. XXII, 29.
qwam in ſpecie in caſu ligandorum  peccatorum.
Id palam fiet ex collatione locotum de clave ligan-
te agentium, Matth. XVI, i9. c. XIIX. i7. Joh. XX,

22. 23. Cor. V. n. ſq. , Theſſ. III, 6. ini. Nam
Matth. XVI, 19. Chriſtus ligatos opponit non ſo-

lum ſolutis, conſequenter vi oppoſitionis, tales
ligatos, qvi nondum ſoluti ſunt, innuit, ſed etiam,
qꝗvod per claves coelorum ligatio ſolutio fiat,
addens explicat, ligatos eſſe in jus coeli nondum
intromiſſos, ſolutos vero, qvi à poteſtate tenebra-
rum liberi, jus vocli adeptos Matth. XIIX, i7.

C5 ri
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vi connexionis habere tanqvam Ethnieum (re mo-

tum ã Deo) ac publicanum (peccatorem proære-
ticum) ligare ponuntur tanquam æqvivalentia,
ut ita ligati ſint idem ac Ehtnici ſremotià DE o]

publicani ſive peceatores proæretici. Joh. XX,
23. ſolutio exprimitur per remittere peccata,
ligatio per retinere peccata, ita, ut (vi oppoſitio-
nis) non remittantur; ut hine ligati ſiint, qvibus
peccata ſunt retenta non remifſa. 1. Cor. V, 13.
Paulo, de clave ligante, agenti ligare eſt auferre,
tanqvam malum è medio Eccleſiæ, ut hinc hgatus
fit qui tanquam malus qui xult ·dici frater eſt
ſcortator, avarus, comnviciator, ebrioſus, rapax
conff v.ii. de medio Eccleſiæ auferendus. Tan-
dem 2. Thelſ. IIl, 6. ligare eſt fratrem inordinate

non ex inſtitutis Domini ſe gerentem, vitare,
v. iꝗ. ab ejus commercio abſtinere, ut eum pudeat.
Irn omnibus enim his locis de clave ligante agitur,

ligati vel ligandi prædictis verbis notantur.
ę. ij. Hinc colligo, qui nondum ſoluti, (2)

nondum in jus coeli intromisſi tanquam  Eilimict.
ftve remoti à. DEo publicani, ſive peccatores proæ-
retici aſpiciendi (4) quibus peccata retenti non re-
miſſa (5) qui tanquam mali (ſcortatores, ebrioli,
comiciatores) medio Ecclefiæ tollendi (6) tanquaui
inordinate non ex inſtitutit verbi aivini ſe gerentes
funt vitanadt,illi ſecundum ſenſumſoripturæsS. ſunt ligati

vel ligandi ſtontra quvi talet non ſunt, nec ligati nec
ligaudi ſunt. Atqvi ſtantes ingratia tales non ſunt;
Ergo ſecundum ſenſum Ceripturæ s, inter ligatos
vel ligandos non referendi. Non cerit ſunt ligati, neo

DEo, cujus gratia, amore tenerrimo pater-
nitatis affectu fruuntur ʒ nec à peccatis, quæ ipſis, pec-

cato non ſerviemabus, non imputantur, ſed quoti-
die
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die gratioſiſſime ſunt remiſſa; Neque â lege, ſub
qvanon ſunt, ſed ſub gratia, Rom VI, 14. adeo, ut
nil condemnationis in illis ſit, qui ſunt in Chriſto
JEſu, Rom. VIII, 1. Neque à Piabolo, è cujus po-
teſtate erepti, translati ſunt in regnum Chriſti,
Col. J. Nec ab Eccleſia, quiæ qvos DEus non ligavit,
ſed ſolutos ſemper voluit, nec ligare poteſt, net
gare velle putanda eſt. Conſequenter non poſ-
ſunt ſolvi,

g. 16. Süo igitur abundat ſenſu Nov. Antiqvo-
rum Autor, qvando aſſerit: Stantes, qvoties peccant,
hgari; non enim, imbecillitas, ſed proæreſſis ligat.
Remiſſione peccatorum ftantes opus habent apud
DEum, ſed non apud Eecleſiam, cui DEus in hoe
caſu nil, quoct ſolvat, eommiſit. Errat, qvando
ſeribit, peccata retenta Eccleſiaſtice; cui enim DEus

nunqvam retinuit, Eccleſia impiè retineret. Et.-
rat; ligationem licet non gratiæ: tamen ordinis
ſtatuendo, cum Seriptura S. talem ignoret, qui-
dem, ut ipſe vocat, orainariam. Irmmprimis dypaqur

eſt, partim, qvum peccati imputationem ligatio-
nem non vult confundendam, cum tamen (ſecun-
dum ſupra ex ſcriptura S. evidenter adducta) liga-

tio nil aliud ſit, qyam peceatorum imputatio,
Chriſtus, qvod Matth. XVI, XIIX. ligationem
dicit, Joh. XX, 23. ꝑer retinere peccata exprimat
tetinere vero peccata imputare ſine controver-
ſia ſunt unum idemqueẽ. Partim eſt axeαο,
qvando aſſerit, peccata venialia ſua ipſorum natu-
ra ligare. Confundit enim id, qvod eſt potentiaà
narurali, cum eo, qvod eſt actu. Poſito ;Pec-
cata venialia ligare, potentia naturali, non ta-
men ligant actu, de quo nobis eſt, controverſia:
An nempe ſtantes in Chriſto actu ligati ſint dicen-
di? quod negatur. Cum nulla condemnatio eſt

in
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in üis, qvi ſunt in Chriſto JEſu. Deinde confun-
dit quæſtiones. Non quæritur: An ullum pecca-
tum natura (qvatenus eſt æuc ſit veniale,
annon omne peccatũ natura(quvatenus eſt dvopic)

ſit mortiferum? ſie eſt. Omne peccatum natu—-
ra (qvatenus eſt qraulæ) eſt mortiferum, nul-
lum peccatum natura (qvatenus eſt cœrouila-) eſt

veniale, ſed ligat. Sed aliud eſt: An peccatum
veniale Jua ipſlus natura actu iget? qvod negatur;
hujus enim natura ſeu formale eſt immunitas ab
imputatione reatus, peccatò:adhærentis. Ubi
vero nulla imputatio, ibi nullæ ligatio. Quæ 8
munia, in timore Dei perpenſa, ſtantes in gratia li-

beros judicabunt à ligatione, conſequenter.
evincent; Miniſtros Eccleſiæ, qvoactſtantes in-
gratia, in abſolutine privata, nil rcale conferre.

S. 17. Hæc de argumento ſecundo. Sequitur ter.
tium, qvod mihi erat: Cltaver praprie ſic dictas ad
ſflantes in gratia plane nonpertinere. Rationes col-

lectæ ſunt ex dictis s. Scripturæ de clavibus agen-
tes C. ia. adductæ, qvas hie repetere ſuperſedeo.
Recenſio Dn. Loſcheri, alià loco tertiæ rationis
ſubitituta.illam tanqvam quæſtionem intermixtam
aſpicit judicat; me arcem cauſæ meæ in eo præſer-
em locare, quod clavem Chrifii ſolnentem, cum abſo-
lutione noſtra ſacerdotali plane nihil commercii habere
credum. Siloco commercii vel analogiæ nimi-
um longe petitæ dixiſſet: me credete, claves Chri-
ſti abſolutionem noſtram privatam eſſe Viverſis-
ſima, vel ſaltem diverſas ſpecies unius generis, ſic-

que in eo arcem cauſæ meæ me ponere, acu rem
tetigiſſet. Sie enim ſana eſt. Clavis ſolvens eſt
aühina, abſolutio noſtra facerdotalls humana ordina-

Wrio
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tio. Illius cauſa miniſterialisſunt etiam quoad Euwertiti-

um omnes tres Ecclefiæ ſtatus;hujuts ſolum Mintſterium
Eccleſiaſticum. Illius ſubjectum eſt homo, cui peccata
Juere retenta, ſicque ab Eccleſia fuit alienus; hujus

etiam in gratia ordinaria remisſione peccatorum
perſiſtens. Illius objectum tantum funt peccata movrti-
fera; hujus etiam venialia. Illa exercctur publice, hæc
privatisſime. Illa res eſt, qua plures (nempe ſiantes in
gratia ut peccatores occultiper totam vitam funt im-

munes; Hæc res, quæ qvovis trimeſtri vel quatrimefftri
vmnibus reprtenda. Illius formale iſt è gremio Eccleſiæ,

qwaæ iſt in coelis quiæ in territ, cumnuque ejusgratia

bonis excluſum recipere denuo; hugus gratiæ remiſ-
lionis quæ mihi ſemper fuit apud DEum, ex verbo
Dei facere tertiorem. IIlius fiis eſt ovem perditam
faucibus tenebrarum eripere ſalvare, hujus in ver-
bo Dei erudirt, poenitentia confitentis an ſit ſeria ſeru-

tari, admonere, conſolari. Et quæ plura ſunt, hue
pertinentia, quæ vero anguſtia tempotis nunc di-

lucidius exponere prohibet. Digna tamen ſunt,
qvæ exactius tractentur, cum hæc clavis propriæ
dictæ abſolutionis privatæ confuſio ſit indigniſ-
ſima, Eccleſiam per aliqvod tempus turbaverit,
variisque implicaverit controverſus.
S. 18. Epieriſis vero Dn. Loſcheri eſt, me hac in

e falli: etſi enim duo iſta non conveniant in totum,
on conſpirare tamen in tantum &c. Ponit quædam

tertia convenientiæ, quæ ſi rem satis capio, ſunt

Et clavis Chriſti abſolutio ſolvunt pecea-
dta non ſolum enormia, verum etiam minora (2)
„utrinque non ſolum peculiaris abſolvendi po-
 teſtas, quæ cuivis Eccleſiæ Miniſtro competit,
Lontinetur ſed publica etiam Eccleſiæ autoritas,
r, qvæ Miniſtro Eccleſiæ licentiam dat in caſibus

1) Ecel c
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„Eccleſiæ reſervatis, atrocibus nimirum excom-
mmunicatorum peccatis abſolvendi (3) Utriusque
„aliud eſt ordinarium, aliud extraordinarium-
„nmunus, illud indicare qvibusvis peccatoribus, e-
„tiam ſtantibus, ipſos, qvoties peccaverint, igari,
„ſhhoc enormius peccantibus ſolenniori actu exclu-
„fſionem indicare &c. Sed quot verba, tot diffi-
cultates. Reſpondeo primo in genere laudando
Dn. Laoſcheri ingenuitatem, confitentis claves
abſolutionem privatam re eſſe diverſa, conve-
nire tantum in tantum; ſeu qvibusdam tertiis:

dQyanwis ſibi contradicere videatur ſub finem pro
Confeſſione privata Jon. XX, 23. adducens;
Cui vero nunc non niſi unum Tarnovium de Mi-
niſt. Fccl. lib. u. c. 23. p. 832. oppono, ubi ait:
Qvaſt iſta dicta Joh. XX. Matih. XVI. de confegſi-
one abſolutione privataloquerentur. Cui omnes
hactenus contradixerunt, qui hunc ritum ex conſtitu-

tione humana, non ex mandato divino originem tra-
here unanimiter docent &c. Verum enim vero e-
tiam tertia convenientiæ, in qvibus conſpirari cre-

ditur, ſunt plus qyuam dubia. Reſpondeo enim
in ſpecie; ad primum: Tantum abeſt, ut vlavis
Chriſti reſpiciat ad peccata, tam qvatenus ſunt e-
normia., qvam qvatenus minora, ut potius fiat, qva-

tenus ſunt refractaria, in ſubjecto impoenitente.
Non enim vel debilius vel paulo atrocius peceaſ-
ſe, ſed peccaſſe mortaliter, impoenitentem eſſe
excludit è regno coelorum, vel qvod idem elſt,

(ut ſupra S.14. probavi) ligat, facit Ethnicum ac
publicanum, ſeparat à Communione Eccleſiæ.
Id docet Chriſtus Matth. XVIII, 15. ſeq. ſiſtens
fratrem (membrum Eccleſiæ) qvi contra ſratrem
peccavit, qvem non ſtatim ligationi proximum, ſed

admo-
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admonitum vult. Si audit h. e. agnoſcit poeni-
tens admiſſum, ſalva res eſt, nec locum habet liga-
tio. Sin fratrem ſolum non audit, nec ſic ftatim
kgatum, ſed, additis teſtibus, admonitionem vult
repetitam. Nonne hujus contemtus jam neglectæ
pœnitentiæ eſt indicium? At tamen nec his ſpre-
tis Chriſtus extremis dat locum, ſed Eccleſiæ man-
dat denunciandum, quã tandem rejecta, concla-
mata res eſt. ut qvi impoenitentem ſe ſuſficienter
obſtinate prodiderit, tanquam Ethnicum Pu-
blicanum æſtimando, Eccleſia vinciat: Ex qvibus
ſatis evidenter apparet., i] in exercitio Clavis
Chriſti non tam ad ꝗvalitatem objecti, qvam pro-
priiſſime ſubjecti ſeu perſonæ, an ea ſit maneat
impoenitens, reſpici; ſ2  conſequenter tertium
convenientiæ in hoc paſſu nullum eſſe; nec ſʒ] cla-

vem Chriſti abſolutionem privatam cadem
peccata vel ligare vel ſolvere; hac omnia, illà
mortiſera tantum tractante, propter quæ impoe-

nitentes liget, pornitententes, publice abſolvat.
S. 19. Alterum, ni fallor, tertium eſt: utrinque

concurrere peculiarem abſolvendi poteſtatem,
quæ cuivis Miniſtro competat, Eccleſiæ publi-
cam autoritatem, quæ licentiam det Miniſtro.
Sed poſito, hoc ita eſſe; ad rem tamen noſtram pa-
æum faceret. Nulla enim inde conſequentia: Er-
go claves Chriſti abſolutio ſunt unum. Aut;

Ergo Miniſter in abſolutione confert ſtantibus in
gratia realiterremiſſionem peccatorum. Aut; Er-
go ·ſtantes in Chrifto ſunt ligati, qvorſum criſin
reſpicore puto. Qvyamyis hic realiter ſe habeat:
poteſtas abſolutionis privatæ eſt humana, clavium
vero divina, aſt non miniſtro aut ſoli ſtatui Eccleſi-
aſti co, ſed roti Eccleſiæ data, nec Miniſtro ſeu ſta-

tu
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tui Eccleſiaſtico danda, id enim jam eſt abuſus
præter juſtum voluntatem divinam, qvod, qvia
in Papatu factum ſtatui Eccleſiaſtico jtis clavi-
um ſibi rapere permiſſum, plures Eccleſiæ peperit
turbas, infeliciſſima bella, imo dejectiones capi-
tum coronatorum de Thronis.

ſ. 20. Eodem fundamento ſtat convenientia
tertia, nempe: Utriusque clavis aliud eſſe ondina-
ritim, aliud extraordinarium, &c. Sed non eſt.
Qvod ordinarium dicitur; pertinet tantum ad
abſolutionem privatam, non quidem ad indican-
dam ligationem, ſed ad ſignificandum, ſtantes non
minus ligationem ex natura petcatorum meru-
iſſe, niſi in Chriſto haberent veniam: hinc ipſit
remiſſione apud DEum opus eſſe, non apud Mini-
ſterium, utpote cui DEus ratione ſtantium nil com-
miſit, niſi ut conſolatur, admoneat &c. qvod vero
audit extraordinarium, non ad abſolutionem no-
ſtram privatam, ſed tantum ad propriè dictas cla-
ves pertinet. Unde nulla convenientia, nulla
ſtantium in gratia ligatio, nullum collationi reali
ec iterandæ patrocinium hinc colligi poteſt.

S.2i. Hoc de ratione mea tertia. Seqvitur qvar-
ta, quæ ab Autore Nov. Antiqvorum omilſſa eſt.
Scilicet; Hane collationem deoſtitui mandato divino,
non tantum quoad vocem, ſed rem ipfam, qvarum

utrumque ſit uypaſer. Huic rationi, qvantum
obſervo, nihil eſt oppoſitum. Ideo ego, in iis,
quæ in Collatione dixi, acqvieſto.

22. Reſtat argumentum nuhĩ qvintum (Au-
toribus Nov. Antiqvòrum tertium) qvod eo re-
dit: Non quidem conßrmationem vel applicationem,
ſed collationem gratiæ divinæ, remigſionis peccato-
tum qypvuvirs trimtflri ſpaitio iterandam, tſe injurioſam

in
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in meritum Chriſti, in focdus baptifinale, in filialem
liberorum Dei Spiritum, in ſilialem acceſſum ad Neum.

Ratio in propatulo eſt. Meritum Chriſti ejus eſt
valoris, ut, qvamdiu in fide permaneo, me in conti-
nua, qvotidiana indivulſa gratia condonati-
one peccatorurm, quæ mihi non imputamur, reti-
neat. Qvomodo ergo ſtantibus, id, qvod con-
tinuo, qvotidie indivulſe habent, ſingulis annĩ
qvadrantibus denuo, vere realiter conferatur?
Item baptiſmus eſt feedus continuandæ fidelibus
qvi tales manent) gratiæ divinæ &condonationis.
Peecatorum ad ultimum usque vitæ halitum.
Qvomoddo ergo ſtantibus qvovis trimeſtri denuo,
realiter vere conferatur? Et qvomodo pee.
trimeſtria iteranda realis collatio certitudinem
continuationis ad finem vitæ non tollat? Adde,
qvod Spiritus S. in corde fideles obſignet, ut gratiæ

remiſſiohis peecatorum certi ſint. Qvuomodo
abſolutio privata mihi conferri poteſt, cujus per
obſignationem Spiritus S. quod habeam, adeo cer-

tus factus ſum.
S 23 Regeritur (1) teſtimonium Spiritus S. hucn

tendere utpote qvi non carni in püs reſiduæ,

1
Jed ſpititui det teſtimonium. Reſp. Bat teſtimoni-

um fideli, (ſubjecto, qvod ſpiritum carnem in
ſe habet) id, qvorttcarnisinipſo eſt, propter Chri-
ſtum remitti, non imputari, nec actu ligare. Sĩ
per, conferri intelligeretur confirmari, compro-

bari a Agodortœryex obſignatione Spiritus S. per-
manantem, videretur alicujus eſſe ſpeciei, collatio
vero obſignationi Spiritus S, revera contradicit.

Qyvarmvis nihil ominsmihi ſemper redeat ſcrupulus,
an Ordinatio Eccleſiaſtica confirmare vel corro-
borare poſſit teſtimonium Spiritus d. Anpeepoy

J De in
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in nobis? niſi delabi velim ad opus operatum. (2)
„Nec abſurdum eſſe, eum, qvi ſalutis ſuæ in DEO
„certiſſimus, DEO ſic volenti habere honorem,
„ſuæque carnis intuitu ſe profiteri peccatorem
„veniam petere &c. Reſp. Concedam totum,
ſalva mea theſi, inde enim ad collationem realem
nulla eſt conſequentia. Venia vero ſeu remiſſio
peccatorum dupliciter ſumitur, vel quando D us
iram. quam erga peccatorem revera geſſerat, re-
conciliatus deponit, reagtum, quem aliquamdiu
imputaverat, remittit, gratiam, quam denegaverat,
reddit, peccata, quæ retinuerat, condonat: Vel eſt;
quando Deus proptet Chriſtum liberis fidelibus
ſuis, licet meruerint, non iraſcitur, gratiam con-
tinuans; reatum plane non impntans, peccata,
ſimul ac admiſſa ſunt, condonans. Illud eſt re-
miſſio lapſorum; hoc ſtantium, qvos procul du-
bio, agnitis non tantum exterioribus, ſed etiam
interioribus peccatis, promeritisque de jure poenis,
qvotidie ex animo ſe humiliare, quam modo
diximus remiſſionem pecoatorum continuandam
propter Chriſtum efflagitare oportet, qvamvis cla-
ves Joh. XX, 23. inſtitutæ ad ipſos non pertineant,
ö à ſupplicando Deo de remiſſione peecatorum, ad
ſupplicandũ Miniſterio nulla valeat conſequentia.

S. 24. Breviter: Plus tribuitur cornmuniter ab-
ſolutioni privatæ (in ſej remoto abuſu utili)
quam ordinationi Eecleſiaſticæ convenit, ipſam

cum proprie dictis clavibus coeli confundendo.
Quibus in ordinem redactis ſuo cuique tributo,
controverſiam de collatione reali ſua ſponte caſu-

rum puto. 18 ĩJS. 25. Hæchactenus Dn. M. Beerenſprungius,
non vere minus, qvam modelſte. Ipſam vero n.

Loſcheri



Lõſcheri recenſionem ſententiam varüs ſcatere
erroribus, inde facile poteſt perſpici. Siſtam eo-
rum anatomen, volente DEO, alia occaſione;
fortaſſe in ANTIBARBAROmeco.

Sritte Wnmerckung
Uber Herrn Joh. Merckers Buch

von der Lehr-Freyheit/ nach P. 194.

Jnhalt.
Der Herren Cenſorum Nachricht wird wiederho
ſeet 8. 1. geprufets. 11. unrichtig beſunden S. III.

tichtig verbeßert F. IV. wodurch denn 4. Un—
richtigkeiten gehoben werden g. V, VI. welche
nicht zu entſchuldigen ſeynd. g. VII.

G.J.Der Herreni Cenſorum Nachricht
von dieſer Sache lautet alſo:

Es hat im abgewichenen Jahre Joh.
Mercker Prediger der Evangeliſchen
Gemeine zu Eſſen in Weſtphalen ein
Buch von der Freyheit zu lehren und der
Gewalt der Schluſſel ediret in welchem
er zu großem Aergerniß lehret es ſtehe
jedwedem ohne ſondern Beruff allezeit
frey offentlich zulehren p. 7. ſeq. Wo
bey er ſich vornehinlich darauff beruffet
daß ja jedweder Bucher ſchreiben durffe
welches nochmehr ſey als predigen. Er

D2er ſetzet
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ſetzet ferner die Lehre von Nothwendig
keit des Beruffs ſey aus dem Reiche der
Finſterniß. Dieſes ungegrundete Vorge
ben hat Herr D. Wernsdorff zu Witten
bergin einer Diſputation de Libertini-
ſmo dorendi wohl wiederleget.

5. II. Weil ich dieſe Nachricht ehe geleſen/ als

die angeführte Schrifft ſelbſt gerieth ich ſo fort.
auf die Gedancken daß woferne es wahr ſey was
ſo ſchlecht hin rekeriret wurde ſo ſeh es allerdings
ungegrundet und argerlich. Weil ich aberrecht
maßige Urſachen hatte den ſo genanten Unſchul
digen Nachrichten nicht allemahl dreiſt zutrauen
ſo nahm ich das Buch ſelbſt zur Hand da ich denn
in dem durchleſen gar ein anders befunden.

S. III. Zuforderſt finde ich bey dem Herrn
Auctore ein gar wolgeſetztes reiffes Judicium, und,
eine ſcharffe Einſicht in gottliche Warheiten; und
in deßen Schrifft dergleichen ſchone Obſervatio-
nes, daß michs ſolche geleſen zuhaben nicht ge
reuet: ſie iſt auch von ſolcher ſoliditat die ich mir
nicht getraue zuwiderlegen. Wie ſie denn auch
nichts weniger als widerleget iſt von Herru M.
Caſpare Borropio, Prorectore-des Dortmandi
ſchen Gymnaſu, der dagegen gar beſcheiden 'ge
ſchrieben und in der Sachen ſelbſt gür vleles ap-
probiret. Was in der Witteuberaiſchen Biſpu
tation geſchehen ſey weiß ich nicht als die ich nicht

geleſen.S. IV. Des Autoris Meinunq aber iſt eigent

lich dieſe: Er machet einen llnterſcheid zwiſchen
dem bloſen LehrAmpte. und Biſchofflichen

dder
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oder Aufſeher und Vorſteher-Ampte,/ und
erweiſet daß die beſonders verordnete Aufſeher
zwar gemeiniglich Lehrer dabey geweſen wuaren
aber doch daß die Lehr-Freyheit an ſich unter der
Biſchofflichen Aufſicht auch denen unter der Ge—
meinde fur andern geubten und von GOtt begab
ten Gliedern ohne ſonderlichen Beruff aelaſſen
worden wäre Und alſo ſolte es billig noch ſeyn

2daß man zwar daß Biſchoffliche oder Aufſe-
herNAlinpt durch ordentlichen Bernff beſtellet
da nian denn mit einem beſondern Vorrechte
auch das LehrAmpt dabey fuhren konte in
deßen:aber ſolte doch zur Erweckung der geiſtli
chen Gaben auch andern Unberuffenen die wol
geubet in der Gemeinde GOttes die Freyheit
zum Lehren,/ unter Biſchofflicher Auffſicht
ohne Confuſion, gelaßen werden. Wobey er
denn zweverley furnehmlich anmercket. i. daß es
zwar alſo ſeyn ſolte itzo aber wegen verderbter

Kirchlichen Oeconomie noch nicht ohne Confuſi-
on in die Ubung zu bringen ſey darnach man ſich
aber mehrund mehr bearbeiten ſolte. 2. Daß die
heutigen Kirchen-Diener eigentlich alle mitein
ander bey ihrem LehrAmpte das Biſchoffliche o
der AufſeherAmpt mitfuhreten daher auch al
lerdings niemand unberuffen dazu gelan
gen muſte zbetauret aber daß ſie ſich im Leh—
ren ein rechtes Monopolium ſacrum vindicireten.
Es deweiſet der Auctor ſeinen Satz mit 2o. argu-
mentis und rettet ſolchen wider g. Einwurffe.

S. V. Dieſes iſt eine richtige Machricht von
des Herrn Prediger Merckers ſeinem Buche/

D3 dagea
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dagegen aber die parteyiſche Nachricht ihre Un
richtigkeit handgreifflich offenbahret. Denn 1.
iſt es unrichtig daß er ſolle vorgeben es ſtehe einem

jeden ohne beſondern Beruff allezeit ſrey offent
lich zulehren wie ſolches aus obiger meiner re—
cenſion erhellet. Denn ſa] will er nicht daß einje/
der lehren ſolle ſondern allein nur die Geubten
Begabten und Geprufften. (b.) ſollen dieſe noch
dazu es unter Biſerofflicher Aufſicht thun. Drum
ſoricht er p. 4. allo: Nuniſt der Feind ſo li
ſtig wenn er ſiehet daß der offenbahren

Warheit nicht zubegegnen iſt daß er als
denn die Sache verwirret und den Ver

theidigern der Freyheit zumiſſet daß ſie
NB. einen jeglichen zum Lehrer machen
und alſo den Unterſcheid unter Lehrer und
Zuhorer aufheben. Damit wir aber voi
ſolchen Tucken befreyet ſeyn mogen (da
von der gute Mann doch nicht befreyet geblieben)
wollen wir c. andere dergleichen Oerter zu
geſchweigen. Nicht weniger iſt zum andern
unrichtig daß Herr Mercker vorgeben ſolle die

Lehre von der Nothwendigkeit des Beruffs ſey
aus dem Reiche der-Finſterniß nehmlich in dem
Verſtande als die Herren Cenſores das Lehr
Amt nehmen als bey welchem er allerdings auf
e ne Beruffung und ſpeciale Verordnung dringet.

g. VI. Soiſt es drittens lUnrichtig daß des
Herrn Merckers Vorgeben ſoll ungegrundet ſeyn;
denn ich mochte wol ſehen wer ſeinen Satz mit
beßern Grunden umſtoßen konte. Und weil denn

Herr
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Herr Mercket in ſeinem Vorgeben weder unge
grundet noch auch ſo unbeſonnen iſt als man dem
erſten Anſehen nach aus gewohnlichen Vorur—

42 242A

 itt, νeinmahl gantz durchleſen und des Auctoris Sinn
berkehren oder verkehrt annehmen ſich daran ar
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BWierdte Wumerckung
35

Von Johann Georg Roſenbachen
und der Herrenbrofelfloriim in Altorff

ihm gegebenen Atteſtatis. p. zoo. ſeqq.

Jnhalt.
Roſenbach wird bekehret z. 1. und verfolget. II.
Kommt nach Altorff wird alda geprůfet und mit

Atteſtatis verſehen.S. III.
2Welche zum Druck befordert nun von dem. Hetrn

M. Storren angtfochten werben g. IV.Znſonderheit wird Hert D. Lange don dieſenvau

gegriffen. g. V.42 22 J.
a Ê Êrroe y e 4Welches alles denn zum Lobe GOltes ſind zum

Zeugniß der Warheit gereſchet. g. VI.:
Aber von den Hertein Autoribun der Nachrlchten

nicht erkandt wird. g. VII.
Als die davon eine unrichtiae Nachricht ſtellei.

wider den Roſenbach. g. IX.
2Und wider Herrn D. Langen. g irit

Welcthes widerleget wird. g XI.
Daarauf wird nock ein mehres beygebrächt. XIII.

Weiches alles Herr'D. Lange iweitiaufftiger de

clariret hat. F. XIV.
—m 6b  t ey—Se

Ok. Georg: Roſenbach ein Sporner
Gaeſell wird durch GOttes Gnade vou ſei

tin rnkaloſen Leben dergeſtalt zu GOtt de
E eghiet/ daß er nicht allein ſich ſeibſt ernſt
Uicl. zum Buten halt ſondern auch bey Gelegen—
hen andere die er ſonſten mit ſeinem Leben gear
gert nicht ohne ſonderlichen Sergen dazu ermah

nel
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net auch wol mit ihnen betet. Da ihn nun der lie
be GOtt/wie es bey grundlicher Bekehrung zu ge
ſchehen pfleget nebſt ſeinem eigenen Seelen-Ver
derben auch zugleich den großen Verfall unſers
heutigen Chriſtenthums in allen Standen ſon
derlich des Lehr-Standes etwas genauer einſe—
hen laßen ſo traget er kein Bedencken auch da
von zu zeugen. Weil denn nun aber bey ſolchen
neubekehrten Seelen aus Mangel geiſtlicher Er
fahrung und rudenee, ſich manniamahl ein un
vorſichtiger Eyver um das Gute zufinden pfleget
ſo kan es wohl ſeyn daß er auch bey dieſem Ro
ſenbach ſich geauſert.
—S. 1I. An ſtatt nun daß man ſich uber derglei—
chen Seelen hertzlich erfreuen und ſie mit Evan

geliſchen Geiſte und Sanfftmuih zu rectificiren
und zuleiten ſuchen ſolte verfahret man ſonder—
lich auf Seiten der ſo geyandten Geiſtlichen/ fein
fleiſchlich ſeeundum methodum, d.ſ.man declariret
den Menſchen fur einen Schwarmer und deto-
niret ſo lange wider ihn biß man endlich die liebe

Dbrigkeit gleichſain uberteubet und ſie aufbrin
get dieſen Menſchen zu relegiren und als einen
Außatz von ſich zuthun zumahl da er etwan eini
gen Miniſterio ihr Monopolium ſacrum ſoll ge
krancket und diejenigen ſo keine Diener CcHriſti
find ſur Baiichdiener; auch wohl bey ihrem
blinden Eyver der Verfolgung und Verwerfung
richtiger Warheiten fur falſche Propheten
mag gehalten haben.

ß. Il. Nachdem der Meuſch hie und da ſolcher
Geſtalt ausgeſtoßen und hefftig verſolget wor

den/ komint er in ſemem exiko nath Altorff und

Ds5. wird
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wird mit unterſchledlichen Profeſſoribus daſiger
ſobl. Univerſnat bekant. Diiſe hatten gehoret
wie das Verſahren der Prieſterſchafft mit dieſen
Roſenbach hie und da von verſtandigen Leuten
gemißbilliget worden; Darum konnen ſie ſich
zu dergleichen proceduren nicht verſtehen oder
den Menſhen ungepruſet vielweniger unſchul
dig verdammen und von ſich ſtoßen; zumehl da
ſie GOtt ſchon vorlangſt von den gemeinen praæ-
judiciis der Pſeudorthodoxorum gnadiglich be
freyet und ihnen einen rechtſfekaffenen wolgeord

neten Evangeliſchen Ernſt zu Bexherrlichung ſei
nes Nahmens geſchencket hatte. Vielmehr un
terſuchen ſie des Menſchen-Grund gar genau
und finden ihn nicht allein gar hertzlich zu GOtt
bekehret ſondern auch mit lebendiger Erkantniß
gottlcher Dinge von GOitt ſonderlich begnadi—
get und dazu begabet ſeinen NebenMenſchen
mit durchdringender Ermahnüng .gar krafftig
und heilſam zu erwecken und zu erbauen. D
her ſie denn auch nach Erfoderüng aewſſer Um
ſtande bey ſeinem Abſchiede von. dannen kein
Bedencken tragen ihn mit: güten Atteſtatis zu
verſehen und darinn zu bezeugen wie ſie ihn in
Altorff damahls gefunden und wie er ſich da
ſelbſt verhalten habe. Dieſes thun ſechs Do-
ctores und Profeſſores aus allen 4. Facultaten
und zwar der damahlige Rector Academiæ Ma-
gnificus mit noch 5. andern Profeſſoribus; Da
bey ſich denn die andern Herren Profeſſores
nicht eingelaßen weil ſie mit dem Roſenbach gar

in keme Bekantſchafft gerathen.
g. IV. Nun hatte dieſer Roſenbach ein Glau

bens-Bekantniß aufgeſetzet und da ſolches war

ich1
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ich weiß nicht wo zum Druck befordert worden
machte Herr M. Storr, Paſtor in Heilbronn da
gegen eine Abfertigung; es mochte aber ſolche
ziemlich Pſeudorthodox gerathen ſeyn; Daher
denn eine gewiſſe Perſon die Atteſtata der Herren
Prof. in Altorff wider ihr Wiſſen und Willen
drucken laſſet und zwar mit einer Addrelſle an ei
ne gewiße Obrigkeit d. i. an den Hoch-Edlen
Magiſtrar in Heilbronn darinne des Herrn M.
Storrens ubeles Verfahren gar freymuthig und
doch beſcheidentlich vorgeſtellet wird.

ſ. V. Dieſer edirte darauff ein Sendſchrei
ben an die geſamte Univerſitat in Altorff und
griff darinne den Herrn D. Langen und Herrn
Prof. Rotenbecken fur andern empfindlich an;
ſonderlich den erſten; zumahl dieſer in ſeinem At-

teſtato den Locum Communem vondem Pſeudor-

thodoxen und Ketzermacheriſchen Bauch—
Dienſt etwas mit beruhret und in der an den
Senatum Academicum ubergegebenen Deduction
ſſo mit den Atteſtatis gedruckt worden war ein
wenig weitlaufftiger ausgefuhret hatte.

gz. VI. Auf dieſes Sendſchrelben funde ſich
nun Herr D. Lange genothiget eine Antwort
zu ediren die denn wie ſie auch genennet wird
Chriſtlich und grundlich iſt dagegen weder
Herrt Paſtor Storre, noch jemand anders etwas
mit Grunde auszunehmen und aufzubringen ha
ben wird. Weorinne er deñ ſonderlich bezeuget
daß ihre der Hn. Profeſſorũ Altorſfenſium Atteſta-
ta NB. weiter nicht gehen als aufdiejenige Zeit
da der Roſenbach ſich zu Altorff aufgehalten

Dz5 und
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und ſich unſtrafflich bezeuget: Keinesweges aber

ihme zu ſtatten komme/ auf alle vorhergehende
Zeit/ vielweniger auf die kunfftige furnehmlich
im Fau er in der Lehr oder im  Leben auf etwas
unrichtiges fallen folte. Uber das erinnert er gar

wol daß man da ſich ietzo allerhaund Leute von
allerhand Sitten und Meinungen herfur thaten
ſich ſolcher nicht ptomiſeue und uberhaupt an-
zunehmen habe ſondern vielmehr da und dort
ihre excelle und Jrrthumer billig bemercke und

wiederleget.ſ. VII. Ich habe dieſe beſagle Schrifften nicht al
lein Anfangs/vndern auch ietzo zurdlbſaßung die

ſes Hhiſtoriſchen Berichts noch einmahl mit
großen und hertzuchen Vergnugen durchgeleſen/
und preiſe zufordeiſt GOtt von Hettzen der es
dahin kommen. faßen daß die bißhero unter dem

pſleudorthodoxen Schul und Kirchli
chen Ceremonial-Joche aufgehaltene Liebe
reine Evangeliſch orthodoxe Warhelt mit ih
rem. Glantz allenthalben dergeſtalt durchbricht/

daß auch ſechs (ja noch mehrere wo ſie von der
damaligen Sache Kundſchafft gehabt hatten)
Ho hgelehrte und beruhmte Ptofeſſores quf einer
Univerlitat kein Bedencken tragen/ihr das Wort

zu reden. Ja GOtt ſey ewig Lob und. Danckf
daß runmehro. dz. auf allen teutſchen Vni
verſitaäten (anderer außer denſelben ſtehenden
Collegiorum und. treuen Lehrer nicht einmahl zü
sebencken) die Unſchuld de: bißhero ſo ſteventlich
veſcl uldiaten und verketzerten Warheit erkant
urd auch bekam wird etwa 2. oder;7, ausgenom

rimeu da man noch ſeiner falſlchen Meinung nach
fur
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fut den Riß ſtehet/ in Warheit aber denſel—
beii indem man einen neuen. Lappen autf ein
alt Kleidflicket/ nur noch arger machet; wie
wol auch ſolches nur allein von den Theologis
(und nicht einmahl ohne Ausnahme von allen)
geſchlehet/ da hingegen die Collegia Juris Con-
ſultorum, Medicorum und Philoſophorum der
Gerne-Ketzermacherey ſich gememialich nicht
theilhafftig machen ſondern dem Unfuge mit
Verdruß zufehen.

ß. VIII. Diß iſt die richtige und wahrhaffiige
Nachricht von dem was ſich wegen Joh. Georg
Roſenbachen zu Altorff begeben. Gleichwie
ſich nun bald hie bald da Leute gefunden die
ſauer dazu geſchen: ſo hat auch Herr D. Loſcher

nicht umhin gekont davon mehr als einmahl eine
unrichtige Nachricht zu ſtelen. Davon denn

nunmehro noch mit wenigen wird zuhandeln ſeyn.

ſ. XR. Unter andern heißets alſo: Wider
die Bekantniß des Roſenbachs hat Herr

„A. Joh. Phil. Storr Paſtör. zu Heilbroñ
eine Abfertigung ediret/in welcher er NB.
inſonderheit unbilliget daß Roſenbach
geſchrieben wir wurdengerecht durch den
Glauben der durch die Liebe thatig iſt c.
Noſenbachs Worte lauten alſo: Jch glaube
und bekenne daß ich Ntz. micht durch die
Wercke vor GOtt gerecht werde ſon
dern durch den Glauben/ der durch die

Liebe thutig iſt Dieſeletztere Wotte erlau
rert er gleich darauf alſo: Wir werden ge

recht
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gerecht durch den Glaubenan Chriſtitm
aber es muß NB. ein ſolcher Glaube ſeyn
der vom H. Geiſt gewurcket wird und
das Hertze reiniget ſonſt iſt er nichts
nutze zur Seeligkeit. Dieſe an ſich ſelbſt
hochſt unſchuldige Worte verwirfft Herr Magiſt.
Storr und mit ihm Herr D. Loſcher ehe er
noch jenes Mißbilligung anfuhret ſchon fur ſich

vorher ſaget Roſenbach habe in der Lehre
von der Rechtfertigung etwas unrichtig
gelehret da er ſich doch ſoviel manweiß
nirgend fur einen offentlichen Lehrer
aufgeworffen. Jſt denn nun keine Salbe
mehr in Gilead, daß dieſe Manner in ihrer ver—
duſterten Orthodoxie oder Pſfrudorthodoxie möch

ten ſehend werden!

g. R. Unter andern heißt es ferner
iſt die unter Herrn D. Langens Nahmen
beygedruckte deduction recht ſonderbar
und ware um vieles beſorglichen Aerger
nißes halben hochſt zu wunſchen daß vie
les darinnen unanſtoßiger ſd.i. der pſeud—
orthodoxen Norm gemaßer 7 geſchrieben wa
re. Es wird p. r7. die Orthodoxie und
der euſerliche Buchſtabe der Biebel eine
ode HirnErkandtniß genennet und ge
leugnet daß ſie die reine Weide der Schaf
fe Chriſti ſey. Es wird p. i8. gelehret
daß die meiſten Miniſteriales das Amt
des Geiſtes nicht erreicheten.
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g. XI. Zheir wollen Herr D. rangens Wor—

te horen; die ſind nun mit ihrem contexte dieſe:
Es iſt leider bekant wie ſchlecht es mit
unſerm Miniſterio, und der Seelſorge
insgemrin auch heute zu Tage in unſerer
Evangeliſchen Kirchen beſchaffen ſey. An
ſtatt des Geiſtes und der Krafft lernen
wir den eußerlichen Buchſtaben der Bie
bel nach menſchlichenKünſtenund Kraff
ten der Natur mehr ins Gehirn als ins

Hertz bringen und dieſe todte und ode
HirnCrkandtniß oder Kunſt-fundige

Schul-orthodoxie ſoll nach unſerer
Schul-Lehrer bekanter Meinung eine
gottliche Erleuchtung/ u. die reine Weide
der armen Schaffe Chriſti ſeyn es moge
nun ſolche haben ein from̃er oder ein bo

ſer ſo genanter Geiſtlicher. Denn nach
der Schul-Manner und vieler Miniſte-
rialen Meinung gehoret zu einem heu
tigen SeelenHirten nicht mehr als:

1. Daß er die Lehr-Satze unſerer
Kirchen wiße und von ſolchen konne ei
ne Predigt machen.

2. Daß ihme eine Obrigkeit habe ei
nen Pfarr-Dienſt committiret.
Umnd weil bey dieſen Dienſten ein ordent
liches Einkommen iſt davon man ſich
ſamt Weib und Kind ernehren kan ſo

iſts
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iſts leider! mit dem ſo genanten Miniſte—
rio auch heute zu Tage dahin kommen
daß man über die meiſten Miniſteriales
klagen muß wie ſie

1. Micht von GOtt in der Krafft des
Worts ſondern allein von Schul-Men—
ſchen in naturlicher Wiſſenſchafft des
Buchſtabens gelehret ſeyn;2. Bey ihrein Beruff nicht das Ammt

des Geiſtes ſondern die Beſtallung und
Intraden hauptſachlich ſuchen/ und nach
denſelben ihre Promotiones und Dienſte
handgreifflich ermeßen.s.xui. Soredet Herr D. Lange nach der

Wubarheit aus der Erfahrung gantz richtig. Der
verſtandige Leſer ſiehet wol daß er gar nicht ver
kleinerlich rede von der Orthodoxie an ſich ſo ferne

fie in Evangeliſcher Lauterkeit und Krafft ſte—
het als worinne er ſelbſt und ſeinem gantzen ge
doppelten Amte bey der Univerſitat und Kirchen
eintzig und allein occupiret iſt; ſondern er redet
von der ausgeleerten und verkehrten ſafft- und
krafftloſen Gehirn/ und Zanck. Orthodoxte wel
che ich deswegen die Pleudorthodoxie zu
nennen pflege. Es iſt eine ſeltſame Sache um

die Pſeudorthodeoxos ſelhſt denn ſo bald man nur
von der falſchen crthodoxle redet ſo ziehẽ ſie ſolches
ſo fortauf die wahre: womit ſie vor iederman
anzeigen daß ihre Pleudorrhodoxie gemeinet ſey
und daß ſie ſolche fur die wahre und rechtſchaffe
ne wollen gehalten wißen.

8. xIII. Eine
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S. XIII. Eine ſolche Beſchaffenheit hat es auch

mit den ubrigen angeſuhrten Stellen die i ihrem
Contexte betrachtet ihre Richtigkeit haben. Jch
will dem Leſer der die Schrifft etwa ſelbſt nicht
hat zuGefallen noch emiges hicher ſetzen:

Abſonderlich proſtituiren ſich dieſe Mei
ſtere erbarmlich/ weil ſtẽ den BußProcesſ
nach ihrer Phanthaſie von der volligen
Erleuchtunganfangen und alſo die Pfer
de nachdem Spruchwort gleich im An
fang hinter dem Wagen ſpannen. Wie
kan ein fleiſchlicher ungereinigter von
dem Selbſt-Weltund Natur-Geiſt noch
beherrſchter Menſch oder ein Homo a-
nimalis zur göttlichen Erleuchtung kom—
men? Paulus ſagt ja klar daß der na
turliche Menſch gottliche Dinge nicht be
greiffen noch beurtheilen vielweniger in
ſolchen ein hocherleuchteter Mann wer—
den moge. 1. Cor. I. i4. Aber da ſtellen ſie
uns ohne Zweiffelihre SchulCreaturen
und offters bloß per Artes, Lingvas &Ex-
ercitia Academica menſchlich gemachten
Doctoribo zu Liebe den ProphetenBi
leam(2)den Verrather Judamgſcharioth

Die Phariſaer auf Moſis Stuhlzum
troſtlichen Exempel und Beweißthum fur
als welche alle ohne die Buße und. Hertzens
Reinigung jedoch hocherleuchtete Man

E ner
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ner und große Kirchen-Lehrer abgegeben.

Aber ſchone Lumina &c.
Dieſes giebet man gerne zu/ daßArtes,

Lingvæ, Diſciplinæ nutzlich und gut ſeyn
(J Jm gemeinen Weſen. (2) In Er—
kantniß des Buchſtabens bey der Bibel.

(3) Wo man von Worten und Meinun
gen zu ſtreiten hat mit kunſtſuchtigen Na
tur-Geiſtern (4) Pædagogiſch zu aller
hand feinen Meditationen, wenn ſie un
ter das Directorium Spir. S. gezogen
werden.

Darum lieben und ehren wir ſelbſt
noch gute Kunſte und Sprachen, helffen
ſie beſfordern wo wir konnen und mogen
wie das hoffentlich unſere Diſputationes
Academicxæ, die an dem offenen Taglie—
gen, ſattiam beweiſen. Es iſt auf ſolche
Weiſe der Sporner kein Verachter von
dieſen guten Gaben GOttes und wird
auf dieſen Exceſſum niemand anweiſen.
Aber dabey bleibt es ewiglich in der Wie—

dergeburth Buß-Kampff gottl. über—
naturlichen Lichte ſind das keine Mittel
undwer das gutige Wort GOttes in der
Krafft Kern und Geiſt ſchmecken will
der muß nicht dieſen pædagogiſchen Na—
tur- und SchulWeg lauffen ſondern
nach Chriſti Methode

G) Sich



von Noſenbachen in Altorff. 67
1. Sich ſelbſt verlaugnen und Chriſto in
dem Creutz-Wege nachſolgen.
(2) Den Vater um den h. Geiſt in wahrer
SelbſtVernichtigung oder lebendigerGei—
ſtes -Armuth anrußen. (3) Ringen und
kampffen wider Welt Wernunfft- und
Matur-Zug, und ſich allein EOtt auf—
opffern und von dem ſich lehren laßen.

5. xIV. So ſchreibet Herr D. Lange und
wenn denn auch gleich in dieſen oder foluenden
Worten eines und das andere fur pſeudorthodo-
xen Ohren umertragkch ſchiene ſo ſolte man auf
den Context ſehen und auf die ausfuhrlicthe De-
claration, ſo in dem Antwort-Schreiben enchal
ten iſt. Solches aber thut Herr D. Loſcher
nicht ſondern ſchließet ſeine Cenſur endlich alſo:
Liebſter GOtt was für ein Jammervol
les Aergerniß (daraus doch aber mehrere ge—

beßert als geargert worden) iſt das unter ei—

nem ſolchen Nahmẽ (Herrn D. Langens) o
daß er entweder falſchlich vorgeſetzet oder
dem Aergerniß durch eine beßere Erkla—
rung (die aber hernach unſerm Herrn Cenſori
eben ſo wenig angeſtanden rote ww Tom. V. Ob-
ſerv. V. horen werden) gerathen und alſo der
gute Eyver nicht mit jenen zugleich mochte
verlaſtert werden. Dieſes zur aufrichtigen
Nachricht und zu Steuer der von meinem wer
theſften Nahmens und GemuthsVerwandten
Herrn D. Langen offenhertzig und richtig be
zeugeten Warheit.

E 2 OBSER-
n—
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OsseRvVATIo ONTA

de

Autoris Medicina Mentis,
p. 4og. ſeqq.

TIIec liber primum recenſetur, deinde cenſetur
c dijudicatur; qvidem variis cũ præcipitan-

tiæ aliorumque præjudiciorum lapſibus, qyos nota-
bo. Lectoribus vero ut eo manifeſtius pateſcant,

recenſione omiſſa, Cenſuram ad verbum huc
transſcribam, animadverſionibus meis caſtigatam.

Gerruaudtoris &præcipuum inſti-
tutum eſt, Logicam &Metaphyſi-

cam, imò univerſam Philoſophiam
uſu receptã a)riſui omniuni exponere,
ac b) prorſus eliminare, atque ad ſolidi-

ora
a] Ineptas vulgaris Philoſophiæ ad virum ex-

cusſi fuco ſuo audatas: qva excusſione genuina ſi
ridiculæ fiunt, non mihi tribuant, ſed ipſis ineptiis.

bj Falſum hoc eſt. Etſi enim doceo, ſapien-
tem per ſe iſtis crepundiis carere poſſe; negavi ta-
men, illum iis pro hodierno rei litteratiæ ſtatu pla-
ne carere debere. Quamobrem eas ipſe ſedulo,
ſed cum frugalitate, doceo. Et hanc meam eſſe
mentem de Philoſophia vulgari, aperte tradidi in
Præfat. S. VII. ubi hæc habentur: Ne quis vero
conqueri poſſtt de jactura terminorum &c. Falſum
ergo eſt, plenam eliminationem me habuiſſe pro
ſcopo. Etſi hoc verum foret, fallum tamen es-
ſet, hoe præcipuum eſſe totius libri mei inſtitu-

tum.
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ora, ſtudium nempe emendandæ(c) vo-
luntatis, Phyſicam Moſaicam. Ethicam
ſacram homines perducere, eadem ve-
ro opera d) Speneri ac Hallenſium hy-

po.
tum, utpote qyvi ſolida tractat primari o prolixe,
ſupervacua vero tantum hinc inde ſecundario at-
tingit, in Appendicem rejicit. Falſum qvoque—

tertio eſt, me eliminatum ire non ſolam vulgarem
Logicam cum Metaphyſica, ſed  NIVERSAM
quoque Philoſaphiam, uſu receptam. Siqvidem
ad eam utique pertinet Matheſis cum variis ſuis
partibus, quæ uti hodie uſu eſt recepta, a me mru-
tiquam repudiatur, ſed magni æſtimatur. Nec
Phyſicam Ethicam rejeci, in qvantum ab erro-
ribus purgatæ ſunt. Triplex ergo commiſit er-
ratum Dn. Cenſor in ipſo cenſuræ limine.

c] Cur non intellectus emendandi? Nonne de
intellectus morbis emendatione, etiam naturali,
integris capitibus, imo integris partibus, plene
ago? Certe hoc negare (uti negatur, vid. lit. h.)
eſt ſolein negare in meridie! miror ſane tantam in
cenſendo audaciam ac præcipitantiatn. Sed in

Ppromtu hujus erroris cauſa eſt. Urgeo volunta-
tis emendationem ſolito ſignificantius. Unde
ab Atiſtotelicis, intellectus curam plane neglexiſſe,

parum prudenter arguor.
d Ubi vero Spenerus cum Hallenſibus tradunt

ſolam voluntatis emendationem, intellectu negle-
cto, quod hic per ertrorem novum aſſeritur? Nee
novi B. Spenerum aut Venerandos Theologos
Hall. forere hypotheſes a vero alienas nec me un-

Ez qvam
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porheſibus (e) patrocinari ac (f) diſſen-
tientes in fungorum ſtipitum claſ-
fem collocare- Enim vero, ut ſecundus
iſte ſcopus digno eſt, quemdocti omnes
imitentur, ita debitum illi operique-
ipſi hanc laudem lubenter ac candide
tribuimus. Danda tamen opera eſt,
ne ſolidorum inveſtigatione (g) exclu-
dantur ea, quæ in ſe mala ac vana non
funt, qvorumque uſus in rebus huma-

nis
qvam in verba ſua adegerunt, nec eaſum creduli.
tate, ut per auctoritatis humanæ præjudicium hy-
potheſes recipiam. Geminus ergo hic rurſus ertor
commititur.

e) e patrocinari ex incuria poſitum videtur,
pro ſervire. Tantus enim non ſum, ut aſſerta
Speneri aliorumque meum exigant patrocinium.
Illis vero non magis. ſervio, quam patrocinor.,

f) Si per diſſentienres intelliguntur philoſophi
vulgares, qui Logicam ſuam Ariſtotelico- Sehola-
ſticam pro clave Metaphyſicam pro regina o-
mnium ſcientiarum venditant, revera ſunt fungi ac
ſtipitas, etſi a me ita haud vocantur. Si qui vero-
ſobrie a me diſſentiunt, diſſentiant. Habebunt
me non ſolum facilem, ſed etiam in ſententiam ſu-
am pronum, ſimulac cognovero, eam mea eſſe
rectiorem.

g) Ea ego neutiqvam excluſi, Huc referantur

ea, quæ Part. V. c. V. de Logica Ethica ſuperſi-
tiaria, noutiqvam ſpernenda, trado.

k) Ubi
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nis, etiam emendatis, non exiguus eſt.
Correctio voluntatis quæratur, ſed ita,
ut(Nintellecto non negligatur: Phyſica
Moſaica excolatur (etſi ea, quæ Auctor
tradit i] principia Moſaica, præſertim
()Spiritus plaſticus a Spiritu S. (materiæ

bruræ)
hd) Ubi vero is ame neglectus eſt? Vide hr. c.
Dn. Ceniſor vero committit non ſolum crimen falſi
adverſus me, ſed etiam ſolœciſmum in ſe ipſio, ſuo-
que judicio: Falſum, dum me falſo arguit neglecti
intellectus; ſoloeciſmũ, dum menm emendandæ
ſolius voluntatis ſtudiũ omnibus doctis commen-
dat. Etenim ſi ſolam curarem voluntatem, neglecto
intellectu, plane mancam ineptam traderem
curam. Unde, qui eam commendat aliis, rem com-
mendat ineptam, ſibique ipſi contradicit incrimi-
natione commendatione. Neque dabitur Dn.
Cenſori refugium in excuſatione, ſe de non negli-
gendo intellectuloqvi in genere, non habito re-
pectu ad librũ meum. Hac enim ratione culpam au-
geret ſuam, negando rem, qvæ in apricopoſita eſt.

i) Cenſor prodit doctrinæ Phyſicæ imperiti-
am, dum hæſitat circa rem cuivis etiam ſemi docto

obviam, dubitatione majorem, a me tam per-
ſpicue expoſitam. Sed qvic non committit receptæ
hypotheſes ac Ariſtotelicæ Philoſophiæ vitium?

k) Speciatim dubitatur de re, in qva omnes
noſtrates interpretes, omnesque Phyſici ſamores,
imo inepti etiam, conveniunt. Qvid enim elſſe
poteſt perſpectu-facilius, qyam materiæ primæ,
qvæ omnium confeſſione primum. vitæ expers
fuit, impreſſum eſſe à nerrw ni vim vivificam

E 4 va
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brutæ) ĩmpresſus, p. iag. 220. I) ac-
curatiorem è fontibus inveſtigationem
expoſcant,) ſed m) experientia non
prætermittatur. Tractetur Ethi-
ca, ſed characteres animorum, re—
ceſſus mentis conſimiles doctrinæ

etiam
variis virtutibus ac dotibus forcundam? Qvram
cum ſcriptura qvotidianus, tum doctorum.
qvàm indoctorum, imo ruſticorum, uſus recte
vocet iritum, ita ego eam voco. Dn. Cenſor
vero cur ad hæc hæſitet, efficit præjudicium tam
præcipitantiæ, (qva mentem meam perſpicuè tradi-

tam a Stoicorum aliorumque inepte philoſo-
phantiurm errore alieniſſima mintegre percipere nec
pötuit, nec voluit) qvain præpoſteræ diffidentiæ,
qva vel ad ſolam, Siritus mentionem, tanqvam ad
aliqvod Africæ monſtrum, horret. neſcio, qvod
fanaticis mi genus ſubeſſe opinatür.

1) Hanc dedi in Thoſibus Phyſicit, ad qvas di-
ferte citatis in locis proroco. Qvuas ſi nondum
legitDun. Cenſor, fruſtra optat inveſtigationem qvaſi

nondum factam: ſi vero legit nec prohat, profe-
fat accuratiora.

m)lnſtudioPhyſico experientiamprætermittere,
eſt error tam puerilis ineptus, ut ne committi
qvidem poſſit etiam ab indoctis. Quem cum
mihi. contrarium diſerte aſſerenti, impingat Cen-
ſor, quidem citra ullam vel leviſſimam ſuſpici-
onis occeaſionem, qvanta ic faciat futilitate, prudens

i) Ubi
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etiam ex n) naturali Ethica dextra ad-
fciscuntur. Sane in perſtringenda Lo-
gica Metaphyſica (qui o) primus e-
jus eſt ſcopus ſupra recenſitus) auctor
noſter nimius eſt, rem modeſtia ſapi-
entis indignam committit, qvando p)
innocentiſſimas illas deSubjecto Præ-
dicato, oppoſitis, cauſis &c. doctrinas
inter nugas Matæologicas refert.

Enimm) Ubinam vero hoc nego? Nonne p. 530.
&s5 31. idem doceo diſertis verbis g. XXIII.

XXxV. ubi Lo gieæ Ethicæ mere naturali in
ditione ſupertficiaria, in qvantum ad ſolidam

dilit, primum locum aſſigno, de Ethica hæc inter
alia trado: Ila Ethica in hoc doctrinæ genere bona
eſt, quæ præter veri rectique notitiam e luminis
turalis principio mentem pravam uttunque virtutis
amore imbuit. Sc. Non exiguus ſane eſt cenſuræ
Löſcherianæ lapſus, naturali etiam Ethicæ æ-

qvitati, maxime contrarius.
o) Falſum hoc eſt; primus S primarius

ſcopus eſt, dare

k riorem.
p) Falſum eſt hoc: ſiqvidem iſtos termi-

nos utiqve tolero, ipſe doceo, &contendo, cos ma-
gna ex parte adGrammaticam pertinere, niſi

apud eos in nugas abire, qvi in iis eorumque uſu
potius abuſu potiorem naturalis ſapientiæ partem

reponunt. Quem errorem, qui futilitati ipſius
convenienter manifeſtat deſipientibus, minime,

conmmittit rem ſapiente indignam.

E5 q) im
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Enim vero, dum Medicinam Mentis ſu-
am juxta cauſas effectus, oppoſita &c.
diſpoſuit, ſuo ſe gladio jugulaſſe q) di-
cendus eſt. Non negamus r) plenam
eſſe Logicam Metaphyſicam no—
ſtram rebus., ſeriam ernendationem po-
ſcentibus, priorem maxime nimis
eſſe imperfectam, neque tamen ideo,

qquæ s)bonæ frugis iniisdem ſuperſunt,
omnino ſunt rejicienda. De tertio ſcopo

jipſe viderit. Utmam Poireto non omnia
ferè t) tribueret! quem præ clarum

heo-q) Minime! hoc enim potuiſſem facere, etſi
nunqvam vel tantillum de vulgari Logica Me-
taphyſica audiviſſem: ſiqvidem iſtarum vocum-
notiones e ſula Grammatica notiſſimæ ſunt ſaltem
notari poſſunt citra peculiarem ineptiendi diſci-
plinam.

r) Ingenua liæc eſt confeſſio: Sed ſi neceſſaria

eſt ſeria emendatio, cur ea hactenus non data eſt
in retam facili, in ſola ac libera Philoſophorum
poteſtate poſita, nec qvieqvuam gravioris obſtacu-
li habente? Unde turpiſſima ſane eſt in hoc negle-
ctu philomoria, quæ hactenus Phitoſophiæ nomen
tam indignis modis uſurpavit.

s) Idem præcipitantiæ error, jam ſupra refuta
tus, identidem repetitur.

t) Sed ubi hoc facio? futilis ſane eſt hæo Cen-

ſoris aſſertio. Poiretus eſt omnino præclarus
Theologus ac Philoſophus in tanturm, in quantum
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Theotogum p. 562. vocat. At vero
hunc ſeriptorẽ u) periculoſiſſimas opi-
niones propalaſſe, in aprico eſt:qvareet-
ſi bona quædam ab eo mutuo ſumere ſa-
pienti liceat, e re tamen ejusdem fuerit,
maxime qvando x)ducem aliis eundem
facere vdluit y) errores ejus ne aliis

præ-
G in Theologia ac Philoſophia præclare ſentit.
Nonne inter alia egtegia abſolutum reprobationis
decretum qvam ſolidiſſime deſtruit, in hoc i-
pſi Eecleſiæ noſtræ accedit? Qvis dubitat, hodie
ipſos Patres primæ Eccleſiæ pro præclaris Theo-
logis habere, etſi erroribus ſæpe haud levibus in-
fectos.

u Deſlis non poteſt judicare Pſeudorthodoxia,
utpote quæ non raro oh ſuos errores aliorum vere
recteque dicta errorum poſtulat. Orthodoxia
vero ab opinionnm Poiretianarum periculo, ubi
illud revera deprehendit, ſihi utique cavet.

x. y. J Falſum eſt, me ipſum aliis commendaſſe
ut ducem, abſolute ſequendum; nullum ejus rei
veſtigium exſtat: poſt allatum Poireti  de Cruica
judicium p. ygo. his diſertis verbis dixri: OQvæ

tamen, uti NB. reliqua hujus Aucto-
ris cum judicio ſelectu accpienda
ſunt. Qvuam cautelam qvod non obſervaverit
Dun. Cenſor, mirum non eſt. Libros enim, qvos
cenſendos ſibi ſumit, non legit integre, nec ex-
pendit attente, ſed ex nimiæ erga ſe ipſum fidu-
ciæ vitio ctiam vix obiter inſpecta pro ſolide,
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præjudicio ſint, indicaſſe ſaltem, qvan-
do 2) aliorum hallucinationes omni
induſtria exaggerantur. Namqve ſa-
ne aa) omnes veteres, autii, a quibus
hodie Auctor diſſentit, bleni ſunt
fatui. Etſi enim ea, quæ Auctor in li-
bro præſenti recte docuit, ſub peculi-

aris diſciplinæ forma non propoſue-
rint bb) paſfim tamen eadem inculca-
runt. Extant etiamec) Logici aliique

libel-
intime perſpectis excusſfis habet. Unde non

poteſt non in veritatem Auctores ſubinde fieri
injurius, dum Vii celebris famam accipit, viri
beni nomen laudem magis magisque amittere.
Cæterum de Poireto quid ſentiam, pluribus dico
in Præf. Medicinæ Mentis itorum recusſæ.

2) Qvorum vero? fortaſſe Ariſtotelis: alias
enim agere ſoleo in theſi citra applicationem ad'

certos auctores.
aa) Sedquis eos omnes damnavit? Ego ſane mi-

nime. Eadem ratione ſeqventia dicuntur non
contra me, ſed fruſtra. Hoc certe eſt in cenſura

digei aiee.
bb) Ego vero tantum taxo philomoros, qvi

materias graviſſimas in Logicea omnium maxi-
me neceſſarias ſæpe ne uno qvidem verbulo atti-
gerunt, tamen carbones ſüos pro theſauris ot-

ttrudunt.
cc) Ego ſane inter Ariſtotelicos, de qvibus po-

tiſſimum ago, nondum vidi ejus notæ libros.dd jSei
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libelli, in qvibus iſta, etſinon adeo fuſe,
traduntur. Sane probi Præceptores
&nobis olim talia inculcarunt; mali
autem, ut olim fuere multi, ita erunt,
dum mundus erit. Omnes vero uno
metiri pede, nec boni qvid in iis agno-
tcere a Chriſtiana charitate dd) perali-
enum eſt. Fatemur tamen candide, ex-
citationem, ad ſolida iſta ſæpius ma-
jorique cum zelo docenda, vana fal-
ſaque eliminanda, apprime neceſſaxi-
am eſſe, eoque nomine Auctorem ee)
collaudamus. Sunt igitur multa, quæ
in Medicina hac Mentis ſe commen-
dant, aliis ſuntrommendanda, quæ-
que Thomaſio ac aliisin eodem ſtudio
minus caute verſantibus opponi poſ-
ſent, v. g. ff) quod in omnibus homi-
nibus idem lumen naturæ ſit, ſaltem
gradibus differens, p. 99. Nam a fana-

tici-
dd) Sed multo ab eadem adhuc eſt alienius,

tam barbaram mihi ſententiam tribuere, quæ nun-
qvam mihi in mentem venit.

ee) Quemadmodum hauſc laudemſ pro qua ta-
men gratias ago] non affecto; ſie vellem, ut Cenſu-
ræ ſinceritatem laudare poſſem.

ff] Id quod qva ratione alii iſti negaverint, nee
legi unqvam, nec conjectura aſſequor.

61 Cur
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ticiſmo. gg) craſſo Auctor avocat
alios, ipſe ſibi temperat, de veritate
etiam multo purius loquitur, qvuam
Auctores Tractatus Licht und Recht di-
cti. Sunt nihilominus hh) quædam
penes Auctorem noſtrum periculo pro-
xima v. g. qvando p. 120. docetur, ini-
tium ſanandæ mentis a ii) voluntates
capiendum. quod tamen p. i22. aliis
locis Auctor ipſe kk) negat, intel-
lectus illuminationem cum voluntatis
emendatione ll) ſimulac æquis paſſibus

fſieri
gs) Cur non a fubiili ↄſed in promtu eſt hujus

fuspicionis ratio. Quicunq; enim deſinit eſſe Pſtud-
orthodoxus, fanaticiſmi, ſaltem ſubtilis. ſit ſuspectus.

hh] a Dn. Cenſore non recte perſpecta. per
ſe a periculo utique aliena.

ii) Hic Dn. Cenſor apertum agit ſophiſtam-,
qvi in verbis meis vocem permagni momenti
potiſſimum omittit: Sic emm loqvot: men-

tis per gratiam ſanandæ initium POTISSIMIIM ca-
piendum eſſe a voluntate. Unde liquet, me nolle
penutus excluſum intellectum ab iſto initio: Id
qvod ſeqventibus Paragraphis XIV. XXVI. di-
ſerte declaro. Non ergo ſententia mea periculo,
ſed Cenſoris interpretatio caviliationi proxima eſt.

kk Unde Cenſor mentem meam eo minus
pervertere debebat, nec contradictionem fingere,

ubi ſumma eſt harmonia.
l) Sihæc ſententia mea vera eſt, uti Dn. Cen-

ſor concedit, idem mecum damnat, qvod Pſeudor-
tho-
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fieri concedit. Adducta vero pagg. ſeqqv.
loco non illud, ſed mmo hoc probant. Sic
p. ir7. nn) recle ſe habent iſta, nullam
eſſe veram ſapientiam in intellectu, ni-
ſi conjunctam cum virtute in volunra-
te. ſed ſapientia iſta cum objecto ſuo,
nempe veritate, oo) poſtea confundi-
tur. Præ cæteris vero notatu dignum

elſt,
thodoxi defendunt, ſeilicet dari illuminationem in-
tellectus citra emendationem voluntatis.

mmn] Neque aliud, niſi hoc probare debent, ut
ibidem diſertis ac repetitis verbis modisque aſſe-
ritur. Miror Cenſoris levitatem, quæ ſi lecto-

ribus non vult imponere, cur poſuit: non illud, ſed
hoc probant. Niſi- a vix inſpectis libris, ut canis e
Nilo feſtinaret ad Cenſuram, non toties boni in-
terpretis officium exueret.
nn sSi hæc recte ſe habent, Cenſor ſe ipſum gra-
vis convincit erroris, utpote qvi alias probat ab-
ſurdiſſimam Pſeudortnodoxorum hypothefin, qva
ſtatuunt, dari veram, ſolidam ac genuimam vivam-

que illuminationem in intellectu citra voluntatis
converſionem. Me autem per ſapientiam in intelle-
ctu nihil aliud intelligere, quam ipſam illumina-
tionem, non ſolum res ipſa loquitur, ſed idem il-
lud ibidem diſerte doceo. Id quod probe no-
tandum eſt contra ſtrophas Dn. Cenſoris apolo-
geticas.

oo) Ubi vero certe non in libro meo, ſed
in mente Dn. Cenſoris interdum ſitis confuſas.

pp] Quan-
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eſt qvod Auctor ex Poireto pp] præter
intellectum voluntatem, centrum
qvoddam mentis, ſive fundum interio-
rem, ideis vacuum, qvem ſacræ literæ
Spiritum vocent, paſſim præſertim p.
490. ſtatuat, quæ doctrina multa in re-
ceſſu habet, ut a Noſtris ſæpio eſt oſten-

ſum
pp) Qvuantopere bonam mentem, qvam ſimu E2—

lat, in cenſuris ſuis exuat Cenſor, hic rurſus appa-

ret. Etenim in toto libro, uti cit ato in loco
nec vola exſtat, nec vaſtigium abſurdæ hujus ſen-
tentiæ, tam proterve mihi imputatæ. Potius ibi-
dem alias paſſim contrarium manifefte conſpi
citur. Etenim dum inter aliadico: Intimus ani-
mæ fundus quando Conditori ſuo conſecratur, triplex
mentis facultas (deſiderium, intellectus acqvie-
ſcentia) vivide aficitur aperte ſignifico, me per
mentis fundum, metaphorice ſic dictum, nihil ali-
ud intelligere, qvam trium iſtarum facultatum in-
teriora ac intimos receſſus, adeoque ſimul ipſas
has facultates, neqvaqvam autem quidqvam præ-
ter illas. Hanc elſe ſententiam meam, Cenſor
boni interpretis officium expleturus, e ſede hujus
materiæ primaria, h. e. e. Part. I.cap. J. ubiex pro-
feſſo de mentis facultatibus ago, percipere poterat,

imo debebat. Sed ſihac attentione fidelitate
ille libros, quos cenſet, legeret, non tantum, quan-
tum per menſes prodire videmus, apparatum pro-
truderet. Eſt ergo qvod ipſi commendem illud.
Jat cito, ſi ſat bene; aut illud Auguſti: Feſtina lenit.

dq) Hæc
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ſum. Præterea Platonicum illud urgert
paſſim qq) dari cognitionem aliqvam
puram, ſine ideis omnibus, res ipſas
capientem. eamque eſſe fundo iſti men-
tis propriam, quod dogma rr) Fa—
naticiſmum ss) Pelagianiſmum ſe-
cum fert. Si perideas intelligeret ima-
gines phantaſiæ, a ſenſibus petitas, re-
cte ſe res haberet, ſed conceptus omnes,
etiam tt) ex verbo Dei petitos puros
ab eo intelligi in aprieo eſt. un) Cave-
ant ab hoc dogmate omnes ſolidæ ſapi-

en-
qq) Hæe ſand ſenſu, qvalis meus utique eſt ſe-

cundum p. 14 accepta non poſſunt negari, niſi a
craſſo almodum Philoſopho: pro qvo cum Au-
ctorem haberi nolim, miror eum nedum qværere
in ſeirpo: nee philoſophari acutius.
tr ss) Qualem potius procudere ſolet Pſeud-
orthodoxia ipſa, tota fere, quantacunque eſt, Pela-
giana „perſæpe neſcia, qvid dicat cenſeat, ut

demonſtravi in Pſeudorthodoxiæ Anatome.
tt) Quvaſi vqro conceptus haurire poſſemus.

ex verbo Dei, citra miniſterium ſenſuum! Certe
Cenſoris opinio fanatica eſt ſaltein xcq a ναννο

merito ita vocatur.uu) Caveant ſibi ab ejusmodi ineptis Cenſoris

vnoſtri cenſuris, quæ nude conſideratæ multam veri.

ſpeciem habent, ſed ad vivum excuſſæ ad Au:.
ctorum ſenſum exactæ, examen neutiqvam ſuſti-

nent. x ⁊x) Quaka

e
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entiæ ſtudioſi, qvod nullam veri ſpecie
habet., niſi qyod realem apprehenſio-
nem fidei, quæ cognitionẽ conceptua-
lem reiapprehenſæ xx) non excludit,
cum Platonis cognitione pura confun-
dit. Periculoſe vero hæc abAuctore yy)
ad Iheologiam applicantur. 2z2) pura
iſta cognitio rerum ſpiritualii ex expe-
rimentali rerum ſpiritualium percepti-
one orta, coneeptibus omnibus ex ſcri-
ptura hauſtis, ut ſolidum vano in-
urili præfertur; ubi aaa). maniféſtam

t-

xx) Qyvaſi vero ego hanc excluſiſſem, aut il-
lm non recte intellexiſſiem! Verba ſunt, præ-
tereaque nihil!

yy) Imo potius hæc proprie primario, imo
fere unice ad Theologiam, ſeu ſolidiſſimam Phi-
loſophiam pertinent, ideoque eo citra ullum ptri-
culum merito referuntur.

22) Hæc omnia dicuntur incaſſum a Cenſore,
qvi mentem meam, tam perſpicue paſſim expoſi-
tam, perſpicere noluit, certe non potuit in deſul-
toria ſua libri mei lectione. Etenim ſubinde mo-
meo, ideas, ipſis rebus foecundas, eſſe ſolidas, u-
tiles, imo neceſſarias.

aaa) Floſculum. hune Ariſtotelicum, uti ex
hactenus notatis patet, fruſtra applicat Cenſor,
Andabatamagens, nec me, fortaſſe nec ſe ipſum,
recte intelligens. Unde paulo?ſeqventia citra
animadverſionem transinitto.
c

bbb) Sed
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uerAαα eis ν yür), committit,
&ſfidei actionem, quæ fit in volun-
tate, ejusdem actioni in ĩntellectu op-
ponit; neque enim rerum fruitio, quæ
per fidem fit, eſt ipſa earum contem-
piatio, nec contemplationis gratia
tia datur, aut conceptibus in verbo di-
vino datis opponi ullo modo debet.
Qvare ea, qvæ p. 524. ſeqq. in Theolo-
gos orthodoxorum conceptuum ſtudi-
oſos indiſcriminatim effunduntur, re-
cte ſunt diſcernenda. Cri concepti-
bus ex S. Scriptura hauſtis contenti
res ipſas ſimul. capere nolunt, bbb)
male agunt; ſed illi cco) peccant,
qvi conceptus in verbo Dei datos, per
qvos Deus in mente efficax eſſe vult, ab
efficacia, rebusipſis non ſolum ſepa-

rant, ſed plane auferunt. Si febricu-
la

bbb )Seld de his citato in loco unice ago. Un-
de cenſura hæc de ideis adverſus me tota, ꝗvanta
eſt; eſt inepta Theologo indigniſſima.

cec)Nonne Cenſor peccat, auctorum ſeripta
per ſophiſticam cavillatorie pervertendo? Legat
denuo librum meum cum attentione ſecundum
conriexionem, lectumque relegat, ſic hallucinatio-
nes non meas, ſed ſuas, non ſine pudore, depre-
hendet. Non autemlegiſſe, qvantum ſatis eſt,
tamen cenſere, eſt ineptum ac abſurdiſſimum.

F2 ddd] Non
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la conceptus ſacros tollit, (ĩta ddd] ar
gutatur Auctor) reſtitui debent, neque
ideo vani inutilesque dicendi ſunt.
Nec morsillos auferet, ſed potius in vi-
ta æterna eee) perficientur. Qvousq;
dubio vacat, dari in Scriptura ſacra ve-
ras rerum ſacrarum ideas, eousqueJ graviter fff.) peccat, qvi earum ſtu-

Iu dioſos (ideales Theologo noſtro audi-zh
jn unt) perſtringit ar damnat. Cæte-
J
it rum Poireti gregalium doctrinam,
J qvod intellectus in ſolida ſapientia,

mere paſſive ſe habere debeat, Auctor
p. ii5. ita emendavit, ut ſemipaſſivum
loco paſſfivi introduxerit. Quæ res

ges) re-
ddd) Non argutor, ſed ſolide argumentor con-

tra Theologos pſeudorthodoxarũ idearum picto-
res, rerum vero ipſarum oſores.

eee) Eqvidem non invideo: fortaſſe ita per-
ficientur, ut qvi hic tantum acqviſivit ideas eam-
pendiarias ſeu ex exiguo Theologiæ compendia
hauſtas, in vita æterna habiturus ſit ideas fuſtema-
ticas ſeu aligyot voluminum in folio. Certe ſi
mentem meam, toties declaratam, percipere volu-
iſſet Cenſor, non tot ineptos contradictionum la:
plus committeret.

fſfſ) Non minus ut præceps Cenſor noſter, qvi
lectoribus dat verba fumosque vendit; qvaſi ego
tam eſſem abſurdus, &c repudiarom ideas per ſe.

8s8) Ergo
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geg] rectius omnino eſt perpendenda.
In Syſtemata Theologica paffim inve-
hitur, præſertim p. a71. hhh] ſed ſine
debito diſcrimine. Qvod etiamp. 474.
in cenſura homiſletici ſtudii deſidero,
ubi libros iii] homileticos abominan-
dos crude ait. kkk] Pythagoræ
Platonis Philoſophiam nimium extol-

lit,
ges) Ergo perpendat eam rectius Dn. Cenſor,
ſi mentem, prout oſtentat, habet mea longa

ſaniorem, ſcribat rectiorem Mentis Medicinam:
ſic primus ero, qui meam deprimat. Sed carpere
facile eſt. Qui ſtatum rationis ſemipaſſivam, pro-
ut eum citato loco delineavi, in admiſſione luminis
ſupeinaturalis erroris habet ſuſpectum, eum ſane
op ortet magna mentis, dtαααα. aut per naturam,
aut per malitiam, cenſoriosque affectus, laborare.

hhh) Hoc quvam falſum ſit, ex ipſo loco citato
quam clatiſſime apparet, nbi in Syſtematibus vani-
tatem VNeo-Scholaſticamà fimplicitate Sgravitates
Chemnitiana expreſſe diſtingvo.

üi) Et hæc quod bene ſe habeant, docui in Orat.
Sacra. r cum auctoribus, qyomodo irreplerit,
neſeio, utpote quod pro meq, ubi conſpexi, non
reputavi. Qvanqvam in expoſitione ſenſum ad.

mitrat ſatis genuinum.

kkk) Utrumque qvidem gꝑræfero Ariſtoteli'
atque id merito: Sed neutrum erroribus caruiſſe

gravibus, diſerte moneo.

Fz Lil) Egre-
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lit, Ariſtotelicam lll) maxime emen—
datam, nimis deprimit. mmm) Dti—
nam omnes ſapientiæ ſtudioſi ah utrc-
que extremo ſibi caverent, nec minus
vanam regug iαν, qvam acciſam ſeye
ritatem evitarent.

III) Egregiam credas eſſe æmendationem Philo-
ſophiæ, qvæ ipſo Cenſore ſupra fatente PLENA
adhuc eſt rebus SERIAaM EMENDATIONEM
poſcentihus.

mmm) Utinam Dn. Cenſor agnoscerer tot
tantosque lapſus, qvos in ſola hac præcipitata libri
mei cenſura commiſit, eos conſiteretur, ac ſibi in-
poſterum ab iisdem caveret.

Sechſte Anmerckung
Von der Redens-Art:

Der Procesſ Chriſtiin uns p. 683. ſeqg.

Jnhalt.Der Herr Auctor verwirfft die Redens Art mit

einem vierfachen Jtrthum. J.
Erſtlich weil man mit der Heil. Schrifft reden

muſte. S. II.
Zum andern weil ſie keinen richtigen Verſtand

zulaße. g. III,
Drittens weil der Verſtand nicht ſchrifftmaßig

ſey. ſ. IV. V.Vierdtens weil man dabey Chriſtum außer ſich

verliere. ſ VI.
Alſo wird der Gebrauch mit dem Mißbrauche

verworffen. g. VII.
Da denn ſchließlich einer Prorocation gedacht

wird. d. IIX.
Der
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g. J.

Er Herr Cenlor gibt dieſe Redens
Art (Der Procesſ Chriſti in uns/
durch welchen wir gehen und wel

cher in uns geſchehen muße wenn wir
wolten ſeelig werden) als verdachtig ja als
verwerfflich an theils weil ſie nicht in heiliger
Schriffrſtehe theils auch weil die Sache ſelhſt
ſo darunter verſtanden werde der H. Schrifft
nicht gemaß ſey. Und ob man dieſer Schwurig—
kelt gleich durch eine und die andere wohlgemein
te Erklarung abzuhelffen ſuchte ſo wolle es ſich
doch nirgends recht reimen: Daher man denn
lieber zu erkennen habe daß man ſich mit Einfuh
rung dieſer Lehre und Nedens-Artubereiiet: ſin—

temahdhl dabey die nachſte Gefahr dieſe ſey daß J J

man dadurch ſeinen Erloſer mit ſeinem außer uns E
geſcheheneẽ Leiden und Sterben verlieren moge ec.

rin
g. ll. Dis iſt eine unrichtige Nachricht np J

ſo mehr als einen Jrrthum min ſich haget und fort

ſ

f

J

pflantzet welches denn kurtzlich zu erweiſen ſeyn IJ
J

wird:Furs erſte gilt das argumentum J welche j
r

RedensArt nicht in Heil. Schrifft ſtehet
die ſoll man nicht gebrauchen] ſo von dem
Hn. Cenſore zaſ' c vdponor angefuhret worden
aar nicht Simtemahl diejenige ſo ſich ſolcher

1Redens-Art bedienen zu angefuhrter hypothe-
ſi ſich nicht ſo Wlurde und ohne Ausnahme be
kennen werden. Zu geſcthweigen daß wenn ſie
gegen die Pſeudorthodoxie gelten ſolte ein großes J
Theil von derſelben uber einen Hauffen aehn

nuſte. 4 g. i. Furs
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ß. IlI. Furs andere iſts falſch daß dieſe Re—

deneArt vicht wohlenen richtigen Verſtand an
nehmen konne. Denn ein brocesſ heißet oder
kan und ſoll doch heißen ein ordentliches verhal—
ten ein verſahren. Darum gleichwie ih mit
Recht ſagenkan/ ſo verfuhrtt CHriſtus in
der Ordnung unſers Heils mit uns ſo kan

cich auch m:t allem Rechte ſagen diß iſt ChHriſti

Procesſinit uns. Und diewen denn dasjeni—
ge ſo CHiiſtus nach ſeintr Erioſung die außer
uns aeſchehen iſt zu unſer Wiederaufftichtung
vder Wiederbringung mit uns handelt er nicht

außer uns ſondern in uns verrichtet ſo kan
ich auch mit Recht ſagen der Procesſ Chriſti
in uns.

g. IV. Furs dritte iſts falſch/ daß dieſer Ver
ſtand nicht ſchrifftmaßig ſey; ſintemahl uns dieſe
durchgehends auff denſelben fuhret. Welches
ja ein jeder geſtehen muß/ es ſey denn daß er lau

gnen wolle daß Chriſtus in einer gewiſſen Heils,
Ordnung in und mit'unſern Seelen verfahrre.
Und weil wir denn bey der application unſers
Heils muſſen der Heils, Ordnung gemaß dem
Bilde des erniedrigten und erhoheten JEiu ahn—
lich werden ſo ſagen wir nicht unrecht: Dis iſt
Chriſti Procesſmit uns oder in uns zu
unſerer geiſtlichen Ernikdrigung Creu-

tzigung Todtung Begrabung und zu
unſerer griſtlichen Erhohung oder Erwe
ckung Aufferſtehung Neuen Wandel
und Himmelfahrt. Und hierauff gehet die
Heil. Schrifft ſonderuch Paulus in ſemen Brie

ſen



von Proces/ Ehriſti in nins. koy
fen der in ſemem ſtylo dieſes als einen Haupt—

J

character fußret. Zwar ſauet dieler von unſerer
Gleichformigkeit mit C.Hriſto als mit ihm
geereutziget werden, mit ihm ſterken mit ihm
leben c. Daher es denn ſcheinen mochte daß
es billig heißen ſolte unſer Proesſ mit Chriſto:
allein weil in ſolchen Procesſ CHriſtus als thuend
anzuſehen wir aber ſurnemlich als leidend uns
verhalten ſo will es ſich nicht wol ſchicken daß
wir ſagen wir verſahren oder halten es ſo und ſo
mit Chriſto ſondern es lautet richtiger wenn
wir ſprechen: ſo und ſo halt es Chriſtus mit

uns und in uns alſo daß Chriſto die Ehre der
gantzen Sache zugeſchrieben werde.

g.V. Und da denn nun dieſer Verſtand aller—
dings ſchrifftmaßig iſt ſo lautet es von dem Hrn.

Cenſlore nicht gar zu wol wenn Er ſaget: Es
wird niemahls in heiliger Schrifft ſolcher
Procesſentweder zuſammen oder da und
dort in ſeinen unterſchiedenen Stucken
angefuhret. Und ob gleich in H. Schrifft micht

ftehet CHriſtus ſtirbet in mir ſtehet in mir
auf &c. ſondern wir mit ihm ſo komt es dem Ver—

ſtande nach doch an auff den Procesſ Chriſti
in und mit uns. Und gleichwie ich nach der
Schrifft ſage CHriſtus lebet in mir warum
ſolte ich nicht ſagen konnen Chriſtus ſtehetin

mir auff u. CHriſtus wird in ſeinen Glie—
dern gecreutziget und getödtet. Genug daß
ſich ſoiches alles gar richtig verſiehen laſſet.

g. VI. Furs vierdte iſt die Furcht vergebens
daß man bey dieſer RedensArt und bey der Sa t

F5 che ν
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che ſelbt ſeinen Erloſer mit ſeinem außer
uns geſchehenen Leiden und Sterben ver
liere. Denn Chriſtus außer uns wird ja
eben dadurch angezogen und tritt in die mnigſte
Gemeinſchafft der Seelen. Es ware faſt eben
ſo viel als waun man zu jemanden ſprache dieſe
ESpeiſe oder dieſe Medicin, ſo lange ſie außer dir

bleibet hilfft dir nichts; und der andere wolte ant
worten: Aber wenn ich ſolche einnehme und
aenieße befurchte ich ich mochte die edle
Speiſe oder Medicin außer mir verlit

ren.S. VII. Nun iſt es zwar an dem daß der Herr

Cenſor ſeinen Satz wider den Mißverſtand obi
ger Redens-Art furnehmlich richtet. Allein er
zeiat doch mit mehrern gantz offenbahr an/ daß er
dieſelbe auch an ſich ſelbſt verwerffe und fur kana.
tiſch halte; daher er ſich auch nicht emmahl bemu
het derſelben einen richtigen Verſtand zu geben.
So halte ich auch davor daß die allermeiſten ſo
dieſe Phraſin gebrauchen darunter keinen andern
Verſtand haben als eben dieſen richtigen. Und
wo auch jemand darunter wurcklich einen Mis—
verſtand hegen ſolte ware derſelbe doch gar leicht
zu bedeuten,/ wenn er ſiehet daß man ihm ſo wol
ſeine Redens-UArt an ſich ſelbſt als auch die dar

unter richtig verſtandene Sache zulaſſe. Nimmt
man ihm aber beydes weg oder verwirfft es als
fanatiſch ſo macht man nur ubel arger.

S. IIX. Cæterum Novantiqvorum paginà ges.
leguntur hæc verba: Acerba etiam eſt imputatio Au-
ctoris, calceem operi imponens, nor ultra Scripturam
ſapere nelle, ejusque rei ſpecimina ante oculos eſſe pluri-

MA.



vom Proces/ Chriſti in uns. yn
ma. Nos illum per Dei honorem, Eccleſiæ falutem,
oſſicium, qvo fungitur, Theologicum, confcientiam no-
ſtram, communemue ſalutem ohteſtamur, eloquatur
candide fpecimina iſthæc in publico exponat: Inter-
eſt enim omnium, à crimine iſto ſi eodem cu;us tamen
nobis conſtii non ſumus] commaculati eſſemus, publi-

ce avocari nos, ad Vpeæ Íν t Vouns reduci.
Nec indignabimur, fi more Chriſtiano vere Thæolo-
gico idfat.

Non facio nunc meam liticulam iſtam, qvæ Dn.
D. Löschero cum alio celeberrini nominis Theo-
logo intercedit: verſatur enim ea in ejusmodi ma-
teria, in cnjus excuſſione facilis contingit lapſus acd
logomachiam; ſec id tantum ad propoſita verba
moneo, mo eorum lectione non parum fuiſſe per-
motutm ad inſtitutum hoc Anticriticorum ſcriben-
dorum. Cum enim ego eſſem certisſimus, Do-
minum Cenſorem nonnunqvam ſapere ⁊E
VcœOuc, ejusque cenſuram hinc paſſim errata
committere, facere cœpi, quidem Theologo iſto
plane inſcio inconſulto, qvod ille, qvi me hac in
parte habet oöuò ae, ad hujusmodi vero ſceri-
bendi genus otio deſtituitur, tam religioſe eſt ro

Zatus.

OBSERVATIO SprPTIMA

2, dePuniendis Hæreticis.
Pp ss6a4. ſeq.

g. J.
IEreticos eſſe civiliter puniendos, negavit

ob ſententiam alia dicitur hic
Dyun. D. Titius, Juris Eccleſiaſt. L. III. c. V.

ã
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9r Tom. IV. Obſerv. VII.
à regula ſanorum Scripturæ verborum non leviter
diſceſſisſe. Quæ cenſura cum à vero mihi omnino
videatur aliena, liceat mihi (qvi tamen alias con-
troverſias cum Dn. D. Titio agitatas, meas non fa-
cio) mentem meam aliqvot qvæſtionibus aperire,
iisque occaſionem dare, hanc rem attentius ac ſo-

lidius excutiendi.
S. II. Scire velim, ubinam exſtent ſana iſta ver-

ba, qvibuscum conveniat qvorundam noſtratium
Theologorum ſententia, de hæteticis (non qvidem
ultimo ſupplicio afficiendis, at tamen) civiliter pu-

8niendis, ſciicet multa, carcere euxilio?
S. III. Cum ad Vetus Teſtamentum, ipſis illis

Thealogis fatentibus, hac in re provocare non lice-
at, anin Novo Teſtamento exſtet præceptum aut
exemplum de hæreticis civiliter puniendis?

IV. Anne argumenta, qvibus contra Pontifi-
cios impugnatur capitale hæretieorum ſuppheium,
hanc ipſam noſtratium qvorundam ſententiam im-

pugnent &cevertant?
S. V. Anne iſtæ rationes, qvibus in aliquot Syſte-

matibus hæc conſeqventia negatur, plane ficulneæ
ſint, ex parte Spiritum produnt antichriſtianum?

ſñ.VI. Anne verbis Chrifti, Matth. VII, 15. cave-
te, inqvientis, vobis à Fſeudoprophetis, (quales ſunt

hærttici) vis inferatur, ſi cavere inter alia expli-
cetur per civiles infamesque captivationes rele-
gationes? Huc ref.c. XVI, 6. 12.

VII. Si Chriſtus ſut nemo negare poteſt] præ-
vidit, Magiſtratum Politicum aliquaudo fore Ec-
cleſiæ concorporem; cur ne ſemel quidem aut ipſe
aut per Apoſtolos ſuös urſit hoc poteſtatis politicæ
officium, qvod Theologi in puniendis hæreticis ur-
zgent? aut eur ne ſemel quidem hoc præſidium Eec-

cle-



de. puniendis hæreticis. D
cleſiæ promiſit, eique illius implorationem contra
hæreticos commendavit ac præcepit?

5. VIII. Cur Paulus Act. XX, 30. 31. venturis
hæreticis non denunciat pœnas civiles, earumque
executionem Eccleſiæ quæ aliquando habitura
erat civiles magiſtratus] non commendat? Huc re-

fer Rom. XIV ij:
*S. XR. An hæretieum hominem ſecundum Tit.
Ill. io poſt unarm alteramque is dsolux devitare, ſit

illum in vincula conjicere, aut in exilium mittere
Anne potius eos in civili ſaltem ſocietate tolerari
oporteat, qvos jubemur vitare, declinare nec ſalu-
tare. Quis enim abſentes vitare jubebitur? Conf.
1. Tim. Vl,. ſeqq. 2. Joh. v. 1o. i.
S. X. Anne exilium ſæpe ſit ipſa morte gravius,
inprimis ſi expulſus eodem jure, quo e domeſtica
regione ejectus eſt, eredatur, ſaltem credi poſſit,
expellendus eſſe e ſingulis regionibus, ad quas-
cunque confugere cogitur?
s XI. Atine hae ejectione converſioni ſaluti
liæreticorum via præcludatur, ejectique per vio-

Jentam ejectionem cxacerbati facile penitus indu-
rart, eoque adduci ·poſſint, ut plane omnem chri-
ftianam religionem abjurent criminentur?
g. Xll. Anne in pœna hæreticorum civili exer-
ceatur dominatus in conſcientias, ſtatuatur ad
fidem, quæ Dei donumeſt, cogi poſſe hominem
vi externa?
GSſ Rlll. An probabile ſit, quenquam circa do-
ctrinam fidei errare velle ex pura malitia? Num
quis mortalium ſit. aapdioybusæq, ut exacte ipſi
conſtare polſit, in quantum hæreſi ſubſit voluntatis
malitia, aut purus error intellectus?

9. XIv.



94 Tom. IV. Obſerv. VII.
g. XIV. Si quis hæreticus erret ex malitia, num

per hanc peccet civiliter, ita ut etiam civiliter pu-
niendus ſit? Si vero hæreſis e mero intellectus er-
rore orta ſit, anne eo minus ſubſit cenſuræ politieg?
SG. XV. An erroris, quem quis è conſcientia er-
ronea pro veritate habet, propalatio defenſio ſit
crimen civile, civiliter in hæretico puniendum?

5. XVI. Anne in coercendis hæreticis ſuſficiat

ſola cenſura Fccleſie (eaque noõn Antichriſtiana,
cruda carnalis ſed) Jpiritualis] non niſi artma
fpiritualia ex indole Evangelica commendans?:“

J. XVII. Anne in cenſura Eccleſiaſtica ſuſffici-

ens ſit reſpectu hæreticorum debita vseu, poſt
ig declaær irritam, fuga exclufio a grege fidelium,
ſed conjuncta cumcivili tolerantia; reſpectu ipſius
gregis præmonitio ac dehortatio, tam publica, quain
privata? Et anne in ſolo verbo Dei, ac debito ejus
uſu, petendum ſit antidotum contra hæreſeos ve-

nenum? Js. XVIII. Anne Theologi, qyri; hac ceenſura Ec-

cleſiaſtica non, contenti, poteſtatem civilem. in
coercendis hæreticis implorant, progant animum
ſuum ſangvinarium antichriſtianum? Et anne
hac ratione antichriſtianismus jure diividi poiſit in

Papæum Pſendo- Evangelicum, ſeu craſſum
fubtilem.

ę. XIX. Anne civiles in hæreticos animadver-

ſiones jam inde a temporibus primitivæ Eccleſiæ
per omnia ſecula excitatæ ſint per intemperiem
ſangvinarias vociferationes Pſeudo- Theologo-
rum? Et anne boni Politici plerumque deprekienſi
fuerint illis hac in re longe prudentiores, ſe-
niores, non raio autem morem geſſerint non rati-
omi, ſed intempetici pſeudo-theologicæ, per

hanc
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hanc exciti peccaverint ſi non inviti, ſaltem ple-
rumqye inſcii, ideoque illis longe excuſatius?

ſS. XX. Anne ſemper exſtiterint boni ac pruden-
tes Politici, qui Pſeudotheologorum hypotheſi
fuerint reniſfi? Et anne laudandi ſint omnino illi
Politici, Juris conſulti, qui adhuc hodie Pſeudo-
theologorum errori, ut deteſtabili, voce pu-
blicis ſeriptis contradicant?
SGXXI. Anne turpe ſit Pſendotheologis hac in
re prudentia lenitate ſuperari a Politicis? Et an
probabile ſit, ullum prudentem Politicum, cujus
proprium eſt, poteſtatis Politicæ jura aſſerere,
vindicare, hic quicquam fore diminuturum, ſi quid
ſubeſſet rationis kandamenti ſolidi?

ß. XXII. Anne ex præcipuis Pſeudotheologo-

rum nævis ſit inconſulia hæreticopæia? Anne ſæpe.
numero innocentiſſimæ veritates, ſaltem errores
leviores tolerabiles, ex receptarum hypotheſium
præjudiecio, hæreſeos infamia notati ſint? Et anne
hac ratione multis eo indignius civiles animadver.-
ſiones conflatæ ſint, vel poſthac conflari poſſint?

XXIll. Imo anne turbas, quas pſeudotheo-
logi tribunitiis ſuis clamoribus invectivis adver-
ſus hæretioos, ſæpe falſo creditos, in plebe excitare

ſolent, vulgo inique tribuantur fabrefactis hæreri-
cis, ut contra eos, tanquam tranquillitatis publicæ
turbatores, accendere polſint Magiſtratus.

S. XXIV. An obſcurum ſit, qvid oõ deua in cele-
berrimo Germanicæ Emporio noſtra ætate fuerit

molitus? Quomodo per excitam plebem, ipſo
etiam renitente Senatu in periculum adducto, in-
de exegerit Thedtlogum opodoce raror, cui ſincera
pietas hæreſeos ſuſpicionem apud impios contra-

cerat?
XXV. An-
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ſ. XXV. Anne Theologi hæretifices plerumque

re ipſa ipſi ſint nocentiſſimi, ut demagogi ita hæ-
retici? Et anne hæc ipſorum de puniendis hæreti-
eis hypotheſis ſit ipſa hæretica, ab indole Evangeli-
ea longe alieniſſima.

S. XXVI. Num probari poſſit ex hiſtoria Eccle-
ſiaſtiea, ullam unquam gravioremi exſtitiſſe perſe-
cutionem adverſus Dei ſervos filioqque, cujus
origo non magna ex partę derivanda ſit e Pſeudo-
theologorum intemperie? imo num quod gravius
malum in orbe Chriſtiano unquam contigerit, cu-
jus culpam haud levem nec minimam ſuſtineant

Pſeudotheologi?
S. XXVI. Anne hæc ſit genuinæ Evangelicæ

Orthodoxiæ indoles, ut, quo ea eſt purior, ae ſe
conſervat purius, eo. ſit in declarandis hæreſibus
æautior, erga ipſos hæreticos lenior?

Has qvæſtiones peipendi velim in timore Do-
mini, ſecundum ſpiritus Evangelici indolem, ci
tra receptarum hypotheſium præjudicia. Me au-
tem loqui de hæretico, quatenus nude talis eſt, a
orimine ſeditionis apertæ blagphemia alienus, r&
ipſa manifeſtat.

Jchte Mnmerckung
uber

Friedrich Brecklings Myniſterium
Magnum,

Chriſtus in nobis pꝑ. g86. ſeqa.

Jnhalt.
Breckliug muß ein Sanaticus heiſſen 5. J.
Und iſt doch ein Antifanaticus J. II. III.

Da
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Daher die Herrn Cenſores von ihm eine Uncich,

tige Nachricht geben. g. IV.Anſtoßige lormulen machen noch keinen fanati-

Sum. J. V.Wan kan auch alihier mit der diſtinction uuicht

rort kommen. 8..VI.Die Herren Cenſores haben ihr vergehen hiebeg

gij erkennen. 5. Vn.
.2

As.woge Hetten Cenlores berſundjaen
S Breckling und mußvſich zu mehrmuhlen an den guien Herrn

tieus:heißen well ſie ihn einmahl gantz unrecht
duwor angeſehen. Dannenhero ith ſchon Tam.
II. Obſ. U. auch Toni. IIF. Obſ. Il. ſeine ortho.
Ldouie wider ſie zu retteti genothlget worden.2u. U Nachdenin ſie gegenwartiges Buch kuriz

recenuiret thun ſie ven demſelben ſelbſt dieſe Be

kantniß: Es iſt ſonſt eins von Brecklings
moderateſten Schrifften ſo gar daß er
fich auch hierinnen den fanaticis offt wit
derſetzet abſonderlich p. 2o. den naturali-
ſliſchen Chriſtum der Ovacker ſo in alleij
Menſchen ſeyn ſoſl verwirfft. abſonder
lich auch C. II. die heilige Schrifft ſacrä
menta und PredigAmt als Gnaden
Mittel gar hoch ſetzet unduberall dahin
gehet daß man zufoderſt Ewhriſtum fur
uns als uniern Verſurhtikr und denn
denſelben auch ig ahns habejn ſutiſſe.ber Ul. Der vgrnunfftige! xeier beliebe ohn

eut G ſthwer
J
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ſchwer jetzt geſagte Worte noch einmahl zu erwe

gen und zu urtheilen ob man einen Mann von
deme man dergleichen bezeugen muß konne unter

die fanaticos ſetzen? Es fuhret aber gedachter Herr
Breckling dergleichen offenbahres Zeugniß wi

der die fanaticos nicht allein hin und wieder bey
lanffig: in ſeinen! Schrifften fondern er hat
auch ſolches ex profeſſo getham in tiner beſondern

chrifft genannt: Prufung der heutia.
vucker /fo voli den  Hertkti· Eenlsribur ſelbſ
nsi IV. Mithts deſto wenigeraber niuß ag.tbia: Il.pereb ſeqqi reoenſitetborden.

Ache: Mann ein fanatieus oder Schwarmare:und

ſeine Schrifften fanatiſche Schrifften heiſſeu.
Und zwar in eben dieſem Wo Tamno der ſoggenan
ten Unſchuldigen Nachrichten nemlich zu zweyen
znahlen in der Biretation piſ and g. So heiſts
vuch im andern Theil der Evang. Zehenden p. az5.

der Fanaðrus Brecklingi:u geſchweigen
duff dieſe  Schrifft auch im hdieenu deun Quaue
Anyfarpmies gertchnnet wird drunnd epar. in dem

225

erſſtande /da it fanat ſd. c.. a man doch
hehenckeü wite Cẽnlorein oporteteeſſe merdq-
rem.: Der verultaffuge Leſer lrheile war dln

*lt fur ein Unf lchrige gNachricht ſey
hr J. Es tun abet die herten Cenlolsn Leuibh
wiges eniſchindigen daßdei Alictar hie und dn
reinüge anftobige Rndens Artenfuhret, Denſt.
empfangen dieſehbe tnelts gun dehj aontertghes
aut andern wen ue.n iaern u.ntlatein ogletne—

111 n

vfther undgegeben weroeit! Ahenn tinige un

uen aai richtiue ernand. a. ſind nie ih der
That nicht llemahl unſtori/ vee vavor hin und

it

ne

S form
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von Brecklings Ayſt. Magno. 9y
formliche RedensArten ſo ſort einen fanaticum,
macheien ſo hatte Herr Doct. Loſcher in ſeinen
Schriſſten hin und wieder wie aus einem jeden
Anhang dieſer meiner Richrigen Nachrichten

zu erſehen ſich vorlauqft ſchou jelr ſt dazu gera
chetz daß ich von unformlichen Lehten itzo nicht
einmahl ſage.

S. VI. So werden ſie auch mit der diſtinctionnicht auskommen die ſie machen unter denrn 1J
EFanaticis, wenn ſie etwa den Auctorem zu der.er
ſten Calle. bringen wolten. Denni o lange die
Herren Cenſores thnen nach Vaterucher Weiſe
angeerbira Schul Præjudiciis traebden bleuren
ſind ſie nicht in dem Stande von den Fanatiecis
richtig zu urtheileri/ und dieſelbe in gewiß: Claſſes
oder Gradus zu unterſcheiden wie bereits Tom. II.
Obſerv. IV. gezeiget porden. 2) Emen ehrlichen
orthodoxen Mann zu unterſchiedenen mahlen J

Lſchlechthin einen Fanatieum oder Schwarmer hei
ſen und ſich denn mit einer diſtinction entſchul, J

x

digen wollen kömmt ſo vernunfftig und ſo Chriſt if
lich heraus als wenn man einen vor Gerichte

J

gende: Man habe es von den Hertzen und

ja aar in offentlicher Schrifft des Ehebruchs oder
Diebſtahls beſchuldigte auch wurcklich einen
Ehebrecher u. Dieb nennete und ſich denn wenn 1
es zur Veraniwortung kame behelffen wolte mit
dem Unterſcheid der Diebe und Ehebrecher ſa

von einigen ſolchen Schein gebenden
Worten verſtanden.

g. VII. Und da denn nun die Herren Cenlores
in dieſen Stucken aantz ofſenbabre ja in Anſe

hubg der Zeugniße von der Orthodoxle dieſes

G 2  CChhriſt
t1
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Chriſtlichen Mannes arſonareuperor, ſich ſelbſt

verdammende falſche Zeugen ſind und erfunden
werden; ſo bitte ich ſie mit aufrichtigen Hertzen
vor GO TD/ unm ihres eigenen Heils
willen doch einmahl recht in ſich zu gehen der
gleichen Unfug bußfertig zu erkennen auch zu Ab
thuung des Aergernißes und zur Erſtattung der
ſo groblich Beleidigten es offentlich zu bekennen—
Wo nicht ſo uberlaße ich dem Chriſtlichen und

klugen Leſer der durch nichtige Entſchuldigungen
hindurch ſehen kan das Urtheil von den

Herren Cenſoribus.
Qil

coh

t2a

J
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Anhang
des

Vierdten Tomi,
deſtehend

in einigert
Nnnerckungen

üuberHerrn H. Val. Ernſt Loſchers

Evangeliſche Zehenden.
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1o2 Erſte Anmerckung
Srſte Knmerckung

Uber Beantwortung derFrage: Warum
bey ſo vieler Wiſſenſchafft der GlaubensArticul

ſo wenig Beſſerung erfolge. p. 33. ſeqq.

Jnhalt.
Der Herr Auctor machet eunel unrichtigen Vor

wurff. S. J. II.
Dagegen ein richtigerer gejeiget witd. c. III.

Mit der Anzrige wpher der Untihtige komme.
vſ. I.Der Auctor beantwortet dib Frage irriq. VI.

Und machet einen irtigen Sſhluß. 5. VII.
Heget einen HauptJrrthum von der Erleuch

tung und Bekehtung. S vnſ.
Weicher den eigeütlichen Pelaeianimuin in ſich

halt: wel 1.es erwieſen wird g. IX.
Und zwar erſtlieh mit Beſchrejbuna des alten Pe-

ißianifmil g: X. Xi.: ſo biß auf liuſere
Zeuten fortgtpflantzet d. Xl. und allen unbe
kehrten Mewſchen rechi heuirin und. natur

lich iſt. XIII. XIV. ob er wol in etwas
von dem alten unterſchieden 5. XV.

Hernack mit der Application auf den Auctorem

ſ. XVI.Der ſich davon mit keiner bloßen Entſchuldigung

loß machen wird. S. XV. XIIX. XIX.
Dabey denn noch einige andere Unrichtigkeiten

bemercket werden ſ. XX. XXI.

D l S. I.
Whe der Herr Aucktor dieſe FrageJ ſeiner Meinung nach ſtetigenS beantwortet zeiget er an und verwurfft

Vor



vom heutigen elagianißno. ioz
Vorwurff vieler ſo daher die geoffenbahrte

Warheit und Reinigkeit der Lehre ja
alle heilſame Erkantniß der Warheit fur
unnutz und gar ſchadlich ausſchryen;
Weil ſolche nur von der wahren Furcht
VGoOttes abfuhre und eitele Gemuther
mache.
S. n. Dis iſt geiviß eine ſehr ſeltzame Sache

Auf Seiten dez Herrn Auckoris: welche ein we
niig ju anatomuren folgendes zu mercken: Es
wird demſelben unmuglich ſeyn nur ein eintziges
Exempel zu finden? oder einen eintzigen Menſchen
anzuzeigen der unter den ſo genanten Chriſten
die die geoffenbahrte Warheit der Heil. Schrifft

'vicht in Zweiffel ziehen iemahlen dergleichen un
gereimten Schluß oder Vorwurff gemachet ha
be? Und doch ſagt er: Es ſey ein ſtetiger

Vorwurff. Wer wird doch im̃ermehr die geof
fenbehrte Warhett und Reinigkeit der Lehre und

die daraus genommene heilſame Erkantniß an
fich ſelbſt verwerffen ja ſchmahen wie er dazu
Etzthtund fiun eine Urſtiche der Gottloſig
keit angeben. Jch geſtehe daß dergleichen
Grempelimir noth mein Dase nicht weder in
Schriſfften noch in Perſon vorgekommen. Der
Herr Auctor wird. auch keines finden. Und ge
ſetzt auch daß ein wurcklicher Eanaticus, ſeine
reigene Einfalle oder vermeinte neue Offenbah
rungen dem Worte GOttes vorziehe auch von

dleſem gerſngſchig genng rede ſoj wird er
doch nimmermichr zu deri extrenutat kommen

adaß er das geoffenhahrete Wort GOttes gar als

G 4 unnutz



io4 Erſte Anmerckungunmutzlich und einer detſelben gemaßen heilſa

men Erfkantniß die Schuld ber Gottlo
ſigkeit beymeßen ſolte. Denn es iſt dieſe
Meinung ſo extrem unverrnunfftig daß ein jeder
wol ſiehet es ſey unmoglich daß auch ein aiber
ner Menſch. ſo lange er GOttes Wort auch nur
obeühin fur Gottes Worthali darauf fauen koije.

ß. il. Zum andern der Vorwurff ſo fich
dißfalls findet iſt eigentlich dieſer. Das bloße
Püchſtabliche vder Hiſtoriche wißen ünd
rkennen ſeh ohne wahte HertzensBe
kehrung unlauter und nütze dem Men
ſchen in ſolchem Stande nicht allein nichts
ſondern auch es blahe ihn auf und bringe
ihn aus ſeiner Schuld auf den Jrrthum

daß er ſich gemeiniglich ſchon vor bekehrt
halte ſich damit in ſeiner Gottloſigkeit
verſiegele ſichgegen die wahre Hettzens
Aenderung ſetze dieſelbe nicht allein felbſt

nicht in ſich laße gewircket werden ſon
dern auch ſolche in andern verlaſtern und
alſo ſetz ſie ſchadlich. Diß iſt die wahte Mlei

nung. Und weun dennvon ſolchen bloßhuch
ſtablichen in vielen Stucken noch dazu irrigen
und bey allen Gottloſen Menſchen wueklich!heil

loſen Erkantniß:zuweilen harte Reden gefuhret
werden ſo hat man ſolche keines weges auf die
heiiſame und wahre Erkantniß GOttes zu ziehen.

Gthen wir in die Heil. Sthrifft! ſo ſpricht dieſel
be ſelbſt hart genug davon wie:es denn nur ei

nes itzo zu gedencken bryn Zatnbo heiſt Eine

J ſolche



lung ich wů nicht faaen tinen geiſtlichen ſondern
auch nur einen naturlich wol auſgeraumten Ver

Auctor von diefem grrihum ſich coram foro veri-
tati loß machen werde fintemahl er die Sckel-

Sunden delrubet vder widerſtehrt
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io6 Erſte Anmerckung
dennoch in ſolchem Zuſtande konne von
SOtt dem Heil. Geiſte warhafftig er—
leuchtet und nicht allein ſein Werck zeug

zur Bekehrung anderer ſondernauch ſei
ne Officin oder Werckſtatt ſeyn aus dem
H. Geiſte reden und tine vom H. Geiſte
gewirckete ubernaturliche warhafftige
und lebendige Erkantniß Gottez haben.
Siehe Art. J. XIIX. XXIIX. aufs weitlaufftigſte
orgerlichſit und grobeſte vorgetfägen und verr
thadigei wird durchgehends approbiret und die
ſe greuliche und Grundſturtzende. Jrrlehre nach
dem er wohl ſiehet daß man wit der ſelben uch
zu ſehr bloß gegeben habe /ſuchet mit allerity
Schein des Rechten zu ubertunchen. Wie kunfftig
Tom. VIL augenſcheinlich ſoll datgethan werden.
S. VI. Darauf kommt nun der. Herr Auckor
zur Beantwortung obiaer Frage: War ini bey
ſo vieler Wißenſchafft der GlaubensAr
ticul ſo wenig Beßerung erfolge? und
ſpricht ſolche Fruchtloſigkeit bomedaher weil die
Erkantniß 1.) bey dem geineinen. Hauffen ſehr gi
ringe ſey 2.) nur liedetlich obenhin gehe oder ſu
petfßeiaria und ungegtundet ſey anid dannenhero
nicht vermogend den Willen und die affecien deb

Menſchen genugſam zu bewegen; zumahl wenn
noch allerhand von Jugend auf geſamlete Vor
urtheile ſonderlich in practieis, dazukamen 3.) beh
vielen ſehr zerſtuckt ſey und nebſt der Erkantniß
GoOttes nach feinem Weſen Willen und Wer
een nicht auch zugleich auf unſern iñnern Zuſtand
undſlundliches Elend gehe: vwozu oenn noch kom
me eines Meuſchen naturliche Neigung zumg rr

thum
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thain und boſen. Hierinn ſagt er liege die Ur
ſache der nicht erſolgten Beßerung. Und wenn
jemand einwerffen wolte daß doch gleichwohl
bey den Gelehrteſten in allen Standen auch im.
Predigt. Amte zuweilen die aroßeſten Boßheiten
vorgiengen;ʒ daraus denn zu ſchließen ware daß
die viele Wißenſchafft eine Urſache der Gottlo
ſigkeit ſey oder doch zum wenigſten nichts dawi
der helffe 3ſo. wird dieſer Einwurff zum voraus
alſo bearitwortet: 1. es waren dergleichen Leute
nur halbgelehrte fo ſonderlich die nothigen E;rund/
Lehren von der Erkantniß der Welt und ihrerſelbſt
niemahls recht gefaſſet hatten 2. und wenn ſie
ſchon den Ruff ſolides. Gelehrſamkeit hatten ſo
beflißen ſie ſich doch nur auf die Schalen der
arheit oder. NebenLehren mit Vergeßung
des Kerns oder der HauptLehren.

g. VI. Hierauft machet er nun dieſen Schiuf:
Jch bleibe nachreiffer Uberlegung dabey

daßman dochjanicht die geringſte Urſach
babe uher allzuviel Erkantniß zu kla
gen. &c. Antwort. Mein wer klaget doch dar
uber nemlich uber wahre Erkantniß daß ſol
che zu hauffig ſey? gehet nicht vie lmehr die Klage
dahin daß ſaiche bey den allerweniaſten zu fin
Een ſonderlich bey den heutigen Pſeudorthodoxis;
Als deren Bliupheit undllnoerſtand in gottlichen
Dingen recht entſetzlich groß iſt. Daher ich mich
denn gendthlget befinde ihnen zur Augenſalbe
daß ſie doch nur einiger maßen mochten ſehend
werden einen eigenen Antißatbarumqu ſchreibrn.

S. Vii So iſt demnach des Herrn Auckoris
Meinung eigentlich dieſe: Wodie Erkantniß

G5 recht



1ot Erſte Anmerckung:
recht accurat und grundlich ſey da folge
auch die wahre Beſſerung oder Bekeh—
rung daher man denn nach demerſten ſich
furnemlich zu bearbeiten habe damit das
letztere daraus folgen moge. Dis ſcheinet
nun wahr geredet zu ſeyn; 'allein es iſt doch grund
ſalſch und grundet ſich auff den HauptJrr
thum daß man konne warhafftig erleuchtet

ſeyn ehe die Bekehrung da ſey. Nach der
Heils-Ordnung geſchiehet beydes zugleich
wahre Erleuchtung und Bekehrung alſo daß keine
Erkantniß grundlich und lebendig ſeyn oder wer
den konne es ſey denn in der Ordnung der Bekeh
rung und keine Bekehrung geſchehe ohne wahre
Erkantniß; die denn nach der Bekehrung eiſt
recht zunimmt. Daher denn wer eine grund

liche Erkantniß der Bekehrung vorher
ſetzet und dieſe aus jener erſw herleiten will; der

handelt eben ſo ungereimt/ als wenn man ſagen
wolte der Herr JEſus hatte bey Erweckung des
Nainitiſchen Junglings und des. Larari dieſen
Dodten erſtlich das vollige Geſicht wieder ge
ſchencket und hernach ſo habe er von ihnen geſo

dert daß ſie vermoge ihres Geſichtes ſolten
innerlich lebendig werden auffſtehen und
wandeln. Eine ſolche wundertiche hypotkzlin
hat unſer Herr Auctor nach ſeiner pſeudorthodo-

xle. Er ſtellet ſich einen Menſchen vor mit
einem hellen und klaren Geſichte der doch
noch kein Leben in ſich habe ſondern ſolches
erſt von ſeinem Geſichte empfangen muſſe. Ein

ortho-
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deg Verſtgndntcund det dahenuuuende Vff/
frlſarv rſtnuuig des. enß uiygutenen e unden.

Alleiö Aus crun rtieh ſie mur per Warheit vonn

nhgntunnnnt:Augen aller wahren GottisGeichrien mit ihren
Zrrthumern öffeübahr wurden. Wie ſolches wait
laufftin ſo wol beym Augulliüti ſelbſt als auch pry
Jansenio in ſemem concentiettin Auguſtina, mie

auch beym Voſſioin Hiſtorja henguana zu leſeniſt.
Beſiehe auch Hi. Zerolde Theplogiam Evan-
gelicam, it. Disſart. Synopſi. Anii Schelvvigianæ

E— præraiſſam
S.Rul Ob niun gleich dieſer Pelagianiſche Frr

ham ſo aus der AriſtoteliſchStoiſchen Philoſo-
phie furnemlich entſtanden von der Zeit an von

nallen orthodoxis beſtandig erkant vermieden u d
witderleget wörden mit der Anzeige/ daß die ware

Lebens Befſerung nicht aus einer buchſtäbliehẽ
nñd itzo falſchſich diſo genanten Jeiſtllchen Er
kaniniß ſondern aus der nebſt berſelben krafftig

er



von ſheutiqen. Pelagianitmo. un
erweckenden wiedergebahrenden heilen
den und erneuernden Gnade Gottes (ver
znoge welcher Goltes Geiſt das Hertze dergeſtalt

angreifft und geſund macht als wie die Hand Je
Juden Waſſerſuchtigen leiblicher weiſe anruhrete
und alſo zur lelblichen Geſundheit brachte her
rühre: ſo iſt der Jrrthum doch nichts deſto weniger
von den Pſeudortkodoxis durch alle ſecula biß auff
unſere Zeiten ſottgepflantzet worden.
ng. Xlli. Ja es iſt dieſer Jrrthum ſo gemein als
allnn ein eitiziger anderer; und er iſt ſo natur lich
daß ein unbeketjeter Menich ujcht anders kan als
daraun fallen: daß. Denn erſtlich nim̃t er diego tl.
warheiten nur bloß buchſtablich dem bloße Ver
ſtände nach an mit der Einbildung daß ſolche Er
kantniß ſchon Gones Gnade und Geiſt in ihm
vder in ſeinen leeren abſtractionibus bey ſich fuhre.
Mieweil er nun aber gerne dabey ſur einen bekehr
ven Chriſten will gehalten ſeyn ſo befleißiget er ſich
detr euſerlichen moraltat und verknupfet ſolche mit
AJauter innerlichen BerſtandesIdeen oder leeren
Bedancken gottlicher Dinde.v. g. der Wieder
geburth Rechtfertiguna &c. Und da er denn
Hhbrei daß Gottes Wort Gnade und Geiſt kraff
tig ſey zur Hertzens und Lebens Aenderung ſolche

Ghnade aber undſolchen Geiſt an ſeine leere ldeen
verbindet 3u. NB. ſo vermeinet er daß diejenige
Frommiakeit/ die er ous bloß naturlichen Krafften
uwege bringet von ſeiner buchſtablichen Er
Ruttüß herrlchre ind fur ein Werck der Evan
euſchen Gnade vnd des Helligen Geiſtes
ul halten ſej: ird ihine denn von andery oder
gheu ſeintm eijenen Gewiſſen vorgehalten daß tol

che



ur Erſte Anmerckung
che vermeinte innere HertzensAenderung eu
ſere Frommigkeit nicht rechter Art ſey noch ſich in
der Probe recht beweiſe; ſo NB! entſchuldiget er
fich mit dem parallelismo peccatorum Bbiblico(von

Noa Trunckenheit an biß auff Petri Verleug
nung hinaus gefuhret redet von nichts als don
menſchlichen Schwachheiten oder Unvolir
kom inenheiten verhullet ſeine Bloſſe zurUnzelt

mit ChHriſti Verdienſt wie Adam die ſeinige mit
einem FeigenBlate und weiches das argſte iſt
verwirfft er die eigentlichen innern Gna
denWirckungen als fanatiſth.RXIV. Diß iſt der Pelagiannmus Pſeudartha-

aoxus aller unbekehrien Buchſtabler.n Jch bin er
ſchrocken als ich denſelben zuerſt vecht eingeſehen
und ſonderlich bey denen heutigen Bſeudorthodo-

xis in ſeiner eigentlichen und heßlichſten Geſtalt
angetroffen. Daherich denn einen jeden Leſey
dem dieſes myſterium iniquitatis: xeiſ: c d ,ανανν
recht zu erkennen angelegen iſt freundlich bitte  er
wolle unter Annehmung der wurcklichen Evan
geliſchen Gnade benannte Schrifften fleißtg
leſen und bey der heutigen pleudqtehodoxie wol
erwegen ſo wird er fur den genauen parallelismum

Pelagianismi prisci hodierni erſchrecken.5. XV. Zwar will ich nicht ſagen daß die heü

tigen Pſeudorthodoxi mit den alten kelagianis al
les gemein haben ſondern gebe gerne zu daß jene
noch andere ſonderlich aus der Stoiſchen Morg
ſophia hergefloſſene Jrrthumer hegeten denendje
heutigen Pelagiani Pſeudevangelici nicht eben zu
gechan ſind: Unterdeſſen aber köinmen ſie doch in

dem Haupt Jrrthum ldaß ein Gottloſer konne



vom heutigen Pelagianiſino. uz
warhafftig erleuchtet ſeyn daß man die Lebens
Beſſerung aus der buchſtablichen Exkantniß
die man deßwegen auch geiſtlich nennet/ herhoh—
len muſſe und daß ſolches alles nicht Natur/ ſon
dern die eigentliche Evangeliſche Gnade Gottes
ſey) gar genau ubereinn. Man beſehe hievon in
meiner Anatome die Deduction der Propoſit. Sex-
tæ, die alſo heißet: Theologia Pſeudorthodoxa eſt
Pelagiann facit Pelagianos.

5. XVI. Endlich recht zum Zweckzu kommen
ſo heget Herr D. Loſcher den eigentlichen Pelagia-
niſchen HauptJrrthum welcher jederzeit von den
wahren Orthodouss fur eine eigentliche und ſehr
ſchadliche Ketzerey iſt gehalten worden. Daß er
ſolchen hege ſiehet man daraus: 1.) Hat er mit
den Pelagianis obigen Hauptſatz gemein. 2.] fuh
ret er denſelben recht Pelagianiſch aus wie ſolches
beydes aus ſeiner gantzen oben von mir concen-
trirten deduction erhellet. Wozu denn kommet
daß er zy in der gantzen materie ſo er in Beant
wortung der Frage: Woher es doch komme daß
bey ſo vieler Wiſſenſchafft der Glaubens-Artieul
ſo wenig Beſſerung folge auff 10. paginis aus
fuhret) der Gnade Gottes. NB. auch nicht mit
einem eintzigen Wortt gedencket; vielweniger an
zeiget und ausfuhret wie die zur wahren Be
kehrung anklopffende und ziehende Gna
de GOttes bey Sammlung einer buchſtabli-
chen Erkantniß ausgeſchlagen und verachtet

werde. Daher denn per evidentiam plus quam
mathematieam folget daß Herr D. Loſcher dem
groben kelagianiſchen Haupt/Jrrthum recht grob

ergeben ſey und wohl thue wenn er ſolches nur
nicht bemantele oder entſchuldige.

H Xxyn.
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g. XVII. Wil er ſagen daß er die Gnade

GOttes nicht ausſchließe ſondern als eine aus
gemachte Warheit voraus ſetze oder dabey ver
ſtehe ſo antwortet er nichts anders als was die
alten Pelagiani zu ihrer Entſchuldigung auch fur-—
brachten; und iſt eben ſo gründlich geantwortet
als wennjemand auff die Frage: woher man
doch ein geſund Geblute bekame? ſaote
und weutaufftig ausfuhrte daß man ſich offters
den krancken Kopffreiben und mit war
men Tuchern behengen und folglich daher
die grundliche Reinigung des Gebluts
fuhren ſolte: Demjenigen aber der lhme fur
hielte daß er als ein unerfahrner Artzt des Haupt

Mittels der innern Artzney und der geſun—
den Speiſen nicht einmahlmit einem eintzi
gen Worte gedacht uberreden wolte er habe
ſolches darunter mit verſtanden.

ſß. XIIX. Wil er emwenden er habe ſolches
anderswo deutlich genug angezeiget und ausge
ſuhret ſo antworte ich 1.) ich habe vielmehr das
Geaentheil gefunden. Mur eines unter vielen
zu gedencken ſo ſpricht er Part. J. p. 328. alſo:

Soll nundem Menſchen zu recht geholf
fen werden ſo muß es dürch Erleuchtung
und Auffnelffung des Verſtandes zu we
ge gebracht werden damit man durch deſ
ſelben Vorſtelldingen ſich des Mißbrau

ches des herrſchenden Willens zuforderſt
enthalte.kc. Und geſetzt auch daß eß 2.) an
derswo ſtehe ſo iſt es anderstvo auch ſenſu pela-

giano



vom heutigen Pelaæianiſino. S
Ziano zu verſtehen zumahl wo es nur beylauffig
angezeiget worden; ſintemahl man ſecundum le-
ges bonæ interpretationis locum ſecundarium e
primario, dergleichen dieſer iſt verſtehen muß. 3.)
geſetzt auch er habe anderswo ſeinen Evangeli
ſchen Sinn ausgedrucket; ſo iſt er doch an dieſem
HauptOrte pur und recht grob pelagianiſch: da
bey ich denn 4.) zu erwegen gebe den locum aus
Herrn D. Schelvvigs fanatiſchen Synopli, da er in
der Vorrede auff den Einwurff daß Herr D.
Spener eine und die andere dunckele oder zwey
deutige Redens-Art zumahl da ſie aus ihrem
context herausgezwackt wird anderswo da er
die materie ausfuhrlicher tractire, zu vielenmah
len recht orthodox erklare allo antwortet: Pa-
rum cos, imo nihil juvat, conſveta excuſatio: Be-
ne alibi docuimus; dum male in his, qvorum ac-
cuſantur, doctnt. &c.

y Jm ubrigen iſt die Entſchuldigung daß man
ſich anderswo richtiger erklaret habe eben ſo rich
tig als wenn ich mich bey einem auf der Reiſe
Jrrenden zum Wegweiſer angebe auch von dem
ſelben um den eigentlichen Weg ernſtlich be-
fraget werde ich ihn aber in der Jire laße ja auſ
einen Jrrweg bringe und mich hernach entſchul
dige ich hatte ihn doch zur andern Zeit zurecht ge
wleſen. Wie reimet ſich ſolches? Denn es ſtel
let ja der Herr Auctor eine ordentliche Frage an
und gibt vor ſolche eigentlich zu beantworten
und die ware Urſache des Mangels warum
bey der haufigen Wißenſchafft ſo wenig
Beßerung erfolge anzuzeigen und gedencket
doch der HauptUrſache nicht mit einem

He eine 4
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ub Erſte Anmerckung
eintzigen Worte ſo wenig eigentlich als por
ſynonymiam.

g. XIXx. Denn ob er aleich einmahlp. 38. alſo
ſpricht: Da iſt ja weder Luſt und Belieben
den gehorigen Eyver und Fleiß darauff
(auff eine genauete Erkantniß) zu wenden
noch Vermogẽ es zufaſſen weil man das
jenige Vermogen ſo GOtt dazu (ur ge
nauern Erkantniß) ſchencket nicht im Glau—
ben annimmt; ja uüberdiß ſchon von Ju
gend auff den Kopffmit falſchen Meinun
gen und Vorurtheilen erfüllet hat. Oh
hie gleich einmahl/ ſage ich/ des Vermogens
ſo GOtt ſchencken will mit ein paar Worten ge
dacht wird ſo jeiget doch der context es Augen
ſcwemlich daß das Vermogen nur zur genauern

Erkantniß ſoll anaenommen und Nz. aus die
ſer hernach erſt die Beſſerung hergeleitet

werden. Und wenn er auch das Vermogen zur
Veſſerung verſtunde ſo er doch nicht thut ſo wa
re es doch umgeſund geredet: das Vermogen
zur Beſſerung lnemlich zur erſten Beſſerung

davon allhie die Rede furnemlich iſt) nicht im
Glauben annehmen. Denn iſt der anneh—
mende Glanbe ſchon da ſo iſt der wahre Anfang
der Beſſerung aug ſchon vorhanden, iſt aber der
Glaube noch meht da ſo kan ich auch im noch
nicht verhandenen Glauben nichts annehnien.
Beſſer lautete es/ wen es hieße: ſie nebmen das
Vermogen oder die Gnade zum Glauben
nicht an. Andeter Luvgoxyien ſo in der Ber
trachtung vorkommen itzo zu geſchweigen.

XX. Jch
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5.XR. Jch kan doch aber nicht umhin nur noch
etins und das andere ea dννοαο anjufuähren.
p. 40o. heißtes: Ein Gemuth das noch nicht

grundlich ſich ſelbſt als nichtig elend und
immerlich erkennet; das nicht unwie—
derſprechlich weiß daß alle weltliche Din
ge ſonderlich Geld Ehre und Wolluſt
eitelſind; das kan die Lehre von wahrer
Buße und. Verleugnung nimmermehr
wie es ſeyn ſoll verſtehen. Anm. Sich ſelbſt
als nichtig elend und jammerlich erkennen und
zwar wie der Herr Auctor redet grundlich
Cdas iſt nath dem Sinn der H. Schrifft Leid
tragen hungrig und durſtig ſeyn &c.
Matth.V Pkan niemand als der durch die Gna

denKrafft ſchon wurcklich zur Buße gebracht
iſt iolglich ſos kan nach des Ha. Auctoris cinener
Folge niemand die Lehre von der Buße
Glauben, Verleuanung &c. ohne grund
liche Hertzens Buße verſtehen. Soſchließet
der Herr. Auctor, nach meiner Anweiſung gar

Mceeecht aber gantz wider ſeinen Willen uad wider
ſeine eigene hypotheſin, da er mit dem Pelagiani-

ſchen' D. Schelvvig ſtatuiret/ es konne ein beharr
lich Unbußfertiger hoch erleuchtet ſeyn
und bleiben; und doch dabey von ottli—
chen Wahrheiten eine geiſtliche görtliche
lebendige Erkantniß haben. Wie wil doch
nun immermehr beſagtie. irrige hypotheſis konnen
gerettet werden?
S, XXI. Es geſtehet der Hert Auctor p. 41.

H 3 ſegq.
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ſeqq. das viele ſo genante Gelehrte auch
im PredigAmpte nur halb gelehrte ſeyn
die maniche nothige Grund-Lehre nie-
mahls recht gefaſſet die nur aufdie Scha
len der Wahrheit ſich befliſſen und dabey
an den Kern oder andie HauptLehren
wenig gedachten/ ja offters beyaller criti—
ſchen und hiſtoriſchen Gelehrſamkeit da
von weniger/als die Ungelehrten wuſten:
Dis geſtehet er und doch verublet ers mir/ in der
JVorrede ad annumr7o7. daß ich Rom. geſchrie
ben: die wahre Lehre werde von den we
niigſten ſogenanten Orthodoxis recht er
kennet und vorgetragen. Tam egregie ſibi
conſtat Pſeudorthodoxia! Genug von dieſer Ma-
terie? zur andern Zeit davon ein mehrers. Der
Herr Auctor wird im ubrigen nicht ubel thun
wenn er dasjenige ſo er paz. iyo. ſegg. von den
innerlichen Ketzereyen der lonſt der Bekant
niß nach orthödoxen Chriſten in Theli gar wohi
erinnert auch in hypotheſrallhie erweget.

Andere Fnmerckung
Von den Hindernißen des thatigen

Chriſtenthums inſonderheit vom
BeichtJrrthum. p. 45. leg.

Jnhalt.Der Herr Auctor irret in der materle von der

Beichte. g. J. lI.Warnet zur llnzeit fur Neulinge 5. Il. Und ſchrei

bet unbehutſam g. v.

Ob



vom BeichtJrrthum. irg
Ob ein Blinder dem andern den BußWeg

recht zeigen konne! g. V.
Ob man in blinde Leiter ein ſicher Vertrauen fe

tzen konne? S. VI.Ob ein bliderHirte ſeine Zuhorer prufen kon-

ne? g. VIl.

9.1Zch werde mich in dieſer Betrach

Paragrapho, Herr

ge tung nur furnehmlich zu dem Vll, IX. und

den gemeinen Beicht Jruthumm bemantelt und
fut Warheit ausgiebet: ſeine Worte lauten mit
einigen von mir eingeſchobenen Anmerckungen
alſo: Es erfodert die Noth von der of—

fentlichen ſoll heißen Prirar-und beſondern
Beichte weil man ſonſten diejenige ſo nach der
Predigt nomine communi offentlich abgeleſen
wird die öffentlicht nennet) Beichte /welcht
ungeachtet des vielen Mißbrauchs ein
theures Geſchenck GOttes bleibet. &c.
(eine bloße Kirchliche Satzung ob ſie gleich kan
gut angewendet werden ein theuer Geſchenck

Gottes nennen iſt pſeudorthodox! und warum
hat denn GOtt ſolches theure Geſchenck ſeiner er
ſten Kirchen und noch heute zu Tage vielen Luthe
riſchen ſpecial -Kirchen ſonderlich in Circulo Rhe-
nano, nicht gegonnet? Und da man in OſtFrieß
land gar neulichſt auctoritate publica die Freyheit
introduciret zu beichten und nicht zu beichten/
ſo iird dafige Kirche und ſonderlich die hohe O
brigkeit fo ſolches veranſtaltet ſich gegen ein
theures Geſchenck GOttes nicht wenig muſ

H 4 ſen
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ſen verkundiget haben) Einmahl iſt es ausge

machet (wo denn? und zu welcher Zeit? hievon
wiſſen die Orthodoxi nichts ob ſie ſich gleich erin
nern daß bald dieſerbald jener Pſeudorthodoxus
ſolches auszuma den vergeblich geſuchet hat]
daß bey unſerer Beichte das eſſential-
Werckſdas unter andern auch ein in der Gnade
Gottes ſtehender nach Eroffnung ſeines uſt an
dez alle quartal auffs neue die Vergebung der

Eunden daſelbſt zu empfangen habe) von den
Uiſtanden wol muß unterſchieden wer
den &e. und iſt das eſſential-Werck auch
den ſtehenden nicht nur hoch nutzlich ſon
dern auch zugleich mit Einſetzung des
Predigampts ihnen anbefohlen. &c.
ſdavon aber traun in der Heil. Schrifft nicht ein
Jota zu finden iſt; die dicta, ſo dazu gemißbrau
chet werden will ich in meinem Antibarbaro

retten.
g. II. Die Umſtande aber ſindcfabret der

Herr Auctor fort) daß ſolches an einem ge
wißen Ort in der Kirchen zuweilen auch
wol auf den Knien vor dem Genuß des H.
Abendmahls geſchehen muß (warum wer
den denn die andern heutiaes Tages zur Noth
wendigkeit aemachien Umſtande ausgelaßen?

Da wir denn aus der Kirchen-Hiſtorie
gerne geſtehen daß die erſten Umſtande
in der altenKirchen nur vorgefallene gro
ſe Sunder georgnet geweſen (hie wird die
erſte offentliche Kuchen diſciplin offenbahr mit

der
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der itzo ublichen Privat- Beichte confundiret und
kemes von beyden recht verſtanden) nach der

Zeit aber in (aberaus verderbten) funfften
und folgendencnoch vielmehr verderbten)Seeulis,

ehe noch das Pabſtthum recht auffgekom
men cdiß iſt ein groſſer ſolœciſmy hiſtorico-Theo-
logieus, zu ſagen im funfften und folgenden nicht
auein ſeculo, ſondern in plurali, ſeculs. ehe noch

das Pabfithumrecht auffgekommen. Deñ
wer weiß micht wie die GernPabſte ſchon im W.
ſeculo ſich gereget in Vten noch dreiſter aeworden
hernach aber oder in den folgendẽ ſeculis den Mei
ſter geſpielet und dictaturam ſaecram in der Finſter
niß uber die Gewiſſen exercitet haben?) haben
ſich auch die ubrigen Chriſten gutwillig
(aus gutwilligen Zwange oder doch gutwilliger
Blindheit bey dem ſchon eingeriſſenen Kohler

Glauben) daran gewohnet; dabey (nemlich
bey einer Kirchlichen Gewohnheit] es auch
noch itzo bleibet.

g.lil. Man hüte ſich aber fur den Jrt,
thum einiger Neulinge [wie man in dieſem

Stiucke Veteratorio more redet] welchel auf das:

ziehet den neuen Menſchen an mit Ernſt
dringen und dabey mit Grunde der Warheit]
vorgeben die Beichte hatte auch ihren
eſſentialien nach nur vor die Gefallenen
gehoret &e.(konne aber doch ja muße ſo lange
nutzlich beybehalten werden bis wieder beßere
Chriſten und eine beßere KirchenZueht heraeſtel
let worden.) Es iſt alles falſch s .aures iO,

H5 weil
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weril es Hr. D. Loſcher ſagt deñ da (bey der heu
tigen Privat. Beichte) ſtehet dem Lehrer noch

frey diejenigen ſo der großen Buße noch
bedürrffen als Gefallene zu tractiren &ce.
(wie ſchon es frey ſtehe haben diejenigen treuen
Lehrer hin und wieder wol erfahren die da aus
keiner andern Urſache ſind von ihrem Amte ge—
ſetzet worden als weil ſie ihre alotiſche Pfingſt

Bierund Bauren-Kirms-Chriſten
als aus der Gnade Gottes Gefallenen angeſehen
und nicht eher zum Heil. Abenmahl laſſen wollen

biß ſie ihre ſogenañte ſaubere Mitteldinge fur herr
ſchende Sunden erkennen ſolten) ſiehẽ Tom. III.
Obſerv. V. ingleichen unſern Herrn Auctorem
p. 203. von der Zulaſſung der Gotiloſeſten Men
ſchen zum. H. Abendmahl.

Was IR. erinnert wird gehe ich vorbey als
der ich keinesweges hillige wenn jeinand von dem
großen Bußwege unbehutſam redet; aber dabey
betaure daß der Herr Auctor von dergleichen lUn
richugbkeit eben ſo unbehutſam ſchreibet undſeinen
Zuhorern da er ihnen ſolches vorgetragen ein ſei
nes SundenPolſter unteri dem Haupie geleget
habe indem er von den großẽ BußKampff oder
derenEinſcharffung um anderer lnbehutſamkeit
willen fo abject u. ſchimpfflich redet zum wenig
ſten damit dasſenige was man ſecundum con-
textü davon ſelbſt eingeſcharffet wieder enerviret.
g. V. Dengroßẽ Bußweg (heißet es ferner)
wird ordentlich niemand allein gehen
können er muß einen verſtandigen Fuh
rer haben; und dazn hat GOtt die Lehrer

ge
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geſetzet zu welchen wir uns halten ihnen
unſererSeelen geiſtlichen Zuſtand entde—
cken und ihrerAnfuhrungin dieſem hoch
wichtigen Wercke folgen ſollen. (hier thue ich

dieſe Frage: Wie? wenn der Lehrer ſelbſt
wie es gemeiniguch gehet ſo wenig Erfah—
rung vonder taglichen als von der großen
Buße hat Wie wird der angefochtenen Set
len gerathen werden? Wird nicht ſo mancher blin
der Wegweiſer dasjenige ſo zum warhafftigen
Buß-Kampffgehoret offtmahl zur bloßen natur
lichen Melancholie rechnen? Lehret nicht ſolches
die klagliche Erfahrung? Winrd auch ein Blin
der dem andern den Weg weiſen? Jch weiß
Exempel, daß manche kampfende Seele von ſol—
chen blinden Leitern auf eine luſtige Geſellſchafft
und auf einen guten Trunck Spaniſchen Wein
oder Sect gewieſen worden. O wenn wiĩl man
doch anfangen den greulichen Jrrthum fahren :u
laſſen daß ein gotcloſer und blinder (ceteroqvin
orthodoxus, wie man redet) konne dem andern
ünfehlbahr in allen den richtigen Weg weiſen?

s. VI. Allerdings (fahret man fort) muß
der Lehrer Eyfer in dieſem Stucke auch
noch taglich wachſen; aber was wollen ſie
fruchten wennman ihnen ſein Hertz nicht
entdecken wenn man in dieſem wichtig—
ſten Wercke kein Vertrauen auf ſie legen
will? (hier will ich keinesweges pieler Zuhd
rer Mißtrauen und Fahrlaßigkeit billigen oder
entſchuldigen: diß aber kan ich unerinnert nicht

laſſen daß die Lehrer insgemein ſelbſt die Schuld
ſolcher



124 Andere Anmerckung
ſolcher Abkehr tragen wenn ſie entweder zur Un
zeit zum weniaſten unbehutſam mit Neulin
gen Schwurmern und Kopffhangern um
ſich werffen die Schafe fur Bocke die Bocke
fur Schafe anlehen und ausruffen; oder doch
ſelbſt im geiſilichen Tode liegen; zugeſchweigen
wenn ſie wol gar die Gemeinde mit Jhrem und
der Jhrigen Leben argern; was kan da eine buß
kampfende Seele fur Vertrauen zu ihnen faßen?
Jch wolte es auch emer ſolchen Seelen keines
weges rathen ihr Anliegen ſolchen bimden
Hirten zu offenhahren.sx.Vu. Indas Hertze (ſaget man hierauff

konnen ſie nicht ſehen/ und wo ſie nicht
Heyden Juden Turcken Ketzer oder
grobe Todt-Suinder vor ſich ſehen kon

J

nen ſie von keinem unwiederſorechlich ſa

gen daßer aus der Wiedergeburth har
gefallen ſey und der großen Buße bedurf
fe wenn man nicht in ſich gehen und ſci—
nes Hertzens Zuſtand ihnen bekennen
wil. [Jn dieſem Satze iſt eiwas wahres ſo ich
gerne ſtehen laſſe aber das iſt doch falſch daß er

den Katzer näch der pleudorthodoxen hypo-
theſi verſtehet vermoge welcher man weder ſeine

eigene ſonderlich die Peſagianiſche Katzerey erken
net noch einen warhafften Chriſten oder doch ei
niger maßen irrenden von einern, eigentlichen Ka
tzer zu unterſcheiden weiß. (2. der gantz unwiſſen

den und ſich ſelbſt vffenbahrenden. Heuchler nicht
gedencket. Denn es gibt ia Leute die euſerlich
weder Heyden noch Turcken noch Juden noch

Katzer
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Kotzer /noch grobe Todt-Sunder ſeyn; aber ihren
innern Todt bey aller ihrer euſern Erbarkeit und
Gerechtigkeit ſo fort mit ihrer groſſen Unwiſ—
ſenheit die ſie von dem Wege des Herrn haben
verrathen. Von dieſen ſind noch unterſchieden die
Heuchler und zwar nicht eigentlich die verbor—
geuen und heimlichen ſondern die ſich ſelbſt offen
bahrenden ſo allezeit die allermeiſten ſind und ſich
offie auch alsdenn am klarſten fund geben wenn
ſie ſich am meiſten zu verbergen gedencken; ſinte
mahl ſie nicht ſelten auch nur durch eine und die
andere Rede den gantzen boſen Grund ihres Her
tzens verrathen. Aber hiezu gehoret die Gabe der
Prufüng mit hinlanglicher Erfahrung verknupfet
ſo billig ein jeder SeelenHirte habe ſoll und muß.

Die dritte Rnmerckung
Vom

Glauden u. vonder Rechtfertigung.
Jnhalt.

Der Herr Auctor ſchreibet alhier orthodox g.

Nach dem Sinn der heil. Schrifft und anderer
Orthodoxorum. ę. II. Can. sS II.Zeiget aber den Mirbrauch dieſer Lehre nicht

Wielcher ſich beyden Pſeudorthodoxis findet. ä. IV.
Und ſich wider D. Spenern mit emem großen Un

fuge geeuſert bai. g. V.
Auch nachmahls in der Schelwioianiſchen Sy—

nopli wiederholet iſt.5. VI. VII.
Welcher Mißbrauk einige zum andern extremo

gebraucht ſ. VIII.Diren Jirthumn von, Herrn Auctore nur einſeitig

*dpantz alleine exuggeriret wird. g. Ix.
151 Der
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S. J.

Er Herr Auctor erinnert p. 226.
ſeqq. aar wol daß das Wort epyer li
deii. Theſſ. J, z. nicht bedeute die guten

Wercke ſo aus dem Glauben kom̃en ſondern des
Glaubens Wurcklichkeit daß er wurcklich u.
warhaffiig da ſey und die wurckliche zum wahren
Glauben gehorige Dinge welche nach Jacobi
Weaorten machen daß der Giaube nicht todt ſeye. lII

16. und durch welche er vollig ſey v. 2. bey ſich habe.
II. Und eben dieſes verſtehen treue Knechte

Gottes wenn ſie den rechtfertigenden Glauben
ſeiner innern eigentlichen Natur nach lebendig
und thatig nennen und doch muß es nicht recht
ſeyn. Und ob ſie gleich ſich äuffs deutlichſte diß
fals erklaten und aufs ſolenneſte protelſtiren
daß ſie damit keine Thatlichkeit der Wercke auf
einerley Art mit in die Rechtfertigung vor GOtt
bringen ſondern dadurch nur anzeigeten wie
der gerechtmachende Glaube an ſich ſelbſt et-

was lebendiges und krafftiges Gott an
ſich ziehendes und zu Gott auffſteigendes
in der bußfertigen Seelen ſeyrſo muß es doch
alles nichts helffen ſondern man ſchwarmet und
larmet auffs greulichſte dagegen. Wie unter an
dern aus Herrn D. Schelwigs recht fanatiſchen
von unſerm Hn. Auctore aber vollig approbirten
Synopſi Art. XX. zu erſehen. Conf. ſinceri Evange-
lici Epiſtola de vera fidei juſtificantis indole, Anato-
Maæ meæ annexa.

z. Ul. Der Herr. Auctor heklaget pag. z2i. daß
von vielen die zunehmende Ruchloſigkeit

der
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der unſchuldigen Lehre von der Rechtfer
tigung Schuld gegeben werde. Weiches
denn allerdings unverantwortlich iſt. Es ſolte
aber derſelbe zugleich wol erwegen wie der Miß—
brauch dieſer Lehre ſolche Beſchuldigung verur—
ſachet zumahi da er bißhero ſo groß und ſo heßlich

geweſen daß ich nicht weiß ob er groſſer und heß
licher werden konne. Zum wenigſten bin ich mit
vielen andern treuen Knechten Gottes vollig uber
zeuget daß unter allen andern gottlichen Wahr
heite dieſe von der Rechtfertigung unter denfalich
Evangeliſchen oder eigenwilliſchen Chriſten am
allermeiſten und grobeſten gemißbrauchet werde.

S.1V. Dieſer Mißbrauch aber findet ſich nicht
etwa bey dem rohen Volcke allein ſondern faſt
bey den meiſten heutigen falſchlich ſo genanten
orchodoxen Lehrern ſelbſt welche dieſe theure
Wardbeit auffs argeſte verfalſchen und gantz ver
kehrt vortragen alſo daß ſie eine der furnehmſten
Urſachen der immermehr uberhand nehmenden
Boßheit nothwendig werden muſſen. Und hiezu

ſind bisher auf einigen Univerlitæten die ſich vor
andern orthodox ruhmen die Studioſi gantz un
verantwortlich verleitet worden.,

ſ. V. Und da man wuſte daß der ſeel. D. Spe-
ner die Reinigkeit eben dieſerLehre nicht allein hin

und wieder an ſo gar vielen Orten auffs allerlau—
terſte vorgetragen ſondern auch ſolche in einem

groſſen Volumine wieder allen Menſchentand
und Pabſtlichen Sauerteig ausfuhrlich und ſo
accurat, als fur ihm noch kein eintziger Lutheriſcher

Theologus, ʒumahl in teutſcher Sprache gethan
gerettet hatte; ſo ſuhr man doch ex libidine con-

tradicendi &Chæretiſicandi zu und wolte aus ſeinen

ub
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anderwartigen Worten hie und da eine Unrich
tigkeit in dem Articul von der Rechifertigung er
zwingen nur weil der ſeel. Mann dem gewohn
lichen Misbrauch vorzubeugen ſchrifftmaßig mit
Fleiß drunge auff einen in ſeiner Matur leben
digen und thatigen Glauben und zwar eben
in dem ſchrifftwaßigen Verſtande als der Herr
Auctor, wie h. J. erwehnet wozu denn auch das
jenige was p. zrrſeq. ſtehet gehoret.

g. VI. Was ſoll ich ſagen von der Schkelvvigia-

niſchen ſo gar ubel gerathenen Synopfi? Jſt nicht
dieſelbe eine Frurht der erſten von einigen Acade-
miſchen Lehrern wider den ſeeligen Spener gantz
unverantwortlicher weiſe edirten Schrifften? Jſt

nicht dieſelbe bishero von allen Pſeudorthodoxis
approbiret: und iſt nicht daruber gleichſam als
uber ein Deuteroſymboliſch ich will nicht ſagen
bibliſch Buch auff einigen Univerſitoten geleſen

und diſputiret worden? ſind nicht den jungen Stu—
dioſis alle greuliche Schelvvigianiſche Jrrthumer
als theure Wahrheiten angeprieſen und einge
ſcharffet worden und zwar mit zugleich dabey
auffs tieffſte eingepflantzeten ketzermacheriſchen
Haß wider unſchuldige gottliche Warheiten und

inſonderheit wider die Reinigkeit der von dem
ſeel. D.sSpener und allen andern Orthodoxis vor-
getragenen Lehre der Rechtſertiaung?

VII. Die Lehre des D. Schehvvigs von der
Rechtfertigung und inſonderheit von dem
gerechtmachenden Glauben iſt in. vielen
Stucken/ſo wie er ſie in ſeirier Synopſi Art. XX.
vortraget /nebſt noch unterſchiedliche andern keine
Apoltoliſche GottesLehre ſondern eine rechte
grobe apoſtatiſche Jrrlehre die man gerade

zu
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nach dem Alcoran, oder dielmehr zur Hollen zu
verweiſen hat als wohin ſie gerades weges citra
ambages, mit vollen Schritten ſo viel tauſend
Menſchen gefuhret hat und noch fuhret. Dieles
ſchreibe ich nicht aus Ubereilung ſondern mit gu
ten Gewißen aus volliger langwieriger UÜber
zeugung vor GOtt und bin bereit vor dem Ange

ſichte der Kirchen ſolches mit einer gleich'am ma-
thematiſthen Evidenz in einer beſondern Schrifft
ausfuhrlich zu erweiſen wofern dasjenige/ ſo ich in
meiner Anatome und Oratoria Sacra, ab artis ho-
miletieæ vanitate reputgata, davon bereits bezeu
get habe und noch imm. Antibarburo mit nechſten
bezeugen werde ſamt der disfals bey der Anatome

mit angedruckten Eyiſtola SINCERI EVANGE-
LICI de vera fidei juſtiſicantis indole, zur Uber
zeugung wie ith doch hoffe noch nicht hinlan
gen ſolte. Wenn wollen doch die pleudorthodoxi
fanatici einmahl klug werden? Wenn werden
ſie aufhoren das Spinnengewebe ihrer recht
albernen und gantz unvernufftigen ſophiſtereyen
der Macht und der Klarheit gottlicher Warheit
langer entgegen zu ſetzen?

ſß. Vm. Gewiß der Mißbrauch beſagter Leh

re iſt recht entſetzlich groß und hat bey Leuten
denen das Gewißen aufwachet und denen die Au
gen auſgehen aber noch nicht geſchickt ſind alles
ſein ordenilich und richtig einzuſehen nicht anders
als bittere und exeellive Klagen verurſachen kon

nen. Unſer Hr. Auctor hatp. M. 42, ſelbſt geſtehen
mußen daß auch die wahre Lehre zumalen
deren rechter Kern unter uns Evangeliſchen

von ſogar vielenoffentlichen Lehrern ſelbſt

3 L michtkru
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nicht recht erkannt wurde ja ſolche davon
weniger als die Ungelehrte wuſten. Diß
hat er ſelbſten zugegeben und zwar allen Anſe
hen nach wider ſeine anderwertige hypotheſin,
und ohne vorherzulehen was daraus fur eine rich
tige Concluſion wider die Pſeudorthodoxie folge.

5. I8. Und da nun der Herr Auctor den Jrr
thum derer ſo die Lehre von der Rechtfertigung
als eine Urſache der Ruchloſigkeit angeben
ſo ſehr exaggeriret; ſo hatte er doch auch
nur mit wenigen ex altera parte, beruhren ſollen
was zu ſolcher Beſchuldigung Anlaß gebe und
wie ſehr. die an ſich unſchuldige Lehr gemißbrau
chet wurde. Aber hiervon iſt altum ſilentium! Kein
Jota iſt hier davon zu finden ſondern er laſt es ae
nug ſeyn wenn er zu unterſchieden mahlen ſpricht:

Wenn man die Lehre von der Rechtferti
gung recht vortraget &c. Dadon doch a
ber eben die HauptFrage iſt. Jch ſagez; wenn
wan dieſe Lehre recht vortruge 1. ſo batte man
ſich dem ſeel. Herin D. vpener nicht ſo freth wie
derſetzet als der ſie ſo lauter gelehret als es im
mer muglich ſeyn kan. ſo hatte man viele wiedri
ge Beſchuldigungen damit niederſchlagen kon
nen es wurde auch manchesgar nicht einmal
entſtanden ſeyn. z. Man hatte die verworrene
Schelwiegiſche Synopſin nicht approbiret

Die vierdte Nnmerdung

Vonder Catechetiſchen Vorſtellung
der drey Stucke des Glaubens.

Jn



von den Stucken des Glaubens. Zi

Jnhalt.Des Auttoris Anmerckung wird recenhret. ñ. J.
Und aus derſelben wieder den approbirten Schel

wigiſchen Jrrthum ein Schluß aemacht. g. I.
Der Beyſali iſt kein beſonder Stucke des Glau

bens. g. lII.
Man confundiret veritatemfacti und mentis. .V.
Unterſcheidet den aſlenſum gantz irrig von der

notitia. J. V.
Und giebt eine naturliche noutlam fur eine geiſt

liche aus. g. VI.
Daher ſich unſeresyſtematici ſehr verſtoßen 5. VII.

nechſt unſern Auctore VIII.
Man hatſan ſtatt des Aſſenſus das deſiderium

oder den niſum zu ſetzen. XR.
Wobey endlich einem Einwurſf begegnet wird.

S. X.
S. J.

W Ch ſchreite zu der catecheüſchen Vorſtel
(nc lung der drey ſtucke des Glaubens ſo p—S

den Glauben eine Hand nennet oder damit ver
“332. ſeqq. befindlich: weil die H. Schrifft

gleichet ſo vergleicht der Herr Auctor die Er
kuntniß gottlicher Dinge mit dem einen Fin
ger womit man GOttes Gnade Liebt und
alle geiſtliche Guter fühle oder beruhre;
Denn etwas furwahr oder gewiß annehmenden
Beyfal mit den anfaſſenden andern Finger:
Das ſich an JEſum haltende und ihn veſt zu ſich
gehende Vertrauen mit dem dritten Finger
oder mit der ganten Hand. Darauff ich einige
Anmerckungen gebe.

sS. Il. Furs erſte: ſo ſich bey dem Glauben eine
ſich ausſtreckende anruhrende und nach

Je ſichn—
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ſich ziehende innere Krafft finder ſo iſt der
Glaube in der Rechtfertigung ohne unſere Wer
cke im allergeringſten vor GOtt zubringen am al
lermeiſten lebendig ſchafftig und thatig oder
actir, dafß iſt nicht todt noch ſchtaffrich ſintemahl
in derſelben ſolche Krafft ſich am meiſten erweiſen
muß. Jſt aber dieſes wahr wie es denn wahr iſt
ſo hat der Herr Auctor abermuhhl den greulichen
fanatiſchen Jrrthum des D. Schelvvigs wieder—
leget und doch gleichwol auch approbiret und
entſchuldiget.

5. lll. Ferner weil an der Hand nirht drey
ſondern5. Finger ſind/ ſo wate es billig geweſen
an ſtatt der drehen 5. Eigenſchafften des wahren
Glaubens zu ſetzen dergleichen nuth Anweiſung
der Heil. Schrifft leichtlich waren zu finden gewe
ſen. Doch ich gehe dieſes als eine NebenSa—
che vorbey nach dem bekanten omne ſimile diſſi-
mile. kan aber ſurs dritke unbezeuget nicht laſſen
wie daß es ein gemeiner Arrthum ieh den Beh
fall zu einem beſondern enemtial ſtucke des Glau
bens zu machen: welches ich gar kurtzlich anato-

miren will.g. W. Die Ovilie des. Jrrthums iſt wol aus

der AriſtoteliſchsSckölaſtiſchen Philofophie herzu
holen als die nicht weiß was Warheit und wah
re Erkantniß eines Dinges iſt ond ſolche Unwiſ
ſenheit auchin die Theolcigie grfuhret hat. Män
hat confundiret veritatem facti ſeu materialem,
veritatem mentis conſciæ ſeu formalern Venitas
hacti iſt wenn eine Sache von derich etwas hö
re ſehe leſe oder vernehme ſich außer mir in der
That alſo verhalt oder befindet ich mag nun da

wvon
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von bey mir uberzeuget ſeyn oder nicht. Veritas
formalis proprie dicta iſt wenn zwiſchen der
Sachen von der ich etwas vernehme und mei
nem Gemuthe ſich findet eine conformitat Uber
einftimmung oder Sonviction, daß eine Sache
auch alſo beſchaffen ſey wie der Eindruck in mei
nem Gemuthe es mit ſich bringet. Als zum Exem
pely wenn ich hore/ keſt und gedencke: CHriſtus
ſey ſur alle Menſchen geſtorben ſo iſt das eme ve-
tas facti, das iſt/ es verhalt fich in der That alſo
ſo wol daß ich das leſe oder alſo gedencke als
auch das CHriſtus fur alle geſtorben ſey: wenn
aber bey ſolchem gedencken und vernehmen von
ChHriſto in meinem Gemuthe eine conviction ent
ſtehet die mich in conformitate mentis meæ rei
extra mentem von der Sachen ſelbſt außer allen
Zweiffel fetzet ſo entſtehet zugleich in mjr veritas
Grmauis eine eigentliche Waurheit.

g.V. Hiehey wird nun auff eine gedoppelte Art
geirreti. das man den asſenſum von der notitia
oder cognitione unterſcheidet/gantz offenbahr ve
ritatem facti feu materialem formaltem ſconfun-
ciret. Und weil man durch cognitiqnem nur ve-
titatem facti verſtanden ſo hat man ſolcher cogni-
tioni, damit ſie ja formalis wurde den asſenſiun
angeflicket oder vielmehr als ein gantz beſonders
esſential Stucke derſelben zur ſeite geſetzet. Wel

ches traun wie faſt ein gemeiner alſo auch ein ſehr
groſſer Theologiſch- Ehiloſophiſcher Solo. ciſmus,
wo nicht gar Karbariſtnuciſt. Daruber man ſich
billig zuverwundern hat bey Leuten die doch von

Phbiloſophia in Theologia aneiltante ſo viel weſens
gemachet haben.

S. VI. Und alſo hat man hißhers dasjenige ſo

Jz nicht
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nuicht einmal naturlicher weiſe eine kormale War
heit iſt doch fur eine formale göttliche Wahr
heit ausgeqgeben. Wozu denn noch der andere
Irrthum kompt daß man ab indole cognitionis
ſeu veritatis mere naturaliter talis, auf indolem co-
gnitionis ſeu veritatis ſupernaturalis geſchloſſen.
d. i. in ſacris eine bloß theoretiſche Erkantniß ſur

eine ihrer geiſtlichen Art nach grundlichen le
bendigen und warhafftigen Erkantniß ge
halten hat weil man zur Erkantniß naturlicher
Dinge gemeiniglich nichts mehr fodert als eine
ſolche bloße rheoretiſche ſpeculation. Nach der
Warheit aber von der Sachenzu reden ſo gehd
rei zur ubernaturlichen geiſ lichen Erkant
niß nicht allein gant eigentlich der allenſus, als
die forma, ſondern auch es iſt dieſer aſſenſus, ſo fern

er nur als naturlich angeſehen oder angenommen
wiird nicht einmahl hinlanglich eine wahre geiſt

liche Erkamniß zu machen ſondern es wird dazu
erfodert eine bernaturliche Uberzeugung

des Heil. Geiſtes welche ſich aber bey keinem
Unbekehrten findet und folglich iſt bey einen ſol

chen ohne die Heiligung des Willens auch keine
ſchrifftmaßig wahre Erkantniß.

5. VIl Wie gautz ungegrundet man bißhero
von der Erkantniß als dem erſten Stucke des
Glaubens philoſophiret habe ſiehet man unter

andern hieraus: die Theſis iſt eine notitia ſiniplex

e

(o doch in der That nicht einmahl eine ſolche iſt
ſondern iſt veritas tei facti extra mentem vom
alſenſu annoch nnierſchieden ſey das erſte Stucke
des Glaubens; und wenn man ſolches beweifen
fol ſo fuhrei man Spruche der Heil. Schrifft an

in

E
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in welchen die Worter wiſſen,/ erkennen er
kantniß &c. noch aus der H. Schrifft gantz
offenbahr entweder den gantzen volligen
Glauben oder doch eine von dem. H. Geiſtin
den Hertzen eines Wiedergebohrnen mit
gottlicher Uberzeugung gewirckte leben
dige Erkantniß davon das Vertrauen doch
gleichfalls nimmermehr ſepariret iſt anzeigen.
Zumcxempel in einem wohlbekantẽ und beruhm
ten syſtemate werden P. IV. p. 282. folgende
Oerter von der bloſſen und ja gar von dem Beyh
fall nach unterſchiedenen Erkantniß angeſuhret

als: Eſ. Lini, u. durch ſein Erkaniniß wird
er mein Knecht der Gerechte viel ge
recht machen. it. Job. XIX. 25. Jch weißh
daß mein Erloſer lebet. it. Jon. xvil,z. das

iſt das ewige Leben daß ſie dich dich
erkennen. Luc. 1.77. Chriſtus giebt Erkant

niß des Heyls.. Tim. i. GOTT will
daß allen. Menſchen gehoffen werde und
zur Erkantniß der Warheit kommen.
2. Tiin. lll,. Lexnen im̃er und konnen nim
mermehr zur Erkantniß der Warheit
tommen. Tu. a, Erkantniß der War

heit zur Gottſeeligkeit. Gal. v, s. Nun
ihr GOtt erkant habet. Cor, il,. Jch
hielte mich nicht dafür daß ich etwas
wüſſte vhne allein JEſum Chriſtum den
gecreutzigten. Eph.g, 8. die ihr weilandgin
ſterniß nun aberein Licht im HErrenieyd.

Ja4 5. VIII.
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S.VIiI. Dieſe und dergleichen Spruche mehr

ſo von der Erkantniß eines wiedergebohr
nen Menſchen handeln und nicht allein bey
der notitia den aſſenſum, ſondern gar auch die—
ſiduciam allerdings ſchon mit ſupponiren
und mit eineia Wortte alles dreyes ausſprechen
die fuhret man an zum Beweiß einer ſolchen no-
titiæ, zu welcher noch erſt der aſlenſus, als das
andere Stuck kommen ſoll: Wie denn unſer

Herr Auctor von der mit dem einem ſich aus
ſtreckenden und anruhrenden Finger vergliche
nen Erkantniß alſo ſchreibet: Fuhlet und mer
cket nicht nur GOttes Gnade Liebe und
alle geiſtliche Guter der Erkantniß mit ei-

nem Finger. ſaßet ſie nicht nur an in dem
Beyfall mit zwey Fingern ſondern er-
greiffet ſie gantzlich in der Zuverſicht mit
dreyen  Fingern. &ec. Ja man ſagt ſonſt die
mit obigen Schrifft, ſtellen bezelchnete Erkantniß
konne gar wol in einen Gettloſen ſtatt haben
ſiehe schelvv. Synepſ. Art. XIIX.

S. IX. Man hat demnach aſlenſum keines we

ges als ein beſonderes Stuck des Glaubens an
zuſehen ſondern an deſſen ſtatt NB. das ſehnen

die Begierde das Verlangen oder den
Hunger und Durft worauff die. h. Schrifft
ſo vielfalltig gehet zu ſetzen. Was dieſe wahre
Eintheilung fur einen großen Nutzen die falſche
aber ſur einen Schaden bringe habe ich Tom. lI.
obſ. VI. angezeiget.

ſ. X. Nun mochte eingeworffen werden daß

doch gleichwol viel gottſeelige Lehrer die ich ſelb

ſten
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ſten hoch æſtimirte dieſe alte Eincheilung beliebet
hutten. Antw. Non qvis, ſed qvid, heiſt es bey

mir. Amicus Plato, ſed amica magis veritas,
Jch halte davor daß manche eben dieſes gar woi
eingeſehen aber doch aus gewiſſen Urſachen die
gewohnliche Partition behalten und ihr mit einer
geſchickten Erklarung heiffen wollen kenes weges
aber geleugnet ſondern ernſtlich behauptet haben
daß die Erkanntniß wo ſie rechte Art ſeyn ſolle
wuſſe die beyden ubrigen ſtucke ja das ſehnen
wurcklich in ſich faſfſen. Und da heiſts: in ver-
bis ſimus faciles, modo, coneniamus in re. Und
ſolches verdencke ich ihnen eben ſo wenig als ſie
es hoffentlich mir verdencken werden daß ich aus
ſattſamen Grunden den Jrrthum offenhertzig
anzeige.

Die“
Funffte Knmerckung

Vom
weltlichen Staat etlicher Prediger

k zog. ſeqq.
Jnhalt.

Ein weltlicher Staats-Prediger iſt kein ortho
doxer KrafftPredigek. g-Auch iſt ein ſolcher allemahl ſchuld an den Aer

gerniß der Seinigen. 8. II.
Welchets mit mehrern angezeiget wird. 5. III.

S..J.Er Herr Aucktor erinnert alihier vielfgu
tes ſo ich wunſche daß es in acht genom

O

men wurde. Jch will aberzufoderſt uur

J5. eine



 2

2—

1z8 Funffte Anmerckung
eine dabey hochnothige Frage thun nemlich:
Ob denneein beſchriebener maßen in den
weltlichen nnd uppigen Staats-Eitelkei
ten erſoffener Prediger orthodox ſey
oder ſeyn konne? Man wird ſagen ja! ich
ſrage weiter: Ob er dennin ſolchem ſtande ei
ne warhafftige oder richtige Erkantniß
haben konne von dem Wege der Selbſt
Verleugnung und von der gantzen Heils
Ordnung in welche wir nicht anders als mit ei
nẽ in wahrerlimkehrung von Gott gedemuthigtem
hertzen eintreten und mit ſolchem darinne verhar
ren auch andere darnach richtig lehren? Antwor
tet man mit Rein ſo ſolget das ob man gleich
keine wahre Erkantniß von unſrer Heils-Ord
nung habe man doch orthodox ſeyn knne. Ant

wortet man der Gewohnheit nach, mit. Ja/
ſo folget daß wieder den Worien. CHriſti ein
Blinder (oder einer mit. Welt/Euelkeiten ge
blendeter) konne andern Btinden den Weg
zeigen. Doch ich weiß daß man einẽ ſolchen weil

er orthodox heiſt nicht fur blind erkennet; ſo we
nig als man die ortkodoxen. Pharifaer dlatth.
LIII. obſie gleich unſer theureſter Heyland da
ſelbſt zu unterſchiedenen mahlen ausdrucklich alſo
nennet in der ortkodoxie. ſr hlind zu erkennen
pfleget. Aber ö, blinde ortkodoxie! õ or
thodoxe oder vielmehr pſeudorthodoxe

Blindheit?ſ. II. Daneben erinnert der Herr Auctor. auch

gar recht daß der Lehret ihr Ehegatten und Kin
det
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der auch meiſtentheils an dem Aergerniſſe
Schuld hatten dannenhero denn der Ehe-Man
ner und Vater Pflicht ſey ſie davon abzuhalten.
Allein das iſt nicht eben qauzu richtig geurtheilet
wenn er davor halt es waren Ehe--Manner
und Vater nicht allezeit an dem argerli—
chen Verfahren ihrer Weiber und Kinder
mit Urſach ſintemahl offte alles moglichſte bit
ten ermahnen und ziehen nicht helffe. Jch ſage:
wo nicht der Vater doch der EheMann
iſt alemnahl Schulo daran. Denn warum nimmt
er ſich ein weliformiges ungehorſames Weib
hat er nicht die Wahl ſich eine demuthige zum
wenigſten eine ſolche Seele in der Furcht GOttes
zu erwehlen die nicht euſſerlich zum Aergerniß
werde? Und wenn ſie auch vorhero in ſolchen Ei
telkeiten geſtecket hatte, kan der Lehrer ſie nicht
gleich anfangs ehe er ſich in ein wurcklich Ver—
bundniß einlaſſet ihr Gemuth euploriren, ihr auch

dieſe ausdruckliche condition laſſen vorhalten
und ſehen wozu ſie ſich erklare und wie ſie ſchon
als Braut ſich dißfals verhalte. Setzet ſie ſich
nun gleich anfangs mit unargerlichen wohlan
ſtandigen Weſen gleichſam in die poſſellion, ſo
wirds ihr hernach ſo viel leichter ſeyn dabey zu
verharren zumahl wenn. der euſere Tugend
Wandel wie es billig ſeyn ſolte aus der Gnade
herfließet; wiewol die euſerliche modeſtie quch
von einem bloßen naturlichen Menſcheu kan be
obachtet werden.

g. lil Aber hie ſehlets: der Candidatus vder
ſponlu iſt ſelbſt Weltſormig zum wenigſten kan

ers
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ors an ſeiner Braut Frau und familie wol vortra
gen; ſiehet im Heyrathen eben auff das was ins
Auge falt; halt allerhand vanitæten ſelbſt fur zu
laßige Mitteldinge trauet den ſeinigen zu daß ſie
bey allen eufern Stoltz ein demuthiges Hertz hat
ten ſintemahlſie es ja ſelbſt furgeben. Dazu will
er die Freundſchafft nicht oflendiren noch ſich den

Nahmen machen als wenn er ein ſo genannter
pietiſt, oder nicht gar zu richtig in der Lehre ware.
Schandlich iſt es wenn auch wol bey denen die
doch das Anſehen haben dem Unflath der Welt,
entfloben zu ſeyn/ die Chriſtliche Freyheit
zum Deckel der Hoffarth gemißbrauchet
wird da die Frau ſainmt ihren Tochtern.
wie eine geſchmuckte Puppe einhertre
ten und andern zum Aergermiß werden
auch wol gar neue moden einfuhrenmuß.
Der Mutter arten denn die Tochter gerne nach.
Es iſt demnach allerdings wahr daß ein Lehrer
Schuld daran ſey wenn die ſeinigen die Ge
meinde argern. Und ein ſolcher/ dernicht weiß
ſein eigen Hauß Chriſtlich zu regleren wird noch
vielweniger tuchtig ſeyn der Gemeinde GOttes
vorzuſtehen er mag nun ſeiner Meinung nach.
ſo Ortchodox ſeyn als er immer wolle.
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POsT SsCRIPTUM.
5S hat meinen Herrn Geanern be—cede
WWdliebet wieder dieſe meine Nachrich
ten unterſchiedliche Verantwortungen in
kurtzen zuſtellen und die boſe Sache der
Pſeudorthodoxie zu ſchmucken. Was
es mit denſelben eigentlich fur eine Be—

ſchaffenheit habe imd wie wenig ſie damit
coram foro veritatis fort-undauskom
men ſoll mit nechſten ſonderlich in dien

Vu. Tomo, hinlanglich erwieſen wer
den. Jndeſſen aber will ich ihnen und

noch einigen andern biß dahin ihr Ver—
Fnugen in der Meinung daßich wieder

Agetſeh gar gerne gonnen.










	Joachim Langens, Pastoris und des Fried. Gymnasii in Berlin Directoris, Auffrichtige Nachricht Von der Unrichtigkeit Der so genanten Unschuldigen Nachrichten, Zur waren Unterscheidung Der Orthodoxie und Pseudorthodoxie
	Auf das Jahr 1704. Mit einem Anhange der Anmerckungen über Herrn D. Val. Ernst Löschers Evangelische Zehenden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Verzeichniß der Anmerckungen
	[Seite 6]

	Erste Anmerckung Uber Gregorii Richters/ Pastoris Görlicensis Primarii von Jacob Böhmens Schrifften.
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	Jacobi Böhmen Apologia oder Schutz-Rede
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	Observatio II. continens Anticrisin de Peccatorum Remissione stantibus iterum & saepius a Confessionario conferenda. p. 97. seqq. 
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Dritte Anmerckung Uber Herrn. Joh. Merckers Buch von der Lehr-Freyheit/ nach p. 194.
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55

	Vierdte Anmerckung Von Johann Georg Rosenbachen und der Herren Professorum in Altorff ihm gegebenen Attestatis. p. 300. seqq.
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	Observatio Quinta de Autoris Medicina Mentis, p. 408. seqq. 
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	Sechste Anmerckung Von der Redens-Art: Der Process Christi in uns p. 683. seqq. 
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	Observatio Septima de Puniendis Haereticis. p. 864. seq.
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95

	Achte Anmerckung über Friedrich Brecklings Mynisterium Magnum, Christus in nobis p. 886. seqq.
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	Anhang des Vierdten Tomi, bestehend in einigen Anmerckungen über Herrn D. Val. Ernst Löschers Evangelische Zehenden. 
	[Seite]
	Erste Anmerckung Uber Beantwortung der Frage: Warum bey so vieler Wissenschafft der Glaubens-Articul so wenig Besserung erfolge. p. 33. seqq. 
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117

	Andere Anmerckung Von den Hindernißen des thätigen Christenthums/ insonderheit vom Beicht-Irrthum.
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124

	Die dritte Anmerckung Vom Glauben u. von der Rechtfertigung. 
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129

	Die vierdte Anmerckung Von der Catechetischen Vorstellung der drey Stücke des Glaubens. 
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136

	Die Fünffte Anmerckung Vom weltlichen Staat etlicher Prediger p. 308. seqq. 
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 147]
	[Seite 148]
	[Colorchecker]




